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Die Vernichtungsmittel zur See werden immer kompli -
zierter und kostspieliger , die Zahl der schwimmenden Festungen
wird immer größer , die Zeit , in der sie nach der Ansicht der

Schiffsbautechniker „ veraltet " sind , immer kürzer . Da müssen
die Ausgaben ins Unendliche wachsen .

Im Jahre 1873 wurden für die Marine 24 Millionen

Mark ausgegeben : von der Annahme des ersten Flotten -
gesetzes ( 1897 ) waren es bereits 117 Millionen Mark . Die

Ausgaben schnellten nach 1898 stark in die Höhe und sollten

nach dem Gesetz von 1999 im Jahre 1999 die Höhe von

257 Millionen Mark erreichen . In Wirklichkeit sind die

Kalkulationen des Flottengesetzes von 1999 schon lange über

den Haufen geworfen worden , und der deutsche Marineetat

rechnete in diesem Jahre bereits mit zirka 389 Millionen

Mark Ausgaben . In den nächsten Jahren wird diese Summe

von Jahr zu Jahr um 49 Millionen Mark höher werden , so

daß wir uns schon auf Grund der bestehenden Gesetze mit aller

Macht dem englischen Marineetat nähern . Und dabei stehen
wir wahrscheinlich wieder vor einer neuen Marinevorlage .
Wir wollen nun darauf hinweisen , daß schon im Vorjahre ,
als die letzte Marinevorlage eben angenommen war , alle

bürgerlichen Parteien mit einer neuen Flottenvorlage für

1919 , 1911 oder spätestens 1912 als mit einer feststehenden
Tatsache rechneten . Die Regierung hat nichts unternommen ,
um diesen Verdacht zu zerstreuen , und sie hüllt sich auch jetzt
noch in Schweigen .

Uebrigens ist auf amtliche Dementis absolut nichts zu

geben , wie uns erst wieder vor gar nicht langer Zeit recht

drastisch gezeigt worden ist . Noch drei Tage vor den letzten
Neichstagswahlen konnte man in der „ Norddeutschen Allge
meinen " die feierliche Erklärung finden , daß die Behauptung ,
die Regierung beabsichtige mit neuen Steuerplänen vor den

neuen Reichstag zu treten , „vollständig aus der Luft gegriffen
sei ". Als die Schwalben wiederkamen , spukte das Gespenst
der Reichsfinanzreform schon merkbar herum , und jetzt

jetzt verspüren wir die Segnungen dieser famosen Reform

längst am eigenen Leibe . Ein Steuerraubzug ist vollendet ,
wie ihn die schlimmsten Pessimisten nicht erwartet hatten .
Und ganz ähnliche Fälle können wir von der Marinepolitik
der Regierung aufzählen .

Im Jahre 1897 pfiffen es schon die Spatzen von allen

Dächern , daß die Negierung eine starke Flottenvermehrung be

absichtigte und durch die gesetzliche Festlegung des Schiffs�
bestandes , der Ersatzfristen und der Baupläne das Etatsrccht
des Reichstags zu schmälern plante . Trotzdem erklärte der

Reichskanzler Fürst Hohenlohe am 8. März 1897 in der

Budgetkommission , als der Staatssekretär Hollmann ein

Programni für die Schiffsbauten in den nächsten Jahren vor -

legte , wörtlich zu Protokoll :
„ Zur Verwirklichung können jene Forderungen des Marine -

amtS nur durch die etatsmätzige Zustimmung des Reichstags
gelangen . Wann und in welchem Umfange diese Zustimmung
nachgesucht und erteilt werden wird , mutz sich selbstverständlich
nach " der gesamten Finanzlage , d. h. einerseits nach den zur
Verfügung stehenden Einnahmen und andererseits nach dem Aus -

gabebcdarf auch der übrigen Ressorts richten . "
Und in der Plenardebatte über den Marineetat erklärte

Staatssekretär Hollmann selbst :
„ Weder die verbündeten Regierungen noch der Reichstag

selbst werden sich jemals dazu verstehen , sich an eine formelle
Denkschrift zu binden für Jahre hinaus . Das ist ganz unmöglich
und , selbst wenn beide Teile es wollten , nicht durchführbar , aus
dem einfachen Grunde , weil zunächst ebenso wie auf dem Lande ,

so auf der See die Kriegskunst ganz wandelbar ist , und man sich
nach Matzgabe der Kriegskunst rüsten mutz . Es ist ganz un -

möglich , datz Ihnen heute eine Marineverwaltung sagen kann , was
wir nach zehn Jahren brauchen ; sie kann es nur für die Gegen -
wart Ihnen mitteilen , und wenn sich nun die Verhältnisse
ändern , dann werden sich auch die Forderungen ändern ; darüber

ist kein Zweifel , meine Herren . "
Und ganz ähnlich wendete sich kurz vorher der „Reichs -

anzeiger " gegen das Gerücht , daß Konteradmiral Tirpitz dem

Kaiser einen kostspieligen Flottenvermehrungsplan vorgelegt
habe . Der „ Reichsanzeiger " führte aus , daß Tirpitz sich gar
nicht in einer Stellung befunden habe , in welcher ihm ein

derartiger Auftrag habe zugehen können , und beteuerte dann ,
daß die Marineverwaltung von der Gepflbgenheit nicht ab -

weichen werde , die von ihr geforderten Summen jährlich
durch den Etat bewilligen zu lassen .

Das war gewiß sehr deutlich gesprochen . Aber ein

Vierteljahr später „ wurde Herr Hollmann gegangen " , und
als sein Nachfolger präsentierte sich kein anderer als der er -

wähnte Tirpitz . Schon im November gab denn auch ein

Extrablatt des „ Reichsanzeigers " den Entwurf eines Flotten »
gesetzes bekannt .

Bald nach der Annahme des Gesetzes von 1898 wieder -

holte sich das eben geschilderte Schauspiel . Ueberall regte sich
der Argwohn ; waren doch Nachrichten in die Oeffentlichkeit
gesickert , nach welchen die Regierung die Absicht hatte , das

Gesetz , soweit es sich mit der Zahl der Schiffe befaßte , um -

zustoßen und die Schlachtflotte zu verdoppeln . Die offiziöse
Presse dementierte wieder , und noch im Januar 1899 erklärte

Staatssekretär Tirpitz in der Budgetkommission das

Folgende :
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„ Ich habe die Snpposition , datz die verbündeten Regierungen
jetzt wieder einen neuen Flottenplan einbringen wollen , nicht
für ernsthaft genommen und daher im Plenum bei der ersten
Beratung des Etats nicht darauf geantwortet . Da aber in der
Kommission der Wunsch nach einer Erklärung der verbündeten
Negierungen noch einmal hervorgetreten ist , so erkläre ich aus -
drücklich , datz von keiner Stelle in irgend einer Weise die Absicht
hervorgetreten ist , einen neuen Flottenplan vorzulegen , datz im
Gegenteil bei allen in Betracht kominenden Stellen die festeste
Absicht besteht , das Flottengcsetz auszuführen und die darin vor -
gesehene Limitierung innezuhalten . "

Bereits zwei Monate später bereitete derselbe Tirpitz —
wie sich später herausstellte — amtlich di " Schiffswerften in
vertraulicher Weise auf „ baldige neue und größere Aufgaben
und Aufträge " vor . Im Dezember erst hielt es die Regie -
rung für angebracht , dem Reichstag durch ddi� Kanzler von
der bevorstehenden Flottenvorlage Kenntnis zu geben , und
Ende Januar 1999 ging die Vorlage dem Reichstage zu , um
von den Vertretern der herrschenden Klassen den Segen zu
erhalten .

Ein Jahrzehnt ist seit der Annahme des zweiten Flotten -
gesetzes verflossen , und schon ist es zweimal durch -
brachen worden , nämlich durch die Marinevorlagen 1995
und 1998 . Trotzdem — das ist das Kuriose — behauptet
die Regierung noch immer , auf dem Boden des Gesetzes von
1999 zu stehen . Formell verlangte nämlich die letzte Marine -
Vorlage nicht eine Verstärkung der Flotte , aber in der Praxis
läuft doch die Herabsetzung der Ersatzsrist für Linienschiffe
von 25 auf 29 Jahre auf eine Vermehrung des Schiffs -
bestandes hinaus : denn die älteren Schiffe werden doch nicht
sofort nach Jndiensttreten der Ersatzschiffe veräußert , sondern
sie werden nur zur Disposition gestellt . Wenn jetzt die Re -
gierung eine Herabsetzung der Ersatzfrist auf 15 Jahre der -
langen würde , dann würde sie scheinbar noch immer auf dem
Boden des Flottengesetzcs von 1999 verharren und dennoch
eine beträchtliche Verstärkung fordern . Was die Regierung
1998 zur Begründung ihrer Forderungen anführte , das könnte
sie auch jetzt noch vorbringen : denn tatsächlich ist bei dem
schnellen Fortschreiten der Technik ein Linienschiff oftmals
nicht erst nach 15 Jahren , sondern schon bei seinem Jndienst -
treten „ veraltet " , wobei natürlich zu beachten ist , daß das
in den fremdländischen Marinen auch nicht
anders i st , daß überhaupt keine Seemacht der Welt eine
gesetzliche Festlegung der Ersatzfristen kennt , daß gerade die
Flotten der anderen seestarken Nationen eine relativ große
Anzahl von alten Schiffen in ihren Listen führen und daß
demgemäß das Durchschnittsalter der deutschen Schiffe — wie
wir im vorigen Jahre nachwiesen — ein äußerst niedriges ist .

Das Flottengesetz von 1999 ist eben — die Absicht der
ernsten Durchführung vorausgesetzt — eine Absurdität . Die
Gründe dafür hat der Staatssekretär Hollmann selbst . an -
gegeben . Die Regierung fühlt sich aber auch durch das
Flottengesetz absolut nicht gebunden : sie betrachtet es viel -
mehr als ein Minimum , das sie in jedem ihr genehmen
Augenblick verlassen kann . Gebunden ist tatsächlich nur das
Parlament , das ohne Rücksicht auf die jeweilige Finanzlage
die vom Gesetz vorgesehene Mindestzahl an Schisfen bewilligen
muß . So wird denn die Regierung auch diesmal wieder mit
neuen Forderungen kommen , « ohne das Gesetz von 1999 auf
zugeben " . _

Ler gerichtete Candrat .
Der Prozeh zu Siegen , der sich um die Person des

Wiktgensteiner Landrats Dr . Schröder drehte , ist am Freitag
zu Ende gegangen . Wir haben die Verurteilung der Angeklagten
in der SonutagSnumnier gemeldet . Eine Verurteilung mutzte

herauskommen , da das Gericht die einzelnen Teile der Angriffe auf
den Landrat gesondert betrachtete , anstatt auf das Ganze zu
schauen . So genügten ihm die vielen gravierenden Tatsachen , die
über den Landrat erwiesen worden , nicht zur Frei -
sprechung . sie ergaben nach Ansicht des Gerichts einen

nicht vollständig geschlossenen Wahrheitsbeweis . Und in solchen
Fällen pflegen unsere gelehrten Richter zu verurteilen , mögen
die Angeklagten auch durch die Aufdeckung der vo n ihnen
bewiesenen Tatsachen der Oeffentlichkeit einen grotzen Dienst geleistet
haben . Im Jahre 1893 hat das Aachener Landgericht in der An -

klage gegen einen Iserlohner Gastwirt wegen Beleidigung der
bekannten Alexianer - Jrrenanstalt einmal anders entschieden und da «

Reichsgericht hat den vernünftigen Spruch bestätigt — aber er hat
keine Nachfolge gefunden . Im allgemeinen bestehen unsere zünftigen
Nichter in Beleidigungsprozessen auf den lückenlosen Wahrheits -
beweis , wie Shistock auf seinen Schein . Daß sie damit das formale
Recht in schärfsten Gegensatz zur Gerechtigkeit bringen , Urteile

fällen , die dem gesunden Rechtsempfinden der Laien kratz wider -

sprechen , da ? zeigt wieder einmal der Siegencr Prozeß .
Die Beweisaufnahme bot nicht viel Neues mehr — der -

schiedene Bekundungen des ersten Tages wurden durch neue Zeugen
verstärkt , so die über schlechte Behandlung der Beamten durch den
Landrat . Einige neue Fälle landrätlicher Versprechungen von

Wirtschaftskonzesfionen , die nicht erfüllt worden sind ,
wurden vorgebracht . Einem Landbriefträger , der mit seinem
Gefährt dem hinter ihm herfahrenden Herrn Landrat nicht
Platz gemacht hatte , weil er das Rufen des Herrn nicht hörte ,
hat der Vater deS Kreises ein Strafmandat gesandt , einem Wirt hat
er geboten , einen Fuhrwerksbesitzer , der einen Wagen auf der Straße
stehen hatte , sofort aus dem Lokal zu werfen , sonst werde er die

Konzession verlieren . Aehnliche unberechtigte Forderungen und

Drohungen mit Existenzvernichtung , wurden noch einige bekundet .

Einige Fälle , aber nicht alle bestritt der Landrat , beziehungsweise
versuchte er , ihnen eine harmlosere Deutung zugeben . Der Redakteur
der Berleburger Zeitung bezeugt , aus Anlaß von Berichten , die er in

seiner Zeitung über Kriegervereins - und landwirtschaftliche Wer -

sammlungen gebracht , habe der Landrat seinem Verleger alle Druck -

auftrage entzogen und das Presbyterium die Schulvorstäuds usw .

veranlaßt , das gleiche zu tun . Der Landrat habe außerdem ihm den

Nachdruck der amilichen Bekanntmachungen verboten . obwohl

amtliche Bekaiintmachungen laut Urhebergesetz nachgedruckt werden

dürfen .
Ein Landwirt erklärte : Unter der Landbevölkerung im Wittgen -

steiner Kreise sei die Erbitterung gegen den Landrat so groß , daß
er überzeugt sei , bei den nächsten Reichstagstvahlen werden sich
die sozialdemokratischen Stimmen bedeutend

vermehren . Jeder Landwirt im Kreise würde gern zehn
T a l e r zahlen , wenn der frühere Landrat v. Gersdorf wieder käme -

Bezeichnend ist , datz der Vertreter deS Regierungspräsidenten
von Arnsberg , der Oberregierungsrat Giscvius auch am Freitag
strikt dabei blieb , den als Zeugen geladenen Beamten die Er -
laubnis zur Aussage über amtliche Vorkommnisse zu
versagen . Auf wiederholtes Vorhalten der Verteidiger erklärte der

Herr wörtlich : Die Regierung ist der Ansicht , daß amtliche Dinge

zum Wohle des Bundesstaates Preußen geheim zu halten sind .
Der Staatsanwalt brachte es fertig , trotz der Beweisaufnahme

kategorisch zu erklären , datz der Beweis der Wahrheit in keiner
Weise geführt sei , und wollte gar nachweisen , daß alle Be -

schuldigungen gegen den Landrat völlig grundlos seien .
Er beantragte gegen Genossen ZielowSki zwei Monate & e '

fängnis , für den nationalliberalen Redakteur Riedel 399 M.

gegen Rompcl und Achenbach je 199 M. Geldstrafe .
Genoffe Rechtsanwalt Heine als Verteidiger Zielowskis wies

in schärfster Weise die UnHaltbarkeit der staatSanwaltschaftlichen
D „uttion nach . Er sagte u. c. :

Die Beleidigungen werden in den Worten gefunden : König
L a n d r a t und Schrittmacher der Sozialdemo -
k r a t i e. Beidez ist nicht beleidigend , wenn es schon ironisch gemeint
ist , denn „königlich " wer das Auftreten des Landratcs nicht .
Außerdem ist Zielowski wegen angeblich 7 cht erweislich wahrer
Tatsachen angeklagt . Den Beweis dafür h ' er erbrach : , und er
würde noch weit mehr bewiesen haben , wenn nicht der Beweis
durch die Nichtgenehmigung der Aussage der Beaniten erschwert
worden wäre . Das mutz aber zu seineu Gunsten angerechnet
werden . Dadurch , daß in Berleburg von ejnem Landrat Unge -
schicklichkeiten begangen worden sind , kann nicht das Wohl des
Bundesstaates Preußen gefährdet werden . Wenn aber die Sie -
gierung die Aufklärung solcher Borkommniffe verhindert , so ge -
fährdct dies das öffentliche Wohl . Der Herr Staatsanwalt hat
sich seine Aufgabe sehr leicht gemacht . Er behauptet einlach , das ,
was der Herr Landrat sagt , ist wahr , was die Zeugen gesagt haben ,
ist falsch . Der Landrat steht allerdings fast durckstoeg in Wider -
spruch zu den anderen Zeugen . Nach jeder Aussage erhebt er sich
und gibt eine scheinbar plausible Erklärung für seine Darstellung .
Leider widersprechen diese Erklärungen einander . Der Landrat
hat , wie etwa sechs Zeugen bekunden , ihnen allerhand Zusicherungen
gemacht . Er will mißverstanden worden sein . Lage ein Fall vor ,
so ließe ich diese Möglichkeit gelten , bei so vielen gleichen Fällen ist
sie ausgeschlossen . Der Postkutscher fährt den Landrat nicht aus dem
Wege , der Landrai erläßt auf Grund einer alten Polizeiverord »
hiung gegen den Postkutscher ein Straftnandat . Er muß eS sich
aber gefallen lassen , daß das Straftnandat vom Richter aufgehoben
wird , weil einem Postwagen alle anderen Wagen aus dem Wege
fahren müssen . Das muß jeder Referendar beim Referenda e-
Examen wissen und außerdem steht es noch in derselben Verord »
nung ausdrücklich drin , auf die er sich beruft . -

Aehnlich planlos ist das Vorgehen des LandratS gegen den
Lehrer Stern wegen Nicht gut Grüßens , worüber die
„ Jugend " bereits ein niedliches Bild gebracht hat . Der Lanij .
rat stellt einen Privatmann wegen Nichtgutgrützens zur Rede , und
da der Herr das nächstemal gar nicht grüßt , so schickt er ihm eine
Vorladung , auf dem Landratsamt zu erscheinen . Der Herr Staats »
anwalt sagt : das hat er „ als Privatmann getan " . Das wird kein
Mensch glauben , ich würde als Verteidiger eine so haltlose Aus -
rede nicht vertreten , denn der Landrat hatte den Lehrer Stern
doch in seiner Eigenschaft als Landrat vorgeladen . Und als
ich ihm sagte , wie er dazu käme , einen Privatmann vorzuladen ,
antwortete er : ich dachte , da doch jeder Mensch einen
Vorgesetzten haben muß , daß i ch der Vorgesetzte des
Lehrers Stern sei . ( Heiterkeit im Zuschauerraum . ) Dieser Aus »
spruch liefert dankbaren Stoff für den „ Simpliziffimus " , die
„ Jugend " und alle ausländischen Witzblätter . Er ist der beste
Beweis des landrätlichen Geistes , von dem der Artikel schreibt :

„ So hat der Landrat es fertig gebracht , sein Amt zu diskrcdi -
tieren und den jüdischen Lehrer und seine Gemeinde zu verletzen .
Mit dem Kriegerverein , diesem Inbegriff regierungstreuer Ge ,
sinnung , hat er ebenso glänzende Erfolge gehabt Der Landrat
schrie den alten würdigen Kreisamtsboten an : „ Wenn Sie merken .
datz ein Offizier Vorsitzender des Kriegervereins werden soll , dann
haben Sie dafür zu sorgen , daß der Offizier einstimmig gewählt
wird . " Das Reftiltat : Die Kricgervereinlcr sind entrüstet , und
es bilden sich zwei Kriegerbcreine , der eine anscheinend nur aus
Offizieren bestehend . Das ist ja recht „kameradschaftlich " .

Ebenso haben sich die Talente des Landrats den Beamten gegen -
über bewährt . Wenn eine ganze Reihe von Beamten in kurzer
Zeit zu Selbstmordideen kommt , weil der Landrat sie launenhaft
behandelt , dann ist das ein Beweis , daß der Landrat Beamte nicht
zu behandeln versteht . Der Herr Staatsanwalt sagte : Auch be »
züglich der schroffen Beamtenbchandlung ist der Wahrheitsbeweis
nicht geführt worden , denn es ist nicht festgestellt worden ,
aus welchem Grunde sich die Beamten das Leben nehmen
wollten . Der Beweis hierfür ist eben den Angeklagten infolge
Nichtgenehmigung zur Aussage abgeschnitten
worden . Der politische Erfolg dieser Tätigkeit ist nicht aus -
geblieben . Nach Anficht der Regierung — die ich natürlich nicht
teile hat d « Landxat in feinem Kreise die Politik der Regierung



KU vertreten , ganz besonders dte Sozialdemokratie zu bekämpfen .
Statt dessen ist er , wie der Artikel sagt , Schrittmacher der Sozial -
dcmokratie geioorden . Ter Staatsanwalt sieht in diesem Wort
eine schwere Beleidigung . Ich selbstverständlich nicht . Wenn der
Landrat absichtlich die Sozialdemokratie unterstützt hätte , würde

ich annehmen , das ; er den Berus zum Märtyrer fühlte , denn dann
würde er sofort weggejagt »verde ». So ist es iratürlich nicht gc -
meint , sondern der Angeklagte Zielowski wollte damit sagen : Der
Landrat leistet durch sein ungeschicktes Vorgehen der Sozialdemo -
iratie Vorschub . Wenn ich auch nicht Parteigenossen haben möchte .
die sich wegen eines Streites um eine Laterne der Sozialdemo -
Iratie anschließen wollen , so ist es doch berechtigt und bewiesen ,
daß durch das Vorgehen desJ2andrats die Sozialdemokratie im

Wittgcnsteincr Kreise an AnHanger gewonnen hat . Der Landrat
hat es durch sein Vorgehen mit den Mitgliedern des Krieger -
Vereins , den Beamten , den Bürgern und den Bauern , ja fast mit
ollen Leuten im Kreise gründlich verdorben . Ich habe die Emp -

findung : die Tätigkeit des Herrn Landratö Dr .
Schröder wird damit ein vorläufiges Ende
finden . Jedenfalls hat der Angeklagte Zielowski den vollen
Beweis der Wahrheit erbracht . Er hat in maßvollster Weise öffent -
liche Mißstände gerügt und niemanden beleidigt . Er ist daher
freizusprechen .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Frey « Siegen bemerkte in seinem
Plaidoycr u. a. : In mindestens fünf Fällen grenze das Vorgehen
des Landrats hart an Erpressung . ( Große Bewegung im Zu -
hörerramn . ) Genosse Heine sagte darüber in seiner zweiten Rede :

Hnnderte von braven Arbeitern sind auf Grund deS § So3 des Straf¬

gesetzbuches , also wegen Erpressung bestrast worden , weil

sie Arbeitswillige veranlassen wollten , sich ihrer Organisation an -

zuschließen . Diesen Arbeitern nützte ihre Beteuerung nichts , sie
glaubten nichts Unrechtes zu tun . Der Landrat hat sich in mehreren
Fällen derselben Straftat und zwar in noch viel erheb -
licherem Maße schuldig gemacht . Hieraus werden die e r f o r d e r -

lichen Konsequenzen zu ziehen sein .
Das Gericht sagte in der Begründung des Urteils , das be -

kanntlich dem Genossen Zielowski ZOO M. , dem Redakteur

Riech ! 200 M. und den AngeNagten Roinpel und Achenbach
je 60 M. G e l d st r a f e auferlegte , u. a. :

Der Gerichtshof hat in dem Falle Stern den Beweis der Wahr -
heit für geführt erachtet . Der Landrat war nicht befugt , den Lehrer
Stern wegen angeblichen RichtgutgrüßenS in seiner amtlichen Eigen -
schaft zur Rede zu stellen und auch nicht , ihn ins Landratsamt vor «
zuladcn . Der Gerichtshof hat serner im Falle Spieß den WahrheitS -
beweis für geführt erachtet . Der Landrat hat dem Zeugen Spieß
lediglich die Milchlieferung entzogen , weil letzterer sich außer stände
erklärte , die Milch dein Landrat für seinen Privathaushalt früher
zu liefern . Ebenso ist erwiesen , daß der Landrat dem Bäckermeister
Kayser hat sagen lassen : er würde ihm die Brotlieferung für das
ikreiskrankenhaus entziehen , wenn er nicht den Mitgliedsbeitrag für
den landwirtschaftlichen Kreisverein sofort einsende . Da Kayser dies
nicht tat , wurde ihm die Brotlieferung entzogen . In mehreren
anderen Fällen hat der Gerichtshof den Beweis
der Wahrheit nicht für geführt eradjtet . . . ,
ES ist nicht bewiesen , daß der Landrat nur Offiziere im Vor -
stände deS Kriegervereins haben wollte . Auch für die Be -
hauptung , daß der Landrat Schrittmacher der Sozialdemokratie ge -
wefen fei , ist kein Beweis erbracht worden . Es hat kein Zeuge be -
kündet , daß er durch das Borgehen des Landrats sich der Sozial -
demokratie angeschlossen habe . Daß andere Leute dies getan haben ,
ist eine Behauptung , die nicht nachgeprüft werden kaim . . . Dagegen
hat der Gerichtshof als festgestellt erachtet , daß der Landrat ferne
Untergebenen schroff behandelt hat .

Bei der Strafzumessung hat baS Gericht neben strafmildernde
Umstände als strafschärfend in Betracht gezogen , dte Schwere der

Beleidigungen , . die die Autorität eine » Staats -
beamten aufs schwerste erschüttern müssen " .

Was zur Kritik des Urteils zu sagen ist , haben wir oben schon
gesagt . Jedenfalls ändert der Spruch des Gerichts nichts daran .
daß der Landrat Dr . Schröder ein gerichteter Mann ist und daß mit
ihm die preußische Verwaltung verurteilt ist , die diesen schneidigen
Beamten bis zuletzt gedeckt hat . Rur unter dem Schutze eines

solchen Systems kann sich überhaupt ein Landrat , wie dieser
Dr . Schröder herausbilden . Er steht nicht vereinzelt da in der
preußischen Verwaltungshierarchie , er ist der vollendete Typ des

höheren preußischen Beamten , der keine Grenze seiner Machtbefug -
nisse anerkennt , der in den Bürgern Untergebene sieht , die

zu parieren haben , ohne zu muksen und der ohne Bedenken seine
amtliche Gewalt gebraucht , um die . Schlechtgesinnten " , d. h.
die , die ihm nicht passen , mürbe zu machen . Diesem System
einen tüchtigen Schlag versetzt zu haben , das ist das Verdienst der

„ Frankfurter Volksstiinme ' und des Genossen Zielowski . Die Presse
der Sozialdemokratie hat hier wieder ihre Aufgabe , öffentliche Miß -
stände aufzudecken , treu erfüllt und sie wird sie weiter unbeirrt erfüllen ,
obgleich , wie der Vorsitzende des Siegener Gerichts in der Urteils -

begriindung sagte , „die Herren wissen , daß ' der Presse der Schutz
des tz ISS des Strafgesetzbuches ( von der Wahrung berechtigter
Interessen ) nicht zur Seite steht " .

gas Zentrum für neue nniltärausgaben .
Die „ Germania " hat den neuen Militärforderungen

gegenüber , die von der nationalliberalen und der agrarischen
Presse in edlem Wettbewerb gestellt worden sind , eine sehr
sympathische Haltung eingenommen . Natürlich , denn
der blauschwarze Antiwahlrechtsblock wird sich doch nicht von
Nationalliberalcn und Freikonservativen an Bewilligungs -
freudigkeit für militärische Zwecke überbieten lassen I Auch die

„ Märkische V o l k s z ei t un g " , das Zentralorgan der
katholischen Vereine für Berlin und Umgegend " , steht an
Begeisterungsfähigkeit für den Militarismus hinter der
„ Germania " nicht zurück ! Die Feststellungen der offiziösen
„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , daß erstens die neue

Militärvorlage schon im kommenden Herbste auf der Bild -

fläche erscheinen , daß sie zweitens ein Ouinquennat darstellen
und daß sie drittens sich im Rahmen der bisherigen Zusagen ,
das heißt im Geiste der Versprechungen des ausgeschiedenen
Kriegsministers v. Einem halten soll , bezeichnet das
ultramontane Organ als „ im allgemeinen be -

friedigend " .
Mit Freuden begrüßt es die „ Märkische Volkszeitung ".

daß die Gerüchte , das Heer solle „ auf Kosten der Marine auf
halbe Ration gesetzt " werden , absolut unzutreffend
sind . Es sei überaus lobenswert , daß man die Schlagfertig -
keit der Armee erhalten wolle , da man einsehe , daß „ im
Ernstfalle das Heer mehr Wert sei als die Flotte " . Liege
doch Deutschlands Stärke in seinem Landheer .

Davon , daß Deutschlands Landheer auf „ halbe Rationen -

gesetzt werden solle , war natürlich gar keine Rede .
Es fragte sich nur , ob abermals eine runde Summe von
Millionen mehr verausgabt werden solle für die Schaffung
neuer Bataillone , neuer Eskadrons , neuer

Pionierabteilungen und was dergleichen mehr war .
Nicht um eine Herabse,tzung der Ausgaben für die
Landarmee handelte es sich, sondern nur darum , ob die AuS -
gaben beträchtlich vermehrt werden sollten ! Die

Absicht der Regierung aber , aus dieser beträchtlichen Ver -

mehrung zu bestehen , bezeichnet die Zentrumspresss als eil -

sreulich ! In dem Augenblick also , wo für die Unter -

stützung der durch die Steuerpolitik dös Schnapsblockes brot -

los gewordenen Tabakarbcitcr kein Geld mehr vorhanden ist ,
wo sich das ultramontanc Beschwichtigungsprojekt einer
Witwen - und Waiscnversicherung , die von den Abfällen des

agrarischen Zollraubs , für den auch das Zentrum ein -

getreten war , gespeist werden sollte , vollends als plumper
Schwindel herausstellt , wagt es das Zentrum , von neuem

für militaristische Ausgaben einzutreten !
Und das unter dem demagogischen Vorwand , daß im

Ernstfalle das Heer doch mehr wert sei als die Flotte , daß
Deutschlands Stärke in seinem Landheer liege . Ja , haben
denn nicht inzwischen die Ausgaben für die Marine fast eine

halbe Milliarde erreicht , ist es nicht das Zentrum gewesen ,
das stets für die ungeheuerliche Steigerung der marinistischcn .
Ausgaben eingetreten ist ? Mit der Motivierung , mit der

jetzt also die Zentrumspresse ihre militaristische Bewilligungs -
freudigkeit zu beschönigen sucht , übt sie an ihrer Verschwen -
dungssucht für den Marinismns nur die grausamste Selbst -
krit . k!

Aber noch eins ist charakteristisch für das Zentrum . Von
dem Ouinquennat , das heißt der Regelung der Verhältnisse
der Landarmee auf 5 Jahre hinaus , mag die „ Märkische
Volkszeitung " nichts wissen . Sie möchte vielmehr ein Pro -
v i s o r i u m für das Jahr 1912 geschaffen haben . Das sei
empfehlenswert , weil dann erst eine bessere Uebersicht über
die wirklichen Erträge der neuen Steuern vorhanden sei .

Das ist natürlich nur ein f a u l e r V o r w a n d. In
Wirklichkeit möchte das Zentrum die Erhöhung des Militär -

etats in vollem und dauerndem Umfange erst dann be -

willigen , wenn es die Reichstagswahlen überstanden hat !
Das Zentrum hat sich durch seine Bewilligung der Reichs -
finanzreform , seine Zustimmung zur Bewilligung der Krön -

dotation und durch seinen imfamen Wahlrechtsverrat eine so
kolossale Verantwortung aufgebürdet , daß es dieses Schuld -
konto selbst seinen so geduldigen Wählern gegenüber nicht
noch vermehren möchte ! _

poUtifcbe GebcrHcbt .
Berlin , den 13 . Juni 1910 .

Groß - Berlin im Abgeordnetenhause .
Am Montag beriet das Abgeordnetenhaus einen Antrag

Linz ( Z. ) und Genossen , der die Regierung um Einbringung
eines Gesetzentwurfs ersucht , durch den die Bestimmungen der

Landgemeindeordnung über die Verbindung nachbarlich belegener
Gemeinden behufs Wahrnehmung kommunaler Angelegenheiten
auf alle Provinzen entsprechend ausgedehnt werden und ferner
eine Verbindung von nachbarlich belegenen Stadtgemeinden unter

sich zu denselben Zwecken zulässig ist . In Verbindung damit stand
ein Abänderungsantrag Zedlitz ( fk . ) , der sich speziell auf Berlin

bezieht und einen Gesetzentwurf verlangt , durch welchen zum
Zwecke einheitlicher Regelung des Verkehrs , des Bebauungsplanes .
der baupolizeilichen Vorschriften und der Waldfrage ein Zweck -
verband Groß - Berlin und aus diesem ein besonderer Ver -

waltungsbezirk nach Art der Regierungsbezirke gebildet wird .

Der Standpunkt der sozialdemolratischen Fraktion war ge -
geben durch das Kommunalprogramm für Preußen sowohl als

durch die Beschlüsse der Gemeindevertreterkonferenz vom 6. Mai

1306 , die ausdrücklich die sozialdemokratischen Gemeindevertreter

verpflichten , durch die Gesetzgebung die Bildung von leistungsfähigen
Zwangsverbänden zur finanziellen Erfüllung der allen Gemeinden

gemeinsamen Aufgaben zu fordern . Diesen Standpunkt vertrat

Genosse Hirsch im Gegensatz zu den meisten anderen Rednern ,
die in solchen Zwangsverbänden einen Eingriff in das Selbstver -
waltungSrecht erblickten . Mit Recht wies unser Redner nach , daß
davon gar keine Rede sei und daß wir ja ein SelbstverwaltungS -
recht in Preußen gar nicht haben . Der Antrag Linz gelangte
schließlich , nachdem die Regierung erklärt hatte , daß ein ent -

sprechender Gesetzentwurf in Vorbereitung sei , zur Annahme , der

Antrag Zedlitz wurde in eine Kommissino begraben .
Der freisinnige Antrag betr . die gesetzliche Regelung der

Rechts st ellung der Studierenden an den Uni -

versitäten . der von dem Abg . v. L i S z t begründet wurde ,

gab unserem Genossen L i e b l n e ch t Veranlassung , die vorsint »
flutlichen Zustände auf dem Gebiete deS Universitätsrcchts zu
schildern und sich in wärmster Weise der berechtigten Interessen
der Studenten anzunehmen . Ten Herren von der Rechten freilich
waren seine Ausführungen , in denen er die zarte Behandlung
randalierender Studenten und die Auflösung ernster studentischer
Vereine , z. B. der sozialdemokratischen Studentenvereine , gegen -
überstellte , sichtlich unangenehm , sie suchten durch das sie charakteri -
sierende Lachen sich über die unangenehme Situation hinwegzu¬

täuschen , in die sie durch die Peitschenhiebe Liebknechts versetzt
waren , aber vergebens , sie zeigten dadurch nur , wie sehr die Aus -

führungen unsere » Genossen am Platze waren . Besonders tat sich
Herr Kreth , der Pseudojunker , durch Ungezogenheit hervor .

Der Antrag selbst gelangte zur Annahme .
Am Dienstag sollen wieder Initiativanträge beraten werden .

Die Stichwahl in Usedom - Wollin .
Auf den 17 . Juni ist der zweite Gang in dem Wahlkreis

an der Odermündung festgesetzt worden . Freitag also schon
wird die Entscheidung fallen . Angesichts dessen verdoppeln sich
die Anstrengungen der Konservativen und des Zentrums , den
Freisinn zur Ausgabe einer Parole gegen die Sozialdemokratie ,
für die Junker zu zwingen . Mit den massivsten Drohungen
wird nicht gespart . Die „ Kueuzzeitung " bringt am Montag
einen Leitartikel „ Eine folganschwere Entscheidung ", worin
cS heißt :

. . . . .Mit Stillschweigen oder mit dem beliebten Auswege , der
Wählerschaft zu überlassen , auf welche Seite sie sich schlagen will .
wird der Fortschritt sich diesmal nicht von einer unzweideutigen
Stellungnahme befreien können . Lehnt er die baldige AuS -
gäbe einer Wahlparole zugunsten des konservativen Kandidaten
ab und unterläßt er eS. mit allen Kräften für deren Be -
folgung zu sorgen , dann ist dieS gleichbedeutend mit dem Ein -
treten für den sozialdemokratischen Bewerber , der ohnedies vor
dem Konservativen schon einen starken Vorsprung hak . . . . Der
fast noch einzige Rückhalt , den die Fortschritler haben , ist
die konservative Stichwahlhilfe . Verscherzen sie sich jetzt
durch sozialistenfreundliches Verhalten in
Ueckermünde auch noch diese , dann mögen sie sehen , was
für Geschäfte sie fortan mit den freundnachbarlichen Sozial -
demokraten noch macheu werden . "

Und die „ Konservative Korrespondenz " erklärt am Schluß
einer längeren Notiz :

„ Das Lerbalten des Freisinns in Ueckermünde - llfedom - Wollin
wird von entscheidender Wirkung sein für die Stellung -
nähme der Konservativen gegenüber der Fortschrittlichen Volks -
Partei bei den zukünftigen Wahlen ' "

Die „ Deutsche Tageszeitung " sucht den : Freisinn eben -

falls zu beweisen , daß er — ous Selbsterhallungstrieb sich
der Reaktion ve . rschxeibm muß :

„ Für Len Liberalismus handelt es sich eben darum , 06 er
mit einer sinn - und gewissenlosen Hetze gegen die rechtsstehenden
Parteien wie gegen die altliberalen Elemente zugleich eine

Politik des Selbstmordes zugunsten der Sozialdemokratie betreiben
oder ob er endlich wieder zu einer Politik der Besonnenheit und

Ehrlichkeit zurückkehren will , dir eine Verständigung zwischen
rechts und links ermöglicht . "

Sehr interessant ist der Eifer , mit dem die Zentrums -
presse sich an der Bearbeitung des Freisinns beteiligt . Die

„ Köln . Volkszeitung " meint , es müsse doch selbst für frei -
sinnige Politiker peinlich sein , „jetzt die Parole für die Sozial -
deniokratie auszugeben , nachdem ihnen soeben erst die Kon -

servativen das Mandat in Jauer - Bolkenhain vor dem sozial -
demokratischen Zugriff gerettet haben " . Und entrüstet sag !
sie alsdann zu der Aufforderung des „ Berliner Tageblatts " ,
gegen die Konservativen zu stimmen : „. . . Wir sind einiger -
maßen neugierig darauf , wie lange noch angesichts solcher
Erfahrungen die Lammesgeduld und Gutmütig »
keit der Konservativen nicht reißen wird . "

Die „ Germania " läßt sich aus dem Wahlkreise schreiben :
. . . . .Die Situation , die bereits heute für den Fortschritt

feststeht , ist für ihn eine geradezu tödlich gefährliche . Jede
andere bürgerliche Partei wird einfach den Gegner der - Sozial -
demokratie wählen dürfen , ohne einen erheblichen Teil ihrer An -

Hänger dadurch zu verstimmen oder aar abzustoßen . Der Fort -
schritt aber ist in einer sehr fatalen Lage : entscheidet er sich für
den Soziademokraten , so macht er sich bei den Handwerksmeistern
und Fabrikanten und Bauern vollends unmöglich ; stimmt er für
den Konservativen , dann gibt es wieder beim „ Berliner Tage -
blatt " ein großes Wehegeschrei und die radikaleren Fortscht�tler
werden ins rote Lager hinübergetrieben . Diese Situation ist
eben diejenige , die das allmähliche Hinsterben des

Freisinns herbeigeführt hat . Sie wird um so häufiger
wiederkehren , je intensiver der Freisinn die Hetze gegen den

„ schtvarzblagen Block " betreibt und damit die Sozialdemokratie
fördert . "

Die Nationalliboralen des Wahlkreises , die im

ersten Wahlgang für den Freisinn gestimmt haben ( trotzdem
sein gewaltiger Stimmenverlust ) , fordern bereits auf , für
den Konservativen zu stimmen . Die offizielle freisinnige
Presse aber hütet sich, eine Meinung kundzugeben . Die

„ Freisinnige Zeitung " stellt sich überhaupt tot und die

„ Vossische Zeitung " erklärt , daß die Parteileitung nichts zu
entscheiden habe , sondern die Ausgabe der Parole der Organi -
sation des Wahlkreises überlassen müsse . Es sieht also sehr

danach aus , daß sich der Fortschritt um eine klare Ent -

scheidung herumzudrücken versuchen wird . Daß ihm das

nach keiner Seite hin nützen wird , sollten sich die Herren ,
die die neue geeinigte Partei zu leiten haben , selbst sagen
können . _

Verminderte Einnahmen .
Nach offiziösen Angaben hat die Einnahme des Reichs

an Zöllen im Monat Mai d. Js . 461/- j Millionen Mark be¬

tragen . Für die Zeit vom 1. April biS Ende Mai d. Js . stellt sich
die Zolleinnahme auf 01 Millionen Mark , das heißt Milli¬

onen Mark weniger als in den entsprechenden beiden

Monaten des JahreS 1900 . Gegen den Etatsvoranschlag für das

Rechnungsjahr 1010 bleibt die Einnahme für April und Mai d. Js .
um etwa 14 Millionen Mark zurück .

Dte Steuerschraube kann also bald wieder in Funktion
treten .

_

Borromäus - Rummel .

Nach dem schmählichen Verlauf der BorromäuS - Jnterpella -
tionen im Landtage wird von den evangelischen Gläubigen noch
immer versucht , den Enzyklikarummel in Gang zu halten . Am

Sonntag fand in Berlin im Zirkus Busch eine Protestversamm -

lung statt , zu deren Besuch durch knallroten Anschlag an den

Kirchentüren schon tagelang vorher aufgefordert wurde . ES

hatten sich denn auch Versammlungsbesucher in ziemlich reicher

Zahl eingefunden , um sich die auf der Tagesordnung stehende

Paarung zwischen Karpfen und Kaninchen nicht entgehen zu lasten .
Sollten doch der konservative Abgeordnete S t r o s s c r und der

fortschrittliche Abgeordnete Naumann in die Schranken treten ,

um gemeinsam eine Lanze für die christlich - evangelische Religion

zu brechen . Einem Teile der evangelischen Christen erschien diese

Paarung wohl doch zu widernatürlich , denn als der konservative

Major a. D. Strosser zu reden begann , empfing ihn ganz

programmwidrig großer Lärm , so daß Herr Naumann ganz ver -

blüfft drein schaute . Auch ein Zeichen der Zeit , daß sogar evan -

gelische Christen nichts mehr von preußischen DreiklassenhauSjunkern

wissen wollen !

Daß Herr Naumann in seiner Rede nicht über allgemeine

tönende Phrasen hinauskam , versteht sich bei ihm am Rande . Wie

sollte er auch dazu kommen , aus diesem ganzen Treiben ssie Kon -

sequenz zu ziehen , die der bekannte Pfarrer T r a u b - Dortmund

in der „Christlichen Freiheit " fordert . Traub scheibt dort über

die Enzyklika :
„ Aber laßt sie doch ruhig so weiter machen . Je toller , desto

besser . Es ist nur ehrliche Konsequenz , was der Papst aus -

plaudert . Es ist gut , daß die Diplomatie seine Worte nicht

verkleistert hat . Wir werden jetzt , wenn alles hart auf hart

geht , nur gesunden , wenn es heißt : Trennung von Kirche
und Schule . Trennung von Kirche und Staat .

Aufhebung des Botschafterpostens beim Vati »
kan , der schon läng st eine staatsrechtliche Un -

geheuerlichkeit ist . Aufhebung des Religion S-

Paragraphen im Strafgesetzbu ch. "
So etwas ist doch nichts für den liberalen Schönredner

Friedrich Naumann !

Nach Schluß der Versammlung gab e » wieder einmal eine

Straßendemonstration . An der Spitze einer mehrtausendköpfigen

Menge begab sich der Vorstand des evangelischen Bundes zum
Neuen Markt und legte dort am Lutherdenkmal einen Kranz

nieder . Zum Schluß sangen die Teilnehmer der polizeilich nicht

genehmigten Straßendemonstration ein Kirchenlied . Bon einem

Einschreiten der Polizei war erfreulicherweise nicht » zu spüren .

Hoffentlich verfahren in Zukunft die Polizeiorgane auch Sozial -
demolraten in gleich liberaler Weise .

Der sächsische König — bekanntlich gehört das sächsische

Königshaus der katholischen Kirche an >— hat in einer Konferenz
mit den Staatsministern sein Bedauern erklärt über die Angriffe

auf die evangelische Kirche . Er habe , wie er erklärte , in Aussicht

genommen , ein Handschreiben an den Papst zu richten . Wenn das

nichts hilft . . .
'

_

Die eine reaktionäre Masse in Sachsen .

Für die kommenden allgemeinen ReichStagwahlen im König .
reich Sachsen hatte vor kurzem die . Kreuzzeitung " die Frage
ausgeworfen , ob es den Konservativen möglich sei, bei den

sächsischen Wahlen für Angehörige der n a t i o n a l l i b e r a l e n
Partei im ersten Wahlgang einzutreten . Sie verneinte das in ent -
schiedenster Weise , namentlich bezüglich einiger Mitglieder der
nationalliberalen Fraktion , wie die Abgeordneten Dr . Junik ,
Weber und Stresemann . Die „ Nationallib . Corr . " aber er ,
klärt jetzt :



„ ®o viel tvir wissen , sind bei den d r i i H a u p I p a r t e i e n
des Königreichs Sachsen Bestrebungen vorhanden , die auf die

Herstellung einer möglichst gemeinsamen Schlacht -
I i n i e hinauslaufen , weil man sagt , daß bei dem großen
Einflüsse der Sozialdemokratie im Königreich Sachsen hier die
Parteigegensätze mehr zurücktreten müssen , als dies vielleicht
in anderen Gebieten des deutschen Vaterlandes der Fall sein
dürfte und der Fall sein braucht . "

Eine Wahlrechtsversammlnng in Elbing .
In Elbing fand am Nachmittag des 12. Juni eine Volks¬

versammlung unter freiem Himmel statt . Mindestens
3000 Teilnehmer waren anwesend . Die Referate hatten Land -
tagsabgeordneter Adolf Hoff mann mid Genosse C r i s p i e n
übernommen . In der Dislussion suchte der „christliche " Arbeiter -
sekretär Minter - Berlin die Redner zu widerlegen . Der Herr brachte
es sogar fertig , den Fabrikanten Kommnick , der bekanntlich fünf -
hundert Arbeiter ausgesperrt hat , zu verteidigen . Er erlitt allerdings
eine derart vernichtende Niederlage , daß er zum zweiten Male kaum
nach Elbing kommen wird . Gegen die Stimme des Herrn Minier
uahm die Versammlung eine Resolution an . worin sich die Teil -
nehmcr verpflichten , den Kamps um das Wahlrecht fortzusetzen , bis
das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Stimmrecht errungen ist .

Agrarische Profite .
Ein besonders krasser Fall von Steigerung der landwirtschaft -

lichen Gütcrpreise wird dem „ B. T. " aus Mecklenburg berichtet .
Der Fürst von Schaumburg - Livpe kaufte die beiden

Rittergüter Alt . und Ncu . Sammit bei Krakow in Mecklenburg .
Neu - Sammit wurde 1890 von einem Herrn v. B. für 89 90 9 M.

erworben , der es nach wenigen Jahren wieder für 29 99 99 M.

verkaufte . Ter damalige Erwerber erhielt nun jetzt 1 M i l -
lion für das Gut , das somit in zirka 29 Jahren einen Wert zu -
wachs von 929999 M. aufzuweisen hat .

Tie Nachwahl in Cannstatt - Ludlvigsburg
ist auf den 39. Aü g u st d. I . festgesetzt worden . Unser Stuttgarter
Parteiblatt , die „ Schwäbische Tagwacht " , hatte die Regierung schon
wiederholt angegriffen , weil sie mit der Anberaumung des Termins
zögerte . Die „Tagwacht " erklärte , daß die Absicht einer Begünsti -
gung der bürgerlichen Parteien vorliege , die mit ihren Wahlvor -
bercitungen im Rückstand seien . Die württembergische Regierung
erklärt nun die weite Hinausschiebung des Termins damit , daß die
Bevölkerung im Juli mit der Ernte zu sehr beschäftigt sei , um
eine normale Abwickelung des Wahlgeschäfts vornehmen zu können .

Die Hinausschlebung des Wahltermins widerspricht dem Gesetz ,
das die sofortige Anberaumung der Wahl erfordert .

Oesterreick .

Ungarische Wnhlkoste » .
Budapest , 13 . Juni . Von vertrauenswürdiger militäri -

scher Seite wird mitgeteilt , dah während der ungarischen
Wahlen 220 Bataillone und 168 Eskadrons , im ganzen neun
Armeekorps Assistenz geleistet haben . Tie Kosten dieser un -

blutigen Eroberung Ungarns stellen sich für Transport ,
Assistenz und für scchstägige Verpflegung auf zirka 17 Mil -
lionen Kronen .

frankreick .
Die Regierungspolitik vor der Kammer .

Paris , 13. Juni . Dcputiertenkammer . Die Tribünen sind
dicht besetzt . Das Haus begann die Beratung über die Jnter -
pellationen über die allgemeine Politik . Etwa 29 Redner haben
sich zum Wort gemeldet .

Gen . Albert Thomas sGeeinigter Sozialist ) warf der
Regierung vor . daß sie sich durch den Kapitalismus und die großen
finanziellen Unternehmungen beeinflussen lasse und nicht imstande
sei , die Arbeiter auf ihre Seite zu ziehen . Redner verlas sodann
eine Erklärung , in welcher das Programm der Sozialisten
dargelegt wird .

Lauche ( Sozialist ) führte Beschwerde über schlechte An -

Wendung der Ärbeitergesetzgebung und erhob Ein -
spruch gegen die beabsichtigten Flottenauswen -
düngen . Hierauf trat Vertagung auf morgen ein .

England .
Die Kompromißverhandlung .

London , 13. Juni . Unte rhaus . Infolge einer Anfrage
bezüglich der Meldung einer Konferenz der Partei -
führer erklärte Premierminister Asquith , während der

vergangenen Woche seien zwischen ihm und Balfour Mitteilungen
ausgetauscht worden , welche , wie er hoffe , baldigst zu einer Zu -
sa m in e n k u n f t führen würden .

Asquith kündigte weiter an , daß dem Hause morgen
königliche Botschaften zugehen würden , welche die Z i v i l l i st e
lind die Einführung eines Regent schaftsgesetzes zum
Gegenstand haben würden . Auf eine Anfrage teilte der Premier -
minister noch mit , die Regierung beabsichtige demnächst eine Vor -
läge einzubringen , durch die der Wortlaut des bei der Thron -
besteigung vom König zu leistenden Eides geändert werden solle .

Gibson Bowles ( liberal ) fragte , ob die aus Anlaß der
Borromäusfeier veröffentlichte Enzhklika des Papste » ,
die an der Reformation Kritik übt und die Reformatoren ver -
dämmt , der britischen Regierung mitgeteilt worden sei und ob die
englische Regierung beabsichtige , beim Vatikan eine Vor »
st e l l u n g über diesen Gegenstand zu erheben ? G r e y erwiderte ,
die Enzyklika sei der englischen Regierung nicht mitgeteilt
worden .

Dänemark .

Die Ministeranklagt .
Kopenhagen , 13. Juni . Das Reichsgericht setzte heute

vormittag seine Verhandlungen fort . Der öffentliche Ankläger
fuhr in seinem Plaidoyer fort und sagte unter anderem , wenn
er nicht beantragt habe . A l b e r t i vor dem Reichsgericht zu ver -
nehmen , so habe er dies aus drei Gründen nicht getan , und zwar
1. weil Alberti doch feine Schuld bestreiten würde , 2. weil Albert ?
trotz der Bestreitung des Amtsverbrechens als völlig über ,

führt betrachtet werden müsse und 3. . weil er — der Ankläger —
dem Reichsgericht und dem Lande ein solches Verhör ersparen
wollte . Der Ankläger schloß mit der Behauptung , daß der An »
geklagte Eh�istensen gegen Alberti nicht eingeschritten sei
und sich deshalb der Verletzung seiner Amtspflicht
schuldig gemacht und nach dem Strafgesetz zp bestrafen sei .
Tarauf wandte er sich dem Verhältnis des Angeklagten Berg
zu der Bauernsparkasse zu und erklärte , daß er bei diesem Punkte
zugleich die Mitverantwortlichkeit des Angellagten Christensen be -
handeln werde , welche diesen dadurch treffe , daß er Berg nicht be -

fohlen habe , eine Untersuchung der Bauernsparkasse zu ver -
anstalten . Schließlich sagte der Ankläger , er behaupte mit Be -
ftimmtheit , daß Berg mit Vorsätzlichkeit und Willen unterlassen
habe , gegen die Bauernsparkasse einzuschreiten , indem er dadurch
bezweckte , seine Hand über Alberti zu halten , dessen Fall für hie
vieformpartei von « ngehcurem Schaden gewesen wäre .

Rußland .

Tie Entrechtung Finnlands .
Nach der Duma der Reichs rat ! Und die Reichs -

rate übertreffen durch die Schnelligkeit , mit der sie über das

Völkerrecht hinwegschreiten , noch die Dumaabgeordneten . Die

K o m m i s s i v n des Reichsrats hat die Entrechtungsvorlage

bereits ohne alle Abänderungen angenommen . Bis zum
18 . Juni , an dem der Schluß der Session stattfindet , wird
also Finnlands Schicksal schon besiegelt sein .

Dein P r o t e st der rechtlich denkenden Mitglieder fast
sämtlicher europäischen Parlamente haben sich auch unsere
schwedischen Genossen angeschlossen . In einer
Adresse , die sie an die russische Duma gerichtet haben , warnen
sie im Namen der Freiheit und Menschlichkeit vor den Folgen
der Entrechtung .

Ciirhd ,

Der Boykott .
Saloniki , 12 . Juni . Bei der Ankunft eines österreichischen

Llohddampfers aus Volo versuchten Türken , die Ausschiffung
der griechischen Reisenden zu verhindern . Hierbei
wurde ein Bootsmann von den Türken so mißhandelt , daß er ins
Krankenhaus geschafft werden mußte . Die Einschiffung der Post
durch die fremden Postanstalten aus einen griechischen Dampfer
begegnete gleichfalls Schwierigkeiten . Die Leiter der Postanstalten
waren geznötigt , die Post verfönlich an Bord des Dampfes zu ge -
leiten .

Ein griechischer Protest .
Konstantinopel , 12 . Juni . Der hiesige griechische Ge -

a n d t e Gryparis ist bei den Botschaftern vorstellig geworden , um
ie Aufmerksamkeit der Mächte auf die wachsende Boykott -

bewegung und die angedrohte AusweisungderGricchen
sowie auf die Aufreizung gegen Griechenland , die einen gefährlichen
Grad erreicht habe , zu lenken . Der Gesandte ersuchte die Mächte
um Intervention bei der Pforte . Diesem Wunsche ist von einigen
Botschaftern , besonders im Hinblick auf die Ereignisie in
S m y r n a . bereits entsprochen worden . Auf der Insel R h o d u S

hat der Boykott ebenfalls begonnen .

Serbien .

Ministcrkrise .
Belgrad , 12. Juni . Da bei der gestrigen Abstimmung in der

Skupschtina über den Paragraphen 18 der Wahlreform -
Vorlage , der mit Sl gegen 34 Stimmen angenommen wurde ,

einige hervorragende Abgeordnete der Regierungspartei gegen den

Paragraphen stimmten , hat der Ministerpräsident dem

Könige die Demission des gesamten Kabinetts überreicht mit
der Begründung , daß die Regierung sich auf die jetzige Mehrheit
in der Skupschtina nicht mehr vollkommen stützen zu können glaube .
Paragraph 18 besagt daß Gerichtspräsidenten im Kreise ihrer
Tätigkeit nicht als Kandidaten für die Skupschtina auftreten
können . 1

Hmcnka .

Ende des JndianeraufstandeS .
Mexiko , 11 . Juni . Amtlich wird erklärt , daß nach Wieder »

einnähme von B a l l a d o l i d , der Hauptfeste der Insurgenten ,
der Aufstand der Jirdianer niedergeschlagen worden ist .

Eine Roosevelt - Partei .
St . Paul lMinnesota ) , 12 . Juni . Der Rooseveltklub

veranstaltete gestern ein Festgiahl , bei welchem die Bildung einer

neuen Partei beschlossen wurde , welche die Rechte de » Volkes

gegenüber den Bestrebungen , die natürlichen Hilfsquellen
des Landes zu monopolisieren , vertreten fall . An die

Spitze der neuen Partei , welche noch keinen Namen führt , werden

Roosevelt . der frühere Sekretär des Innern Garfield
sowie Pinchot , ein von Präsident Taft entlassener Beamter ,

treten .
"

_

Huö der Partei .
Worte unfreiwilliger Anerkennung für die sozialdemokratische

Presse

sprach im Gemeinderat von M ü I h a u s e n i. E l s. der Bürgermeister

Justizrat Klug . Die „ Mülhauser Volkszeitung " hatte den Bei »

geordneten für die Bauangelegenheiteu wegen der schon mehrere

Jahre dauernden Berschleppung der Regulierungsarbeiten im Jll -

Hochwasserkanal , die zu Entschädigungsforderungen an die Stadt

geführt hat , schwer angegriffen , und im Gemeinderat war darüber

geklagt worden , daß die Stadtverwaltung auf die heftigen Anklagen

nicht sofort reagiert hat . Darauf antwortete Bürgermeister Klug :
Er nehme Zeitungsartikel im allgemeinen nicht tragisch und er sei

nicht der Meinung , daß jedes Wort , das in der Zeitung steht , wie

ein Evangelium geglaubt werden müsse . Aber er sei sehr für
die Freiheit der Presse , er lese sie aufmerksam und wolle

auch gestehen , daß er aus den Artikeln und zwar gerade auS den

schärfsten Artikeln schon manches gelernt habe . Er möchte diese Artikel

gar nicht missen und lehne es für seine Person ab . Strasanträge

gegen solche Artikel zu stellen . Das überlasse er dem angegriffenen
Be »geord »eten , der ja in dem fraglichen Artikel zur Auselnander -

setzung vor Gericht aufgefordert werde .

Die Tagesordnung des italic , tischen Parteitages .

Der Parteivorstand hat die folgende Tagesordnung für den im

Oktober stattfindenden Mailänder Kongreß festgesetzt :
1 . Rechenschaftsbericht des Parteivorstandes und des „ Avant ! ' .
2. Wahlreform .
S. Stellung der Partei zu den Reformen :

a) Soziale Gesetzgebung . Referent : Gabrtnt .
b) Antiklerikale Gesetzgebung . Referent : Merloni .

o) Abgabenreformen . Referent : B o n o m i.

6) Militärausgaben . Referent : Turati .
4. Sozialistische Erziehung und Propaganda .

a) Das weibliche Proletariat und die Partei . Referentin :
Anna K u l i f ch o f f.

d> Antimilitarismus . Referent : Morgari .
c) Die Sozialisten und das Duell . Referent : Z i b o r d i.
ck> Gegen den AlkoholiSmuS . Referent : Zerboglio .

V. Gewerkschaftsbewegung und Partei .
») Klassenkampf und Konflikteivon Arbeitergruppen . Referenten :

C h i e s a und S ch i a V i.
b) Gcnossenschaftsbewegung und Sozialismus . ( Referenten :

Bald in » und V e r g n a n i n i.
6. Reformen des Parteistatuts . Referent : Der Partelvorstand .
7. Politische und parlamentarische Aktion .

a> Referat der ParlamentSfraktion . Referent : Morgari .
b) Beziehung zwischen ParlamentSfraltion und Partei .

Referent : C i o t t i.

o) MinisterialiSmuS und Teilnahme an der Regierung .
Referenten : T r e v e s und B u f f�i.

Unsere Toten .

In Frankfurt a. M. ist der 72 Jahre alte Parteigenosse
E l l m e r gestorben . Er war Mitgründer des Allgemeinen Deut -

schen Arbeiterverein » im Jahre 1384 und hat L a s s a l l e als

Sekretär gedient .
_ _ _ _ _ _ _ _ " « ÄS ;

Soziales *
Sind die Uuterstützuugen der Tabakarbeiter steuerpflichtig ?

Die schmalen Unterstützungen der durch das Tabaksteuer -
gesetz arbeitslos gemachten Tabakarbeiter unterliegen der

Steuerpflicht nicht , sind also nicht dem Einkommen zuzurechnen ,
>a sie nicht periodisch wiederkehrende Einkünfte , sondern außer -

ordentliche Einnahmen im Sinne des ß 7 des preußischen

Einkommensteuergesehes sind . Da dennoch findige Steuersucher
die kargen Unterstützungen dem steuerpflichtigen Einkommen

zurechnen zu dürfen glaubten , hat der Finanzminister in einem
im gestrigen „ Reichs - Anzeiger " veröffentlichten Erlaß verfügt ,
daß von der Heranziehung der Unterstützungsbeträge zur
Emkommenstcuer Abstand zu nehmen ist . Die Stcuerschnüseler ,
die selbst diese Unterstützungen veranlagt wissen wollten , sollte
der Finanzminister zur Aufstöberung der von Großgrund -
besitzcrn und Großindustriellen begangenen Steuerhinter -
ziehungcn verwenden . Dort würde es ihrem Witz oft ge -

lingen , erhebliche Beträge zu entdecken , die zu Unrecht steuer -
frei geblieben sind . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hus Industrie und Kandel .
Der Kampf um das Kohlensyndikat .

Wir berichteten schon , daß eine Anzahl der nicht zum Kohlen -
syndilat gehörigen Werke eine gemeinsame Bertriebsorganisation
unter der Firma „ Verkanfskontor syndilatsfreier Zechen G. m. b. H. ,
Dortmund " gegründet habe . Der Bertrag des Kohlensyndikates
läuft noch bis zum Dezember 1912 . Die „ reinen " Werke
im Syndikat drängen auf eine Erneuerung , womöglich
noch vor Ablauf des alten Vertrages . „ Reine " Werle
sind die Kohlengruben , die ihre Kohlenproduktion nicht
in eigenen Hochöfen und Hütten verwerten können ; die Hütten -
zechen sind Hültenwecken angeschlossen und in ihren » eigenen Ver -
brauch an Kohlen frei von Umlage . Die reinen Zechen dagegen
müssen für jede prodrizierte Tonne Kohlen die Umlage an
das Syndikat zahle »». Eine Vereinigung der reinen Zechen
gegen das Syndikar bedeutet für dieses eine gewisse Gefahr .

Zn beachten bleibt allerdings , daß Werke wie G e I f e n k i r ch e n
<128 Millionen Mark Aktlenkapital ) kaum noch ein Interesse an
einem Syndikat habei », weil sie darüber hinausgelvachsen sind , selber
einen ganzen Komplex von Werken aller Produllionsstadien dar -
stellen , die es sehr gut in » freien Wettbewerb gegen die kleineren
Betriebe aushalten . Der Kommerzienrat Kirdorf , der Leiter der
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft , der in der Frage der Er -

Neuerung de ? Stahlwerksverbandes Schwierigkeiten macht , hat kürz -
lich bei einem Festmahl des Zechenverbandes die anwesenden Ver -
treter des staallichen Bergbaues ausgefordert , nicht Outsider
auf Kostendes Kohle nsyiidikats zu bleiben . Wenn
nian nicht »vüßte . daß die Regierung nicht gegen die

Jndusiriegelvaltigen zu opponieren »vage , könnte man
fast glauben , sie »volle sich dem Gebote Kirdorfs entziehen .
Vor einiger Zeit kaufte die Finna Thyssen eines der letzten zur
Kohlenlagerung große » Stils geeigneten Hafenterrains be » Mann -
heim . Jetzt hat sich der preußische VergfiSkuS einen

Kohlenlagerplatz in Neckarau gesichert , der ihm als

Stützpunkt für den süddeutschen Absatz seiner Kohlengelvinnung i>»

Westfalen geeignet erschien . Danach hat es nicht den Anschein , als

habe der preußische FiSluS noch Neigung , dem Kirdorffchen Rufe

zu folgen .
Als erschwerend für die Erneuerung des Kohlensyndikats kommt

noch hinzu , daß besonders in der westlichen Kohlenindustrie zurzeit
eine ganze Anzahl Schächte beim Abteufen begriffen resp . schon ferlig -
gestellt sind . Linksrheinisch sind es 32 Schächte , darunter ein Teil ,
ver von Außenseitern des Kohlensyndikats geba »lt »vird und der

außersyndikatlichen BetriebSgemeinschaft angehört . Die fiskalische
BerglverkSverwaltling wird demnächst mit dem »vetteren Aufschließen
ihrer Gerechtsaine beginnen , und zivar beabsichtigt man , eine Doppel »
schachtanlage im Nordfelde von Waltrop zu errichten , wenn die Siim -
pfungSarbeiten der im Vorjahre ersoffenen Zeche Waltrop beendet sind .
Die Essener Steinkohlenbergwerke sind im Begriff , ihre Steinkohlen »
selber bei Wulfen und Deuten mit einer Doppelschachtanlage auf -
zuschließe »». Ferner hat die Bergwerlsgesellschaft Cousolidation mit
den Vorarbeiten zum Schachtabteufen im Felde Fürst Leopold bei
Dorsten begonnen . Auch der Felderbesitz der Bergwerisgesellschaft
Neu - Essen soll demnächst in Abbauangriff genommen »Verden . Auch
die Zeche Kaiserstuhl will einen neuen Förderschacht nieder -
bringen . Die Zeche Oberhausen beabsichtigt einen ziveiten
neuen Schacht abzutenfen . Auf der linken Rheinseite beginnt das
Steinkohlenbergwerk Rossenray ( Rheinische Stahlwerke ) »nit dein
Abteufen einer Doppelschachtanlage . Ebenso sollen die Diergardt -
selber demnächst aufgeschlossen werden . Auch im Süden des Bezirks
»»»achte sich eine rege Bergbautätigkeit geltend .

Der Kampf um die Erneuerung des KohlenshndikatS ist ent -
brannt , wie er auslaufen wird , läßt sich heute noch nicht sagen . Es
kann nur daS konstatiert werden , daß sich zurzeit die Lage der

SyndikatSerneueruug stark verschlechtert hat .

Die deutschen Aktiengesellschaften im 1. Vierteljahr 1910 .

Nach den Ermittelungen des Kaiserlichen Statistischen Amts auf
Grund der Bekanntmachungen der Gerichte im . Reichsanzeiger " wurden
im 1. Vierteljahr 1919 39 Aktiengesellschaften , darunter 2 Konlmandit -
gesellschaften auf Aktie »», mit einem nominellen Aktienkapital von 48,13
Millionen Mark neu gegründet . Von den 39 Gesellschafte » wurden neun
mit 14,32 Millionen Mark Aktienkapital unter Einbringung bestehender
Unternehmungen gegründet ; für die Sacheinlage » bei diesen Um -
Wandlungen >v»»rden 12,26 Millionen Marl in Aktien gewährt . Be -
merkt sei . daß nur diejenigen Sacheinlagen sich feststellen lassen , die
unter Beobachtung der Schutzvorschrift des § 138 Abs . 2 deL HairdelS -
gesctzbuchs eingebracht »verde ».

KapitalSerhöhungei » erfolgten im 1. Vierteljahr 1919 bei 79 Ge -
sellschaften um 123,36 Millionen Mark , »vährcnd 17 Gesellschaften
Kapitalsherabsetzungen um 13,43 Millionen Mark vornahmen .

Bergbaulicher Grnnderwerv . Die Gewerkschaft Mathias StimreS
kal »fte in der Gemeinde Brauk im Kreise Recklinghausen zur Er -
Weiterung ihrer Anlagen zwei Bauerngüter zun » Preise von 435 000
Mark . — Die Arenbergische Bergwerksgesellschaft kaufte vom Herzog
von Arenbcrg daS Schloßgut Wellheim für 500 000 M.

Hus der frauenbeweguncf .
Frauenarbeit in Japan .

Die beiden Hauptindustrien Japans , die Tee - und die Seiden »
industrie , beschäftigen schon seit den ältesten Zeiten meiste »»« Frauen ,
aber mit dem Aufschivung , de » Handel und Industrie des Landes er »
führe »», ist die Frauentätigkeit immer weiter gewachsen . Die Seiden »
raupeniudustrie ist ganz »n ihren Hände » , sowohl die beständige
Pflege der Kokons und Seidenranpen als auch das Wickeln und
Weben der Seide . Selbstverständlich haben die Japanerinnen auch in
der Gartei »Iunst längst ihren Platz ei», genommen . Ganz auffallend aber
ist eS, daß sie auch »n Fabriken schon seit Jahren die Männer so gut
wie ganz verdrängt haben . Nach einer älteren Statistik der „ Japan
Mail " waren in der Nohseidenniauufaktur 197 343 Frauen uiid nur
93 Männer beschäftigt ; in der Baunlwollenspinnerci 23 923 Frauen
und 79 Mämrer ; in der Zündlvarcnindustrie 11 382 Frauen und
89 Männer ; in der Zeugfabrikation 19 826 Frauen »nid 88 Männer ;
in der Tabakindnstrie 7874 Frauen und 172 Männer ; in der
Mattenflechterei 1841 Frauen und 24 Männer . Im ganzen
191 927 Frauen und 223 Männer . Diese Statistik dürfte »n»
zwischen eine weitere bedeutende Steigening zugunsten der Frauen¬
arbeit erfahren habe »». Die schwerste Arbeit von einer Art . die
bei uns ganz unmöglich wäre , müssen die Frauen leisten , die
in den Häfen beschäftigt sind . Von Frauen hauptsächlich wird da ?
Ein » und Ausladen der Kohlen im Hafen von Nagasaki besorgt .
Sie stehen dort Schulter an Schulter und füllen endlose Reihen von
Körben mit der Regelmäßigkeit und Schnelligkeit von Maschinen . —

Für die besonderen Funktionen des Weibes als Kindergebäreri » ,
iiiag solche schwere Arbeit schädlich sein ; wei » n sie geleistet wird , ist
das ein Beweis dafür , daß die Frau auch in physischer Beziehung
nicht hinter der Leistungsfähigkeit des Mannes zurückbleibt .



GewcrhfcbaftUcbee .
Von den örtlichen Verhandlungen

im Baugewerbe
liegen auch neuerdings wieder nur Ablehnungsergebnisse vor .
Ueberall scheitern die lokalen Einigungsverhandlungen an der

Lohn - und Arbeitszeitfrage . Die Unternehmer lehnen jede
Verbesserung ab .

In Zwickau i . S . scheiterten die Verhandlungen an der
Stundenlohnerhöhung . Tie Unternehmer wollen ganze
2 Pf . innerhalb der dreijährigen Tarifdauer zubilligen und
zwar 1911 1 Pf . und 1912 wieder einen Pfennig , 1910 sollten
die Arbeiter leer ausgehen . Tie Arbeiter forderten 19 Pf .
Lohnerhöhung pro Stunde . Tie Unternehmer bewilligten
29 Pf . Lohnzuschlag pro Stunde nur für Sonn - und Feier -
tagsarbeit , Lohnauszahlung am Freitag und Arbeitsschluß
am Sonnabend um �5 Uhr ( bisher �6 Uhr ) . Die Lohn -
srage unterliegt nunmehr auch hier dem Schiedsspruch der
Unparteiischen in Dresden .

In Rathenow forderten die Bauarbeiter eine Verkürzung
der Arbeitszeit auf 9� Stunden und 19 Pf . Lohnzulage .
Die Unternehmer lehnten die Arbeitszeitverkürzung ab , boten
für dieses Jahr nichts, für 1919 einen Pfennig , für 1911
einen weiteren Pfennig Zulage . Die Bauarbeiter lehnten
das Angebot als ungenügend ab , worauf auch die Unter -
nehmer ihr Angebot zurückzogen . Es wird nun auch für
Rathenow auf die Entscheidung des �Schiedsgerichts an¬
kommen .

Auch in Düsseldorf verliefen die Verhandlungen er -
gebnislos .

In München waren die Verhandlungen insofern von be -
sonderer Bedeutung , als der Leiter der Verhandlungen , Ge -
werbegerichtsdirektor Dr . Prenner , der auch als Un -
parteiischer amtiert hatte , erklärte :

„ Nach einer Mitteilung des ReichsamtZ des Innern sollen
Gerüchte unter den Arbeitgebern im Umlauf sein , wonach die Un -
parteiischen erklärten , für dieses Jahr seien sie für eine Lohn -
erhöhung nicht zu haben . Wie Geheimrat Dr . W i e d f e l d t ,
so erkläre auch er , daß dies in keiner Weise zutreffe . Er habe
niemand gegenüber eine derartige Aeußerung oder Erklärung
abgegeben . "

Prenner machte dann den Vermittelungsvorschlag , daß
die Arbeitszeit für dieses Jahr auf 19 Stunden zu belassen
sei , daß sie im Jahre 1911 auf 9 % Stunden und im Jahre
1912 auf 9� Stunden zu verkürzen fei Die Stundenlöhne
sollten sokort um 3 Pf . , ab 1. April 1911 um weitere 3 Pf .
und ab 1. April 1912 um 2 Pf . erhöht werden . In allen
übrigen Punkten solle es beim alten bleiben . Nach 2�stündi -
gen Beratungen der Parteien differierten die Forderungen
noch erheblich . Schließlich stimmten die Vertreter der Ar -
beiter den Vorschlägen zu . Tagegen hatte Dr . Prenners ein »
dringliches Ermahnen , doch die Verhandlungen nicht scheitern
zu lassen und nicht alles dem Schiedsgericht in Dresden zu
überlassen , und Bömelburgs Hinweis , daß das Schiedsgericht
drei Wochen tagen müßte , wenn es über alle örtlichen Diffe -
renzen entscheiden soll , bei den Unternehmern nur den Er -
folg , daß sie nach zweistündiger Debatte erklärten , eine Eni -
scheidung ihrer Mitglieder herbeizuführen .

Die Unternehmer lehnten die Vorschläge des Herrn Dr .
Prenner ab . Also sind auch hier die Verhandlungen ge -
scheitert .

S »

Die Situation erscheint somit als sehr kritisch . Wenn es
schon den Vclnühungen Dr . Prenners nicht gelang , die Par -
teien zusammenzuführen , so erscheint eine Lösung der heiß
umstrittenen Fragen über Lohnhöhe und Arbeitszeit durch
das Schiedsgericht in Dresden wenig aussichtsvoll .

Tag Schiedsgericht tritt zu zentralen Verhandlungen am
Dienstag in Dresden zusammen .

L « ? Un und Umgegend .

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei der Hoch -
und Untergrundbahn .

Eine Versammlung der Hochbahnangestellten und der übrigen
bei diesem Unternehmen beschäftigten Arbeiter fand am Sonntag
im Gewcrkschaftshause statt , um die Frage zu erörtern , ob die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei der Hoch - und Untergrundbahn
verbesserungsbedürftig seien . Die Antwort stand eigentlich für
alle von vornherein fest , denn jeder wußte aus eigener Erfahrung ,
daß der Lohn nicht ausreicht und daß die Arbeit , die 4*ifür ver¬
langt wird , nur zu oft das übliche und erträgliche Maß über -
schreitet . Diese Tatsache trat denn auch in dem , was der Referent
O r t m a n n als Vertreter des Transportarbeitervcrbandes auS -
führte , wie auch in der Diskussion sehr deutlich zutage . In der
Dienstordnung und Dienstanweisung ist fast lediglich von Pflicksten
und Anforderungen , die die Angestellten oder Anstellungsuchenden
zu erfüllen haben , 5ie Rede , und die Rechte spielen eine sehr
untergeordnete Rolle . Wer angestellt werden will , muß « inen
langen Fragebogen ausfüllen und nicht nur über sich , sondern
auch noch über Vater und Mutter und alle mögliche Auskunft
geben . Unter anderem will man wissen , welche Charge er beim
Militär bekleidet hat . welche Gesinnung , welchen Glauben und ob
er vielleicht Schulden hat . Eine gehörige Schulbildung wird zur
Bedingung der Anstellung gemacht . Wer als Fahrkartenschaffner
Billetts knipsen will , als Bahnsteigwärter oder dergleichen tätig
sein will , mutz mit Dezimalbrüchen und Verhältniszahlen zu
rechnen verstehen , sonst entspricht er den Anforderungen der Ge -
sellschaft nicht . Kommt ein Anstellungsuchender zu den maß -
gebenden Herren , so wird ihm klar gemacht , das ; er niemals gegen
die Regierung wählen darf . Er soll also neben seiner Arbeits -
kraft der Gesellschaft auch seine Gesinnung verkaufen . Dafür wird
ihm dann versprochen , daß er , wenn er sich tüchtig und brav führe ,
später einmal etwas werden könne . Da glaubt mancher , er könne
nach langen Jahren der Entsagung und Unterwürfigkeit einmal
eine bessere Stellung ergattern . Aber wer Anspruch darauf erlangt
hat . kommt ia der Regel doch nicht dazu . Für die Stellungen ,
auf die sö viele mit Lammsgeduld warten , holt man sich Leute von
der Staatsbahn . Mit den sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen
ist es auch so bestellt , daß , wer für den Fall der Dienstunfähigkeit
seine Hoffnungen darauf gesetzt hat , nur zu oft enttäuscht wird .
Daß einer von dem kargen Lohn , den er erhält , für Feiten der
Not etwas zurücklegt , ist ausgeschlossen . Wer angestellt werden
will , bat einen Probedicnst von mindestens drei Monaten durch .
zumachen ; aber das Mindestmaß wird meist überichrittcn . Der
Tagclohn ist während der Zeit ganze 3,29 M. Wird er angestellt ,
so ist sein Monatslohn als Bahnsteigwärter oder Fahrkarten -
schaffner nominell 106 M, wovon jedoch auf jeden Fall S M.
Kleidungsgeld und die gesetzlichen Beiträge abgezogen werden .
Alle drei Jahre gibt es 6 M. Zulage bis zum höchsten Gehalt von
136 M Für Zugbegleiter und Blockwärter ist der Anfangslohn
114 M. , für Zugfahrer und Weichensteller 2. Klaffe , Leute , die
meist schon ihre 4 oder S Jahre im Dienst sind , 122 M, für die -
felbcn Angestellten 1. Klasse 130 M. und die Haltestellenausscher
mit 140 M, ; die BetriebSausfeher mit 1b2 M. Ansangslohn
haben ja auch noch keine llrsache , mit ihrem Einkommen zufrieden
zu sein . Außer mit den schon erwähnten Abzügen haben d' e An -
gestellten auch noch mit Strafen und Reparaturkosten zu rechnen .
Geschieht irgendwo ein Unfall , der Materialschaden zur Folge hat ,

so ivird dem vermeintlich Schuldtragenden gesagt , man wolle von
einer Meldung absehen , wenn er 3 oder 6 M. Strafe zahlen und
sich die Rcparaturlosten abziehen lassen wolle . Seit dem furcht -
baren Unglück am Gleisdreieck soll die Gesellschaft es sehr ungern
sehen , wenn irgendwelche Zusammenstöße gemeldet werden , und
bei dem ganzen despotischen System , das in ihrem Arbcitsverhält -
nis herrscht , ist es leicht erklärlich , daß den Angestellten der Wunsch
ihrer Vorgesetzten Befehl ist und sie , wenn sie sich auch noch so
unschuldig an irgendeinem Zusammenstoß fühlen , lieber auf eine

gründliche Untersuchung verzichten , zumal es auch sehr schwer hält ,
frei und offen aussagende Zeugen zu finden . Bei der Straßen -
bahn , wo alle Zusammenstöße gemeldet werden , sind die Ange -
stellten weit eher in der Lage , ihre Unschuld nachzuweisen . Das
Vorkommen von Unfällen wird übrigens durch die übermäßig lange
Arbeitszeit begünstigt . Der Durchschnittsdienst beträgt 10 Stunden
16 Minuten . Es sind freilich Dienste dabei , die nur 7 Stunden
dauern , aber dem stehen solche von 11 , 11 ! 4, sa 12 und 12siz
Stunden gegenüber . Dabei ist der Dienst meist sehr vielseitig .
Die Bahnloärter müssen die Züge abfertigen , müssen schildern und
das Telephon bedienen > D Meldungen machen und dem Publikum
Auskunft geben . Die Arbeiter der Bahn - und Brückenmeisterei
find schlechter bezahlt , als bei irgendeiner anderen Straßen - und

Kleinbahngesellschaft . Ihr Anfangslohn ist 33 Pf . , der HöchstloHn
40 Pf . die Stunde , ganz gleick » ob es sich um Tag - oder Nachtarbeit

handelt , während die Große Berliner doch mindestens 40 Pf . und

für Nachtarbeit SO Pf . zahlt . Auch die Werkstattarbeiter erhalten

niedrigere Löhne , als in anderen Betrieben . Schlosser und Dreher
speist man mit 46 und 48 Pf . die Stunde ab , Hilfsarbeiter mit
33 und 34 Pf . In der Werkstatt war neulich die Forderung auf

Erhöhung der Löhne um 5 Pf . gestellt worden ; sie wurde jedoch

rundweg abgelehnt , und die Betriebsleitung konnte sich das leisten ,
weil die Arbeiter nicht stark genug organisiert waren , um der

Forderung den nötigen Nachdruck zu verleihen . Vom Zugpersonal
wurde vor einiger Zeit in einer Eingabe um eine bessere Regelung
des Dienstes gebeten , und der Erfolg war . daß derjenige , den man

für den „ Anstifter " dieses bescheidenen Gesuches hielt , den Dienst
verlassen mußte . Diese und ähnliche Vorgänge beweisen den An -

gestellten und Arbeitern deutlich , wie sehr sie einer starken und

unabhängigen Organisation bedürfen , um auskömmliche und er -

trägliche Lohn - und Arbeitsverhäiinisse zu erreichen . Es ist denn

auch der Gesellschaft trotz aller ihrer Anstrengungen , trotz ihres
Privateisenbahnervercins , und trotz des Spitzeltums , das man
unter den Angestellten großzuziehen sucht , nicht gelungen , die

immer stärkere Ausbreitung des freien Organisationsgedankens
zu verhindern . Dies bewies auch die Versammlung in der regen
Diskussion , die dem Referat folgte . Es wurde da hervorgehoben ,
daß Vorgesetzte manchmal den Angestellten gegenüber ein Be -

nehmen zeigen , das alles andere , nur nicht höflich ist . Ferner
wurden verschiedene Betriebsmißstände erwähnt . So unter

anderem , daß das Stellwerk in der Bismarckstraße , wo der Verkehr
so anwächst , daß auf jede Minute ein Wagen kommt , nur von
einem Mann bedient wird , während es doch mindestens zwei fein

müßten . Man meinte , daß daraus leicht einmal wieder ein

schweres Unglück entstehen könnte .

Streik der an den Schraubenautomaten und Einzel -
danken beschäftigten Einrichter .

Zu der erfolgreich beendeten Lohnbewegung ist noch nachzu -
tragen , daß am Montag auch die letzten Firmen mit den Kom -

Missionen die neuen Lohnbedingungen endgültig zum Abschluß ge -
bracht haben , so daß nun in sämtlichen Betrieben wieder Friede
herrscht . Maßregelungen sind nicht zu verzeichnen .

Der Streik in der Salomon - Mühle dauert unverändert fort .
Bei den größten Anstrengungen ist es der Firma bis heute noch
nicht gelungen , auch nur einigermaßen brauchbare Arbeitskräfte

zu erhalten . Alles hat man mobil gemacht . Die Arbeitswilligen
werden mit dem Auto von Len Bahnhöfen abgeholt und in den Be -
trieb hineingeschafft . Ziehen es aber , zum größten Verdruß der

Firma , vor , nach glücklicher Autofahrt wieder davonzugehen . Mit
allen Mitteln versucht jetzt die Firma , die Oeffentlichkeit zu
täuschen . So streut sie jetzt das Gerücht aus , daß sie an Stunden -

lohn 80 Pf . bezahle . Es sei deswegen festgestellt , daß b ' sher 42 bis
45 Pf . an Stundenlohn gezahlt wurden . Als die Arbeiter im

vergangenen Jahr mit einer minimalen Forderung an die Firma
herantraten , betonte sie , daß sie nicht mehr an Lohn zahlen könne .
da das Geschäft nicht mehr abwerfe . Den arbeitswilligen
Elementen aber kann man ohne weiteres den doppelten Lohn
zahlen . In diesem Falle scheint der Betrieb noch etwas ab -

zuwerfen . Die Arbeiter werden sich das für die Zukunft merken .
Recht auffällig zeigt sich die Polizei auf feiten der Firma . Ar -
beitswillige werden mit doppelter SchutzmannLbegleitung nach und
von dem Betrieb gebracht . Den Streikenden aber versucht man
da ? Streikpostenstifieir unmöglich zu machen . Durch fortgesetzte
Sistierung der Streikenden will man Wankelmütigkeit in die

Reihen derselben hineintragen , was aber an der Entschlossenheit
der Leute scheitern wird . Es braucht einen aber nicht wundern .
wenn eine allgemeine Erregung und Erbitterung unter den Mietern
Platz greift . Sind es doch die Arbeitswilligen sowie Herr
L a n g n e r und die Polizei , die geradezu provozierend gegen die
Mieter auftreten . Eine starke Leistung muß es genannt werden ,
wenn man glaubt , für den Fall , daß sich die Mieter nicht jede
Belästigung gefallen lassen , ihnen mit dem Hausfriedensbruch -
Paragraphen zu drohen .

Die Streikenden sehen den Dingen mit größter Ruhe cnt -

gegen . Sie lassen sich nicht provozieren durch den Unternehmer
und seinen Helfershelfern . Mit Zuversicht und Entschlossenheit
werden sie ihren Kampf bis zum Siege führen .

Daß sich die ganze Einwohnerschaft von Mühlenstraße 8 in
großer Aufregung befindet , daran ist neben der Polizei Herr
Solomon selbst schuld . Er sendet an seine Mieter folgenden
UkaS :

Berlin , den 8. Juni 10.
Da die fortgesetzten Ruhestörungen nicht verstummen wollen ,

so sieht sich die Hausverwaltung zu folgenden Maßregeln ver -
anlaßt :

Es wird daS Rufen auS den Fenstern , das Beifallklatschen ,
daS Werfen von Gegenständen aus den Fenstern unweigerlich
durch den Gesetzesparagraphcn Hausfriedensbruch straf -
rechtlich verfolgt . Außerdem würden sich diese Personen noch
weitere Unannehmlichkeiten zuziehen , indem Klagen wegen Be -
leidigungen und groben Unfugs gegen sie anhängig gemacht
werden würden .

Strafrechtlich verschärft würden diese Paragraphen
noch werden , da dieselben zum großen Teil gegen Arbeitswillige
der Firma und Angestellte derselben gerichtet sind .

Die Hausverwaltung hofft , daß sie keinen Anlaß haben wird ,
in diesem Sinne einzuschreiten , da sie bisher in Güte immer mit
den Mietern ausgekommen ist . Die Hausverwaltung !

Geradezu lächerlich muß es wirken , wenn man schon zu solchen
Mitteln greift .

veurkcbes Ketek .

Zur Aussperrung der Metallarbeiter in Hagen - Schwelm .
Die Einigungsverhandlungen haben sich zerschlagen . Ueber die

Lohnforderungen bei der Firma D i e ck e r h o s f , die die Ursache
der Aussperrung waren , war bereits eine Einigung erzielt worden .
Die Unternehmer wollten aber unter allen Umständen einen
Zwangsarbeitsnachweis am 1. Juli einführen . Dem konnten die
Organisationsvertreter ihre Zustimmung nicht geben . Selbst die
Nichtorganisierten Arbeiter wollten unter solchen Umständen nicht
in die Betriebe zurückgehen . Die Vertreter der Arbeiter hatten
den Vorschlag gemacht , die Frage der Einführung eines Arbeits -
Nachweises auf eine spätere Zeit zu vertagen , und dann nach eini -
gen Wochen zunächst über die einzelnen Bestimmungen zu ver¬
handeln . Die Vertreter der Fabrikanten erklärten sich bereit , in
einer Generalversammlung der Unternehmer für diesen Vorschlag
einzutreten . Die Versammlung des Unternehmerverbandes lehnte

aber diesen Vorschlag a » und beschloß , aus der Einführung de »

Arbeitsnachweises zum 1. Juli bestehen zu bleiben .

Dieser Beschluß kann den Unternehmern noch sehr gefährlich

werden . Vielleicht wären sie nicht so aggressiv vorgegangen , wenn

sie die Stimmung der Arbeiterschaft kennen würden . Das eine

mag aber den Herren gesagt sein , die Organisationen werden fte mn

solchen Maßnahmen nicht treffen können .

In - der Werkzeugmaschinenfabrik von Schwerts eger u. Eo .

in W ie s b a d e n ist ein Streik ausgebrochen . Die Schutzleute

nehmen natürlich wieder Partei für die Firma ; berittene Schutz -

leute transportieren die Arbeitswilligen von ihren Wohnungen
an die Arbeitsstätten und wieder zurück . Welches Material von

Arbeitswilligen vorhanden ist , zeigt die Meldung , daß ein wegen

Totschlages zu drei Jahren Zuchthaus Verurteilter darunter ist .

Die Aussperrung der Steinmetzen in Köln ist zugunsten
der Arbeiter erledigt . Erreicht wurde bei Abschluß einer drei -

jährigen Tarifdauer eine Lohnerhöhung von 8 Pf . pro Stunde .

Ter Minimallohn beträgt jetzt 66 Pf . pro Stunde . Die Arbeit

wurde am 13. d. M. aufgenol . ' men . Insgesamt dauerte die Aus -

sperrung S Wochen .

Achtung , Stellmacher , Maschinenarbeiter und Holzarbeiter ! In
der Wagenfabrik Tönjes in Delmenhorst bei Bremen stehen

obige Branchen seit zwei Wochen im Streik . Agenten der Firma
sind eifrig an der Arbeit , Streikbrecher zu werben . In Berlin ist
es dem Agenten gelungen , einen Trupp von 30 Mann zusammen -

zubringen , der unter Polizeideckung in die Fabrik gebracht und
dort einquartiert wurde . Unter den Arbeitswilligen sind aller -

dings brauchbare Kräfte nicht vorhanden , doch ist es dringende

Pflicht der Holzarbeiter , dafür zu sorgen , daß weiterer Zuzug
ferngehalten wird und damit den Agenten das Handwerk , besonders
in Berlin , gelegt wird .

Der Streik der Schuhmacher in den Unterweserorten
dauert unverändert fort . Arbeitswillige sind nicht vorhanden .
Eine große Anzahl Meister hat schon bewilligt und läßt zu den

neuen Bedingungen arbeiten .

Kusl » nd .

Achtung , Holzarbeiter ! In Budapest tUngarn ) haben die

Unternehmer die Aussperrung sämtlicher Tischler beschlossen . Vor

einigen Wochen unterbreiteten die Arbeiter in einigen Werkstellen
den Arbeitgebern Forderungen . Da die Löhne infolge der Wirt -

schaftlichen Krise in den letzten Jahren erheblich zurückgegangen
waren , glaubten die Arbeiter Entgegenkommen bei den Unter -

nchmern zu finden und übermittelten ihre Wünsche sowohl den

einzelnen Arbeitgebern wie dem Arbeitgeberverband mit einem Höf -
lichen Begleitschreiben . Sie forderten eine Erhöhung der Akkord -

sätze von 12 — 15 Proz . und erklärten sich bereit , in Verhandlungen
über die Höhe der Zuschläge einzutreten . Der Arbeitgeberverband
wie auch die einzelnen Unternehmer hielten es nicht für nötig , den
Arbeitern zu antworten , worauf die Arbeit in einzelnen Betrieben

eingestellt wurde . Als Antwort hierauf haben nunmehr die Unter -

nchmer die Aussperrung auf dar ganzen Linie beschlossen . Di « un -

garischen Holzarbeiter werden den Kampf aufnehmen , ersuchen
aber , insbesondere die Tischler Deutschlands dringend , den Zuzug
nach Budapest fernzuhalten . _

Der allgemeine Streik im Baugewerbe von Kristiania .
der am 4. Mai seinen Anfang nahm , dauert unverändert fort . E »

ist wiederholt zwischen den Parteien verhandelt worden , jedoch ohne »
daß eine Einigung erzielt wurde . Nachdem die Vertreter der Ar -

beitgeber Ende der verflossenen Woche den letzten Permittelungs -
Vorschlag der Arbeitnehmer abgelehnt haben , ist vorläufig nicht viel

Aussicht auf Beilegung des Kampfes vorhanden . Dabei herrscht in

Kristiania , dessen Bevölkerung seit ein paar Jahren wieder stark im

Wachsen begriffen ist , Wohnungsnot . Das Bauunternehmertum
handelt , indem es die Bautätigkeit still liegen läßt , im Interesse
der Hausbcsttzer , die die Misten erst einmal recht in die Höhe
treiben möchten , ehe ihnen in den geplanten Neubauten eine un -

angenehme Konkurrenz erwächst . Tie Zahl der Streikenden

ist 2500 . _
V S

Die Einigung des römischen Proletariats .

Rom , den 11 . Juni 1919 . ( Eig . Der . ) Die beiden ein¬

ander feindlich gegenüberstehenden gewerkschaftlichen Zentral -
organisationen Roms , die reformistische Arbeitskammer und

die syndikalistische „ Lega del Lavoro " haben nach langen

Vorverhandlungen endlich ihre Verschmelzung beschlossen .

Hoffentlich wird damit endgültig die Streitaxt begraben , und

der für die römische Arbeiterbewegung so unheilvolle Zwist
beigelegt . _ . • . J

Letzte IVacbricbtcn und Depelcben .
Opfer der Arbeit . �

Gelsenkirchen , 13. Juni . ( W. T. B. ) Wie die Zeche Konsolt ,
dation mitteilt , hat es sich herausgestellt , daß bei dem Pfeiler -

bruch nicht drei ( siehe unter Vermischtes ) , sondern vier Bergleute

verschüttet worden sind . Einer konnte um 5 Uhr mit einer l e i ch ,

ten Verletzung geborgen werden . Die anderen drei sind noch

nicht gerettet , jedoch hofft man , im Laufe des Abends auf sie zu

stoßen . Lebenszeichen sind noch nicht gehört worden . �

c Unwetter - Nachrichten .
Ahrweiler , 13. Juni . ( W. T. B. ) lieber die Verluste an

Menschen bei der Hochwasscrkatastrophe sind keine zahlen ,
mäßigen Angaben zu erlangen . Bis jetzt ist in Dernau

Heimersheim und Mayschoß je eine Leiche von der Ahr an
Land gespült worden . Man nimmt an , daß die dvoi Ertrunkenen

Opfer der Katastrophe sind . ( Siehe auch unter „ Vermischtes " . )

•

Remagen , 13. Juni . ( iB. H. ) Dura , die Ueberjchwemmung der
Saar sind von den am Bahnbau der Bahnstrecke Dümpel -

feld - Lissindorf beschäftigten kroatischen und italienischen
Arbeitern angeblich eine große Anzahl ertrunken . Die Zahl der

Ertrunkene » wird von 30 bis 100 angegeben . Das Wasser fällt

jetzt wieder .
_

Grostfeuer .

Montreal , 13 . Juni . ( W. 93. ) Die Bureaus
des Daily Herald sind durch Feuer zerstört worden .
Der Turm des Gebäudes stürzte durch das brennende Dach .
Vierzig Personen , meist weibliche Angestellte , sind in den

Flamme » umgekommen .

Ssokolow ( Gouvernement Sjedlce ) , 13 . Juni . ( W. T . 93. )
Gegen 200 Häuser der Stadt sind durch eine Feuersbrunst
eingeäschert worden . _

Zur Kretafrage .
London , 13. Juni . Wie das Rcutersche Bureau erfährt , ist der

englischen Regierung seitens der französischen Regierung der Vor -

schlag gemacht worden , über die Krctafrage in London eine Konfe »
renz abzuhalten . Der Vorschlag werde gegenwärtig von der cng ,
lischen Regierung_ __ _ ,_ _ , . _ __ _ , , . , _ _ erwogen .
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Hb�cordnetcnbaus .
Sü . Sitzung vom Montag , den 13 . Juni ,

vormittags 11 Uhr .

Sm Mnistertisch : Unterstaatssekretär Fleck , Kommissare .
Die Sekundärbahnvorlage wird in dritter Lesung ( u. a. wünscht

Abg . Waldstein ( Vpt . ) bessere Bahnverbindung sür den Altonaer

Hasen , auch im Interesse des deutsch - englischen Postverlehrs ) ange -
nonrmrn .

Es folgt die Beratung der Anträge der Abgg . Linz ( 3 ) und

Frhr . von Zedlitz ssk. ) über die

kommunalen ZwcckverbSnde .

Abg . Linz ( Z. ) bezeichnet es als dringend nötig , dah die

Bestimmungen der Landgemeindeordnung für die sieben östlichen

Provinzen über die Bildung von Zweckverbänden auf alle anderen

Provinzen , also auch auf die westlichen , ausgedehnt werden .

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) beantragt , dem Antrage Linz das

Ersuchen an die Regierung hinzuzufügen , dem Landlage in der

nächsten Tagung einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den zum
Zweck einheitlicher Regelung des Verkehrs , des Bebauungs -
Plaues , der baupolizeilichen Vorschriften und der

W a l d f r a g e ein

Zweckverband Groh - Berlin
und aus diesem ein besonderer Verwaltungsbezirk nach Art der Re -

gierunqsbezirke gebildet wird .

Avg . Frbr . v. Zedlitz (f(. ) bestreitet , daß auf dem Wege frei -

williger Verständigung ein solcher Zweckverband je zustande kommen

werde . Auf die Initiative Berlins dürfe man sich nicht verlassen .
denn Berlin wünsche nicht , daß jemand in seine kommunalen An «

gelegenheiten hineinsvreche . Ein gesetzlicher Zwang müsse genügen ,
die Rechte der Teilnehmer an diesem Verband müßten fixiert werden ,
damit die Interessen der kleineren Gemeinden nicht von dem mächtigen
Berlin unterdrückt werden .

Geheimrat Freund : Wir haben im Sinne der Anträge einen

Gesetzentwurf berieits fertiggestellt , der noch heute den Obcrpräsidenteu
der verschiedenen Provinzen zur Begutachtung zugehen soll . Er baut

sich auf dem Gebiet der Freiwilligkeit aus, - ein Zwang soll nur

ausnahmsweise ausgeübt werden . Berlin ist schon heute in der

Lage , Zwcckverbände zu bilden . Aber die Eigenart der Berliner Ver -

hältnisse wird wahrscheinlich zu einer ganz anderen EntWickelung

führen . Berlin und Umgebung wird sich wohl von den im Rahmen des

Gesetzentwurfs gegebenen Bestimmungen emanzipieren und

zu anderen Formen der Zweckverbände gelangen . Ich sehe die

Zukunft in einem ruhigen Zusammenarbeiten der beteiligten Ge -
meinden mit dem Staate . Der Antrag Zedlitz scheint mir die

Schwierigkeiten nicht zu losen . Die Bildung eines VerwaltungS -
bezirks wird sich nicht durchführen lassen . Einstweilen wird es sich
empfehlen , sich nur an den Antrag Linz zu halten , dem der von
uns ausgearbeitete Gesetzentwurf vollkommen gerecht wird .

Abg . v. Brandeustein <!. ) : Wir haben gegen den Antrag Linz
nichts einzuwenden und halten auch eine kommissarische Beratung
für unnötig . Dagegen wird sich der Antrag Zedlitz nicht ohne
kommissarische Beratung erledigen lassen ; so wte er ist , können wir

ihn jetzt unmöglich annehmen . Wir bitten , ihn der verstärkten
Gemeindekommission zu überweisen .

Abg Cassel <Fortschr . Vp. ) : Den Antrag Linz werden wir an -

nehmen ; seine Ziele sind lebensfähig und wir sind mit ihnen fast
überall einverstanden . Ganz anders stehen wir zum Antrag Zedlitz ,
der bloh die Verhältnisse von Groß - Verlin herausgreift . Die Herren
scheinen ja ein sehr großes Interesse an Groß - Berlin zu nehmen , wir

müssen aber dringend bitten , daß dieses Interesse nicht zu weit geht .
Der Antrag Zedlitz mit dem darin geforderten Zwangszweckverband
für Groß - Berlin würde ein Abweichen von den großen Grundsätzen
der Selbstverwaltung bedeuten . Das machen wir nicht mit . Nun

fragt es sich, was mit den großen Kommunen geschehen soll , die

nebeneinander emporwachsen . Zunächst kann man an die Ein -

gcmeindung denken , die Berlin nicht abgelehnt hat . Aber die Regie

rung hat fich in Schweigen gehüllt . Das geschah allerdings nicht
aus prinzipiellen Gründen , sondern nur , weil der damalige
Minister des Innern kurz darauf sein Amt niederlegte
und seine Nachfolger in dieser Frage anderer Ansicht waren .
Wäre ein solches Groß - Berlin entstanden . das gegen -
wältig I ' /z Millionen Einwohner zählen würde , so wäre es sehr

Kleines feuilleton .
Blitzschutzvorrichtungen . Obgleich der Nutzen des Blitzableiters

von keiner Seite bestritten wird , ist seine Anwendung immer noch
eine recht beschränkte . So sind im Königreich Sachsen kaum 6 Proz .
der Baulichkeiten durch Blitzableiter geschützt ; was aber noch schlimmer
ist : von drei Blitzableitern sind zwei , wie R. Klimpert betont , mehr
oder weniger mangelhaft konstruiert . Ein solcher defekter oder
unvollkommener Blitzableiter führt seinen Namen mit Unrecht ; er

müßte Blitz z u l e i t e r heißen . Denn er lenkt den elektrischen Strahl
aus der Wolke auf das Gebäude , ohne daß der Blitz unschädlich zur
Erde geführt wird . Er springt dann von der Leitung auf Gebäudeteile
über , um sich selbst unter Zerstörung seinen Weg in die Erde zu
suchen . In anderen Gegenden Deutschlands ist die Zahl der Blitz -
ableiter zum Teil noch geringer . So gibt es in der Stadt
Bremen auf etwa 20 000 Gebäuden nur 500 Blitzableiter , also

2' /s Proz . In den Dörfern des bremischen Staatsgebietes sind gar
nur 2 Proz . der Gebäude durch Blitzableiter geschützt . Für
gattz Deutschland ist das Verhältnis noch weitaus un -

günstiger . Es kommt da nur auf hundert ländliche Gebäude
ein Blitzableiter . Betrachtet man die Statistik mit Ausschluß des

Königrelchs Sachsen und der Elbherzogtümer , wo die Verhältnisse
noch am günstigsten sind , so kommen im übrigen Deutschland nach
Klimpert auf ie 1000 ländliche Gebäude kaum vier Blitzableiter .
Nun ist bekantit , daß ländliche Gebäude doppelt so häufig vom Blitz
getroffen werden wie städtische . Der Grund dieser Erscheinung liegt
m der vereinzelten Anordnung der ländlichen Baulichkeiten , die häufig
auch noch von besonders hohen B ä u m en überschattet sind I In d « n
Städten wird die Blitzgefahr und die Heftigkeit der Gewitter über -

Haupt durch die außerordentlich zahlreichen Spitzen aus Metall ge -
mildert , die von den Dächern aus in die Höhe ragen . �Dadurch
findet ein langsamer Ausgleich der atmosphärischen Elektrizität statt ,
wie überhaupt aus diesen Gründen die Gefahr , von : Blitz getroffen

zu werden , für die einzelnen Gebäude innerhalb gleichmäßig hoher
Häuserreihen verhälnismäßig gering ist . In den Großstädten werden
in erster Linie die Kirchtürme , hohe Schornsteine und die hohen
Masten der Straßenbahnoberleitungen vom Blitze getroffen .

Theater .

Man schreibt uns aus Brüssel :
In der Serie der „sensationellen " Theaterereignisse der Aus -

stellungSzeit figurierte vorige Woche auch das Reinhardtsche
Ensemble . Es war indeS eine Sensation sehr zweifelhafter
Natur . Herr Reinhardt kam geradenwegs von einer Gastspielreise
aus Wien mit einem offenbar ermüdeten Theaterpersonal . So be -

dauerlich dies sür das Personal sein mag — daS Publikum

ist jedenfalls nicht verpflichtet , ungeschickte oder voreilige

Arrangements der Direltion zu büßen . Es mag auch sein ,

daß Herr Reinhardt und seine Truppe über den mangel -

haften Besuch der ersten Vorstellungen ssie kollidierten

mit den musterhaften Aufführungen eines deutschen Opernensembles )
übler Laune waren . Ohne dieses Unternehmen — es wurde unter

der Leitung des Kölner Dirigenten L o h s e WagnerS ,Ring "

fraglich , ob eine so riesige Stadtgemeinde noch nach den Be -

stimmungen der Städteordnung zu verwalten
wäre . Notwendig iväre es jedenfalls , daß die Regierung einmal
dazu bestimmte Stellung nähme . Daran fehlt es sowohl gegenüber
dem Eingemeindungsprojekt , als auch gegenüber dem Projekt
einer Bereinigung der verschiedenen Genieinden Berlins unter Wah -
rung der Selbständigkeit der einzelnen Gemeinden nach dem Muster
der Grafschaft London . Die Errichtung von Zweckverbänden ist
jedenfalls keine so einfache Sache . Frhr . v. Zedlitz hat die Regelung
des Verkehrs , der Bebauungspläne und der Waldfrage angefühn .
Damit ist aber die Möglichkeit der Bildung von Zweckderbänden
keineswegs erschöpft . Es könnten sich Krankeupflegeverbände und

SchulleistungSzwcckverbände als nötig erweisen . Es ist schwer
zu sagen , wo man die Grenze ziehen soll . Gewiß wider -
sprechen sich die Interessen der Vororte und diejenigen
Berlins recht oft . Auf dem Verkehrsgcbiet zum Beispiel hat
Berlin nicht daS Interesse der Förderung dcS Verkehrs von außen
nach innen , wie es die Vororte haben . Es hat auch kein Interesse
am Zehnpfenuigtarif , weil dadurch die Abwanderung in die
V o r o r r e gefördert wird . Trotzdem hat Berlin den Zehnpfennig -
tarif gebilligt und damit eine große Opferfreudigkcit bewiesen . Der

Zweckverband müßte die Möglichkeit haben, über die Verkehrs -
Verhältnisse seinerseits Bestimmungen zu treffen . Erst müssen
sich also die einzelnen Gemeinden Berlins über die Verkehrs -
Verhältnisse mit den Privamnternehmern auseinandersetzen ,
die daS Monopol auf den Verkehr besitzen . Diese Aus -
einandersetzung ist sehr schwierig . Außerordentlich erschwert
wurde die Lösung dieser Frage durch die ohne Wissen
und ohne Hinzuziehung Berlins und der anderen Interessenten
erfolgte Verlängerung des Privilegs der Großen Straßen -
bahn bis 1049 . Der ganze Zwcckverband wird nichts nützen , wenn
Sie die Bestimmungen des Kleinbahngesetzes nicht so
ändern , wie es im Interesse der Städte notwendig ist . Wenn der
Staat uns in der W a l d f r a g e zweckmäßige Anerbietungen machen
würde , dann würde man zur Ausnützung des Bodens eher einen

Zweckverband bilden können als jetzt , wo er nur ein geeignetes
Mittel wäre , die Preise in die Höhe zu treiben . Solange wir keine
kommunale Baupolizei haben , hätte es gar keinen Sinn ,
einen Zweckverband zu bilden . Gerade wegen der Geldsrage muß
man in vielen Dingen eine gewisse Nüchternheit walten lassen . Die
Ausführungen des Rcgicrungsvertrcters halten wir für gut , der auch
vom Zwang nichts wissen will ; nur im Rahmen der freien Selbst -
Verwaltung können die Städte blühen und gedeihen . ( Beifall links . )

Abg . v. Bülow - Homburg ( natl . ) erklärt sich für den Antrag
Linz , aber gegen den Antrag Zedlitz . Für Berlin ist ein Zweck -
verband dringend notwendig , aber das Prinzip der Selbstverwaltung
muß auch hier hochgehalten werden .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Dem Antrag Linz stimmen wir im Prinzip zu, ohne für das
in Aussicht gestellte Gesetz in jeder Einzelheil einzutreten . Wir
könnten uns nicht damit befreunden , wenn elwa die ßß 128 —138
der Landgemeindeordnung für die östlichen Provinzen ohne weiteres
auf die Städteordnung übertragen würden , denn diese Para -
graphen enthalten doch die einzelnen Bestimmungen , die j
für unS unannehmbar sind . Ich erinnere Sie nur daran ,
daß nach § 134 der Verbandsvorsteher der Bcstätignng bedarf ,
eine Bestimmung , die wir von jeher bekämpft haben , auch in der
Städteordnung . Ich erinnere weiter daran , daß § 137 die Ver¬

tretung der einzelnen Gemeinden im Zweckverbande in einer Weise
regelt , die mit unseren Anschauungen nicht in Einklang zu bringen
ist , weil sich hier die Stimmen lediglich danach verteilen , welche
Gemeinden am meisten Steuern aufbringe ». Der Antrag Linz liegt
ganz in der Richtung dessen , was wir von jeher verlangt haben .
Weit schwieriger wird es mit unserer Stellungnahme gegenüber dem

Antrage Zedlitz , der nur formell ein Abänderungsantrag ist , tat -
sächlich aber ein selbständiger Antrag sein soll . Als wir den Antrag
lasen , wurden stur stutzig und fragten uns , ob unsere Forderungen , die
wir in der Gemeindekonferenz aufgestellt haben , richtig sind . Wir
fanden . nämlich unsere Forderung auf Bildung eines leistungs -
fähigen

ZwangSzwcckvcrbandcs für Groß - Bcrlin ,
toie die Konferenz sie auf Grund eines Referats unseres Parteigenossen
Singer fordert , in dem Antrage Zedlitz wieder . Auf die Art der

Bildung eines Verbandes nach Art der Regierungsbezirke will ich hier
vorläufig nicht eingehen . Jeder Kenner wird mir zugestehen , daß der

gegeben — hätte die deutsche Kunst in Brüssel , wäre sie nur auf
die Reinhardtvorstellungen angewiesen gewesen , nicht eben glänzend
abgeschnitten . Vor allem sei bemerkt , daß Reinhardt auch hier die
stärkste von seinen Regiekünsten produzierte , indem er trotz der
reklamehasten Ankündigung der „ersten " Kräfte solche sehr minderen
Ranges auftreten ließ . Zumal die zweite Aufführung des F a u st,
die wir sahen , war in jedem Betracht eine Schande ! Man bekam
weder den als Faust angekündigten Herrn Moissi noch Fräulein
Höflich zu hören , wobei erwähnt sein soll , daß die Stellvertreterin
der letzteren eine zwar uninteressante , aber doch anständige schau -
spielerische Leistung bot . Wieweit der Faustdarsteller für die allen
Sinn und alle Heiligkeit des Textes vernichtende Kastrierung seiner
Rolle verantwortlich ist , wissen wir nicht , können aber fast nicht
glauben , daß ein so schmähliches Wüten im Text auf anderes als

Gedächtnisschwäche des Darstellers zurückzuführen ist . Jedenfalls hat
die Zuhörer , die den „ Faust " inne haben , ein gelindes
Grauen erfaßt , nicht nur ob der Verhunzung der Faust -
rolle , sondern ob der haarsträubenden Zusammenstreichung
der ganzen Dichtung , die ohne Prolog im Himmel ( der Theater -
zettel brachte nichts destoweniger das Personenverzeichnis dazu !),
ohne denOsterspaziergang usw . gegeben wurde . Es war —

um es kurz zu sagen — auS der Tragödie „ Faust " eine „ M a r g a -
rete " geworden , zu der nur noch die Musik fehlte - - und

zwar eine Operettenmusik . Die ganze Aufführung stand auf dem
Niveau einer letzten Provinzbühne — ausgenommen etliche Episodisten
und — obwohl auch der salopp und anfechtbar genug gespielt
wurde — des Mephisto des Herrn Wegener . — Immerhin waren die
anderen Aufführungen sorgsälliger inszeniert und die Erstaufführungen
besser besetzt . Jene aber , die die Reinhardtsche Kunst zum erstenmal

zu hören bekamen und etwa nach dieser Faustauffnhrung zu urteilen

hätten , müßten Herrn Reinhardt den Rat geben , die deutsche Kunst
im Auslande würdiger zu repräsentieren .

Musik .

Zwei Idyllen inmitten des täglichen Brausens und BrandenS :

zu Dresden die Volks - Sing - Akademie , zu Berlin
der V o lks - Eh o r. In kleinen Heften liegen von dort der IX .
und von hier der VI . Jahresbericht vor uns , beide über die Zeit
seit Herbst 1000 . Die größere Idylle ist die Dresdener . Dort ,
wo die Gemütlichkeit neben den Gegensätzen waltet und die General -
direktion der kgl. Hoftheater ihre Meistersinger den Volkssingern freund -
lichst zur Verfügung stellt , hat es der Chor auf 403 Mitglieder gebracht
und scheint fast weitere abwehren zu müssen . Hierzulande , wo die

Tages - und Nachtwächter grimmbewehrt walten , hat es der Chor
nur auf etwas über 130 Mitglieder gebracht , trotz gefüllter Riesen -
säle , und er scheint nur die eine Sorge zu haben , die Zahl der

Mitglieder zu erhöhen — natürlich der a k t i v e n , der singenden ,
von denen allein hier die Rede ist . Merkwürdig , daß die zujubelnden
Tausende der Besucher immer nur sagen : „ Ganz schön , daß Die
dort das machen !" — statt sich zu sagen , daß „ Die dort " eben nur
ans denen bestehen , die aus der Masse heraustreten und sich an -

schließen , und daß „ Die dort " um so mehr leisten können , je mehr
„ Die da " mittun l

Die Dresdener wollen nach ihrem ersten Jahrzehnt ausführlicher
berichten und beschränken sich jetzt hauptsächlich auf die Meldung ihrer <

jetzige Zustand in Groß - Berlin unhaltbar ist . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Die wirtschaftliche Einheit , die Berlin mit

seinen Vororten bildet , kommt politisch nicht zum Ausdruck . Nach
unserer Ansicht kann die Frage nur durch eine

Eingemeindung große » Stils

gelöst werden , wie sie früher ja die Regierung selbst anregte . ( Zu -

ftimmung bei den Soz . ) Hier ist übrigens die Behauptung des Herrn
v. Zedlitz zurückzuweisen , daß die Berliner Stadtverordneten -
Versammlung in den 90er Jahren die Eingemeindung abgelehnt hat .
( Abg. Frhr . v. Zedlitz : Das habe ich ja auch nicht behauptet . ) Nun ,
ich habe es so verstanden . Jedenfalls hat damals die Stadt -

verordneteuversammlung , wenn sie auch einen weitergehenden
sozialdemokratischen Antrag ablehnte , der Eingemeindung im Prinzip
zugestimmt . Ihr Beschluß wurde dem Minister des Innern mit -

geteilt , aber eine Antwort ist nicht erfolgt . Der Grund ist
klar . In früheren Zeiten , als die Regierung selbst sür die Ein -

gemeindung war , gab es nur sehr wenige sozialdemokratische
Gcmcindcvcrtrctcr . Inzwischen aber ist die Zahl der Sozial -
demokraten in den Gemeindevertretungen beträchtlich gewachsen ,
und so hat sich der Standpunkt der Regierung gegenüber
der Eingemeindung völlig geändert , lind wie die Regierung
sich von politischen Rücksichten leiten läßt , so lassen
sich Berlin und die Vororte von engherzigen finanziellen Gesichts -
punkten leiten . Ans diese Weise werden wir zu keiner befriedigenden
Lösung der Frage kommen . Gegen die Zweckverbände wird das

Prinzip der Freiheit und der Selbstverwaltung ins Feld geführt .
Aber freiwillig , ohne daß die Regierung die Möglichkeit hat , ein -

zugreifen , wird die Bildung eines Zweckverbandcs sür Groß - Berlin
nicht erreicht werden . Der Konkurrenzneid unter den Gemeinden
verhindert oft das Zustandekommen sehr guter und notwendiger Ein -

richtungen . ( Sehr richtig !) Von der Redensart , daß ein Zweck -
verband das Selbstvcrwaltungsrecht der Gemeinden vernichtet , lassen
wir uns umso weniger schrecken , als diese Redensart von der Selbst -
Verwaltung nichts weiter als ein Märchen ist . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Mit Recht hat Herr Cassel ja schon an -
geführt , daß die Regierung über den Köpf der Gemeinde Berlin die

Konzession der Großen Berliner um dreißig Jahre verlängert hat .
Im allergünstigsten Falle ist das bißchen Selbstverwaltung , daß
mir in Preußen haben , eine Selb st Verwaltung der be »
sitzenden Klassen , weil ja die Arbeiterklasse in den Gemeinden
nichts zu sagen hat .

Wir sind also für einen Groß - Berliner Zwcckverband , weil uns
das Interesse der Gesamtheit höher steht , als eine angebliche gar
nicht existierende Selbstverwaltung .

Nun beschränkt sich aber der Antrag Zedlitz auf die Bildung
eines ZweckverbandeS zur Regelung des Verkehrs , deS Bebauungs -
planes , der baupolizeilichen Borschriften und der Waldfrage . DaS
sind alles zweifellos Fragen von hoher Bedeutung . UebrigenS würde
ein Zweckverbanv siir einheitliche Bebauungspläne und einheitliche
Regelung des Verkehrs ohne Lösung der Verwaltungsfrage für Groß -
Berlin kaum Zweck haben . Auch ein Zwcckverband wird nichts
erreichen , so lange nicht das

HauSbesitzerprivileg

beseitigt ist . Wiederholt hat das hausagrarische Element in den
Gemeinden eine gesunde Wohnuugspolitik verhindert . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Was die Waldfrage betrifft , so steht
leider zu befürchten , daß die paar Wälder , die noch vorhanden
sind , verschwinden , ehe der Zweckverband gebildet ist . Der Antrag
Zedlitz genügt uns nicht , Zweckverbände sind nicht nur zur
Regelung der im Antrag erwähnten Fragen nötig , sondern auch zur
Regelung einer ganzen Menge anderer Fragen . Ich erinnere an
Armen - und K r a n k e n w e s e n , an die S ch ul - und Steuer »
fragen usw. , die alle einheitlich gelöst werden müssen , aber nicht
gelöst werden können , solange wir nicht einen Zweckverband haben.
Ich kann das aus praktischer Erfahrung sagen . Die Konkurrenz
unter den Vorortgemeinden verhindert z. B. die Erhöhung
der Steuerzuschläge , weil überall die Flucht der st euer -
kräftigen Bürger befürchtet wird .

Mir und meinen Freunde » wäre allerdings lieber als die Dil -
dung von Zweckverbändeu die Eingemeindung . ( Sehr richtig l
bei den Sozialdemokraten . ) Da das aber leider nicht zu erreichen
ist , erkläre ich mich mit dem zweiten Teil des Antrags einverstanden ,
so weit er sich darauf bezieht , daß für Groß - Berlin ein besonderer
Verwaltungsbezirk nach Art der Regierungsbezirke gebildet
wird . Freilich kann ich nicht ein gewisses Mißtrauen unter -

letzten Konzerte ( vorwiegend einzelnes aus neuerer Musik ) und ihres
Programms für 1910 —11 . Abgesehen von Händels « Samson " und
einem unvenneidlichcn Wagncr - Abend wird es ein eigenes �. - oapvlla . .
Konzert geben . Dazu , d . h . zu dem schwierigeren Chorgesang
ohne Instrumentalbegleitung , konnte man ' s bei uns noch nicht
bringen . Hier gibt es noch die Ueberwindung eines Maugels , die
den Leitern viel Ehre macht : sie begnügen sich nicht mit Drill und
Routine , sondern wollen die Mitglieder auch wirklich musikalisch —
„theoretisch " , wie es genannt wird — schulen . Da § soll
endlich unabhängig von den Chorübungen , die ja das zunächst
Drängendste sind , geschehen ; das kann aber auch zum
Eintritt in den Cbor anreizen , da eine so bequeme Gelegenheit .
musikalisch zu werden und einen guten , nicht „dilettantischen "
„ Dilettantismus " zu treiben , jedenfalls selten ist .

Die (seit 1904 bestehenden ) hiesigen Konzerte wollen nächstens
besonders zu einem Volkslicderabend und zu einem großen Chor »
werke von Lifzt (hl . Elisabeth ) fortschreiten .

Und inmitten der größeren Idylle wieder eine kleinere : die
ständig vergrößerte Bibliothek des ChoreS , die wir schon vor
Jahre » uin so freudiger begrüßt haben als die wenigen Musik -
büchereien , die eS gibt , lebhafte Aufmerksamkeit verdienen . lz .

Humor und Satire .

-f DaS preußische Wahlrecht f

Eine Grabschrift .

Es kam zur Welt als toter Krüppel ,
Lag stumm in seinem Kot .
Da nahm der Vater einen Knüppel
Und schlug ' s noch einmal tot —
Er , der sich schwächte seinetwegen
Beim Zr ' - gungsakt
Und , wie ein Huhn beim Eierlegen ,
So stolz gezackt .

Nun liegt es da , ein fauler Klumpen
Von Knochen , Fleisch und Darm .
Und drum herum zwei dürre Stumpen ,
Markierend Bein und Arm .
Und was am meisten unnatürlich :
Kein Kopf ist da .
Und doch sagt jeder unwillkürlich :
„ Ganz der Papa I "

Edgar Steiger im „Simplicissimub " .

Ein Aengstlicher . Schaffner : Schnell heraus au » dem
Kupee , der Zug ist entgleist .

Passagier : Ja , ist denn Fahrtunterbrechung gestattet .

Kasernenhofblüte . Unteroffizier ( beim langsam Schritt -
üben zu den Rekruten ) : Immer raus mit die Beene I Zwanzig
Jahre hat Euch der Staat die beeden Stelzen uff Leihkontrakt über »
lassen . — Weiter geht die fiskalische Jroßmut aber nich .

( „Lustige Blätter ' . )



drücken , daß da wieder der Wunsch nach dem Spree «
präfektc » mitspielt . Dafür . daß Berlin das ditzschen
Selbstderwaltung germidt wird , müssen wir uns bedanken .
Der Abg . Cassel hat auf London hingewiesen . Leider sind die
Studien , die der frühere Minister V. Haimnerstcin dort gemacht hat ,
noch nicht veröffentlicht . Wir müßten sie doch kennen , um darüber
zu entscheiden , ob sich die Londoner Verhältnine auf Groß - Berlin
übertragen laffen . Wir sind also im Prinzip für den Antrag Linz
und haben auch nichts gegen den Antrag Zedlitz , soweit er die
Bildung eines Zweckverbandes Groß - Berlin will , muffen uns aber unsere
definitive Stellungnahme vorbehalten , bis das Gesetz uns zugegangen ist .
Erst wenn das D r e i k l a s s e n w a h l f y st e m beseitigt ist , ist
daran zu denken , daß die städtischen Körperschaften in die Ber -
tretungen der Zweckverbände Delegierte entsenden , die wirklich und
in jeder Beziehung die Interessen der Gesamtheit wahrnehmen . ( Leb -
haftcr Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fr ! . ) : Zwang wünsche ich deshalb , weil
bisher jeder nach semem Kopfe Verfahren ist und dadurch eine große
Bielgestaltigkeit sich herausgebildet hat , aber keine Einigkeit .

Der Antrag Zedlitz wird der verstärkten Gemeinde -
kommt ssion überwiesen , der Antrag Linz an -
genommen .

Die Rechtsstellung der Studenten .

Ein Antrag A r o n s o h n ( Fortschr . Vp. ) fordert einen Gesetz¬
entwurf , der die Rechtsstellung der Studierenden an den Universi -
täten und den diesen gleichstehenden Lehranstalten neu regelt .

Abg . v. LiSzt ( Fortschr . Vp. ) begründet den Antrag . Die seit
1879 geltende akademische Gerichtsbarkeit ist gänzlich veraltet , da
die Verhältnisse sich seitdem völlig umgestaltet haben , zum Beispiel
durch die Zulassung der Frauen durch das neue Vereins -

gesetz , durch die finkenschaftliche Bewegung . Trotzdem gilt noch
immer die A r r e st st r a s e , obwohl ein großer Prozentsatz der
Studierenden volljährig ist . Der Durchschnittsstudent ist 22 bis
23 Jahre alt . Wir haben es also mit erwachsenen Männern zu
tun . die schon das aktive Wahlrecht haben . Jetzt haben die
Studenten weniger Versammlungsrecht als die Lehrlinge . Die

geltenden Vorschriften sind unklar , widerspruchsvoll und stehen zum
Teil mit dem gellenden Recht nicht im Einklang . Wir verlangen
kein Vorrecht für die Studenten , wohl aber für sie dasselbe Ber

sammlungs recht , das die Arbeiter und Lehrlinge haben .
Schenken Sie der akademischen Jugend Vertrauen , sie wird es

glänzend rechtfertigen . ( Bravo ! links ! )
Abg . Graf Clairon d' Haussonville ( kons . ) : Die Regierung sollte

erwägen , ob nicht " durch das Retchsvereinsgesetz die akademischen Be -

stimmungeu über da « Versammlungsrecht hinfällig geworden sind .
Wer ein Recht der Auflösung studentischer Vereine muß der Rektor

haben . Es war durchaus in der Ordnung , daß der sozial -
wissenschaftliche Studentenverein in Berlin wegen s o z i a l d e m o -

kratischer Tendenzen aufgelöst wurde . Zionistische Vereine

werden ohne weiteres geduldet . ( Beifall rechts . )
Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) : Wir sind mit den Tendenzen des

Antrages einverstanden und halten die Bestimmungen für Studierende

für außerordentlich reformbedürftig . Die milde Bestrafung

studentischer Ausschreitungen wird in vielen Kreisen als Klassenjustiz

aufgefaßt . ( Beifall links . )
Abg . Kirsch ( Z. ) : Obwohl wir eine Regelung der Frage durch

daS Reich und nicht durch Preußen wünschen , sind wir doch mit der

Kommissionsberatung einverstanden .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Im vorigen Jahre wurde unser Antrag , eine Petition der Ber -

liner Studenten zur Berücksichtigung zu überweisen , abgelehnt .
ES freut uns , daß wir jetzt in Gemeinschaft mit

anderen Parteien dieselbe Materie zu behandeln haben .
Die Interessen von etwa 62 000 Studenten kommen in Frage ,
da Preußen für die anderen deutschen Staaten vorbildlich zu sein

pflegt und kaum ein deutscher Student nicht wenigstens zeitweilig

auch einmal auf einer preußischen Universität studiert . Für die

Rechtslage der Studenten sind uralte Bestimmungen maßgebend , die

in keiner Weise in die heutige Zeit hineinpaffen und deren Fort -

existenz eben nur in Preußen möglich ist . Nur bei den schwersten

Strafen ist ein Rechtsmittel gegeben , und auch dieses ist kein Rechts
mittel nach heutigen Begriffen . Es wird nur der Rekurs an den

Minister zugelassen , die Möglichkeit irgend welcher mündlichen

Verhandlungen besteht nicht . Allein schon dieser Umstand
müßte zur einmütigen Forderung einer Reform des akademischen

Rechts führen . Ferner muß der Begriff der Disziplin weit präziser

gefaßt und rechtlich enger gezogen werden . Wie er jetzt gefaßt ist ,
bedeutet er die ununffchrünkte Willkür der Unterrichtsverwallung .
In den formell zu Recht bestehenden Bestimmungen fehlt es

nicht an geradezu komisch anmutenden Vorschriften . So heißt es

z B. : « Die Studenten , welche sich in größerer Zahl nach

Mittern acht auf der Straße finden laffen . haben die Vermutung

böser Absicht oder eines liederliche » Lebenswandels wider sich . "

(Heiterkeit . ) Und es darf auch niemand nach 10 Uhr abends

in einem Wirtshaus angetroffen werden . ( Große Heiterkeit. Abg .

Hoffmann ( Soz . ) ruft : Das kommt m gar nicht

vor ! Große Heiterkeit . ) In einer anderen Bestimmung

wird die Beleidigung der Nachtwächter ( Große

Heiterkeit ) mit langwierigem Karzer oder selbst Festungsstrafe

bedroht . Vergleicht man mit dieser Bestimmung die letzten Vorgänge
in Bonn ( Lachen rechts ; Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) , so

erfahren diese eine eigentümliche Beleuchtung . Wir haben eS in

jüngster Zeit erlebt , daß von ordentlichen Gerichten die Bonner

Korpsstudenten , die einen Eisenbahnzug gefährdeten und Eisenbahn -

Seamtc vergewaltigten , Eisenbahnmotcrial gewalttätig beschädigt hatten ,

( Lachen rechts ; Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) mit Geld -

strafe von 30 bis 30 M. belegt worden sind . ( Hört ! hört l links . )

Zuruf rechts : mit acht Tagen Gefängnis I Heiterkeit links . )

Damit also hat man diese ungemein häufigen Exzesse für gesühnt
erachtet .

Politisch wichtig sind gewisse andere Bestimmungen . Nach

einer Bestimmung sollen «Studierende , die etwas bei der

akademischen Obrigkeit nachsuchen , mit Bescheidenheit
und nicht haufenweise auftreten . " ( Abg . von Pappen -

heim (k. ) : Sie sollen keine Straßendemonstrationen

veranstalten . Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Im

großen und ganzen herrscht ein einseitiger Klassengeist unter

den Studenten . Für die Arbeiterschaft , für die unteren Stände

überhaupt , kommt ja die Universität fast gar nicht in Betracht . Es

ist eine der wichtigsten Aufgaben , dafür zu sorgen , daß auch Söhne
der minderbemittelten Kreise in größerem Umfange dem Studium

zugeführt werden . Das würde auch den Klassen - und Kastengeist in

der Studentenschaft beseitigen . . . . . .
Für den Geist der Unfreiheit , der jetzt durchweg auf den Uni¬

versitäten herrscht , haben wir ja schon vielfach Beispiele angeführt .

Ich erinnere an Halle , wo die offizielle Vertretung der Universität

den Studenten am Tage der Wahl im November vorigen Jahres frei

gegeben und ihnen empfohlen hatte , für die bürgerlichen Kandidaten

zu agitieren , politisch tätig zu sein gegen die Sozialdemo -

kratie . ( Bravo I rechts . ) Wenn Sie . Bravo ! " dazu sagen , so

zeigen Sie damit , daß Sie die Universität zu einer Hure der herrschen -

den Klaffen machen wollen . ( Lärm rechts ; Bravo ! bei den Sozial -

demokraten . ) .
Ich erinnere weiter daran , in welcher Weise man vielfach studen -

tische Organisationen behandelte . Die freie Studentenschast ist 1903

in Berlin a u f g e l ö st worden . Bereits im Jahre 1902/03 ist der

sozialwissenschaftliche Verein aufgelöst worden , der Berliner

Zinkenschaft hat man die Existenz — wenigstens scheint es mir

so — unmöglich gemacht . 1909 hat man einen Studentenverem

in Marburg suspendiert , weil er für die Wahlreform in

Preußen agitierte . Wenn einer der Herren Vorredner darauf

hingewiesen hat , daß man den sozialwiffenschastlichen Studenten -

Verein in Berlin duldet , obwohl er gewissermaßen sozialdemokraiische

Tendenzen vectriit , so schaut diese Bemerkung rincr Denunziation

ähnlich , wie ein Ei dem andern . Der sozialwissenschaftliche Studenten -

Verein ist weit davon entfernt , eme sozialdemokratische Organisation

zu sein ; er huldigt allerdings der anerkennenswerten Gepflogenheit

nach Möglichkeit alle geistigen Strömungen , alle Anschauungen bei
sich zu Worte kommen zu laffen . Wenn man das bereits als sozial -
deniokrattsch bezeichnet , können wir für ein solches Kompliment nur
dankbar sein . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Im
sozialwissenschaftlichen Studentenverein find wiederholt Vor¬
träge untersagt worden , die von irgend welchen der
Wissenschaft angehörigen Personen gehalten werden sollten .
— Auf dem Berliner Märzfriedhof liegt der Student V. Holtzen -
dors begraben , der in jenen denkwürdigen Märztagen auch als
Opfer der königlichen Kugel gefallen ist . Früher ehrte auch die
deutsche Sttidenlenschast diesen Toten , der den denkbar schönsten Tod
um die bürgerliche Freiheit erlitten hat . ( Lachen rechts . ) Wenn
das jetzt nicht mehr geschieht , so ist das zum großen Teil Schuld
der Universitätsverwaltung , die die politische
Freiheit der Studenten zu beschneiden sich bemüht . ( Zuruf
rechts : Beschneiden ist gut ■) Wenn die Herren aus der Rechten
antisemitische Witzchen machen wollen , bei denen ihnen ganz be -
sonders wohl ist , so werden wir ihnen den Spaß nicht verderben .
Und wenn Sie die Absicht haben , hier Zoten zu reißen , und
das Haus dadurch herabzuwürdigen , so habe ich gar nichts dagegen .
Es ist Ihr Haus , das Sie charakterisieren . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . Lärm rechts . ) Die Art , wie die

ausländischen Studenten unter Polizeiaufsicht

gestellt werden , wie ihre Papiere seit 1902 zunächst der deutschen und
durch diese der russischen Polizei übermittelt werden , ist der Universität
unwürdig . Die Voraussetzung für eine Studentengesetzgebung
ist , daß auch die Dozentur neu geregelt wird , daß gleichzeitig die
Lex AronS und alle Einschränkungen der Lehrfteiheit auf den Uni -
verfitäten beseittgt werden . Wir fordern die

Beseitigung der studentischen Privilegien ,
die nur eine goldene Kette sind , die die Studenten nachschleifen , wir
fordern die Beschränkung der sogenannten akademischen Disziplin
auf das im Interesse der Aufrechterhaltung der äußeren akade -
mischen Ordnung absolut erforderliche Maß . Wir fordern einfach das

Semeine
Recht für die Studenten , diejenige größere BewegungS -

reihert für die Studentenschast , die überhaupt unsere Gesetze zulassen .
Wir fordern insbesondere ein vollkommen freies Vereins - und Ber -
sammlungsrecht für die Studenten . Wir fordern des weiteren , daß
die Stellung der weiblichen Studierenden geordnet werde .
Gegenwärtig werden weibliche Studierende bereits in gewissen «
Umfange zugelaffen , �aber dieser Umfang ist vorläufig durchaus
noch in die Willkür der Verwaltungsbehörden gestellt . Es
bedarf auch hier einer gesetzlichen Regelung . Wir fordern
weiter , daß die ausländischen Studierenden als durchaus
gleichberechtigt mit den einheimischen Studenten behandelt
werden . Wir fordern vor allen Dingen , und daS ist der Kern
unserer Forderungen , eine absolute Freiheit der Studenten in
religiöser , sozialer , politischer , ökonomischer und wissenschaftlicher
Hinsicht ; irgend welche Schranken in dieser Beziehung sollen den
Studenten nirgends gesetzt werden dürfen , sonst wird die Gefahr
verewigt , daß die Universität nicht dem Interesse der Allgemeinheit
dient , sondern im wesentlichen eine Bildungsanstalt im Interesse der
herrschenden Klassen ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir sind durchaus nicht der Ansicht , daß eine gesetzliche Regelung
der Materie diescin Hause das Erstrebenslverte wäre ; wünschenswert
ist eine reichsgcs «tzl »chc Regelung . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Andererseits haben wir zu diesem Hause doch ein sehr
geringes Vertrauen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Gar kein
Vertrauen ! ) , gar kein Verttauen , daß , wenn ein Gesetz über
die rechtliche Stellung der Studierenden zustande kommt , es dann
den wesentlich allgemeine Interessen berührenden Momenten unserer
Anforderungen entsprechen könnte . Wie kann man von diesem Hause
erwarten , daß es die polizeilichen Fesseln , die der Studentenschaft
gegewärttg noch geschlagen werden , beseitigen will , wo eS sich vor
kurzem nicht gescheut hat , sich aus eigenem Antriebe

unter Polizeiaufsicht

zu stellen . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
So lange hier im Hause noch ostpreußische Junkerauffassung
herrscht und auch maßgebend ist für die Rechtstellung der
Studenten , so lange werden die Universitäten nie imstande sein ,
die Aufgaben zu erfüllen , die ein Volk von ihnen fordern muß , daS
nicht nur an seinen Geldbeutel denkt , ( Sehr wahr ! b. d. Sozialdem . )
nicht nur daran denkt , wie es mit aller Gewalt unter Anloendung
der groben staatlichen Machtmittel seine Herrschaft aufrecht erhalten
kann , sondern das daran denkt , für seine weitere Zukunft zu sorgen ,
dafür daß den späteren Generationen Gerechtigkeit und Glück zuteil
wird . Sie wissen , daß die Sozialdemokraten in allererster Linie
Vertreter der arbeitenden Klaffen sind . Dennoch schätzen «vir Sozial -
demokraten den Wert der Wissenschaft , wie keine andere

Partei dieses Hauses . ( Lärm bei den bürgerlichen Parteien . ) Denn
wir wissen , daß wir für unsere Ueberzeugungen und Bestrebungen
die Wissenschaft auf unserer Seite haben , ( Lachen rechts ) während
Sie nur Gewalt und Afterwissenschaft betreiben . ( Bravo l bei den

Sozialdemokraten . )

Geheimrat Tillmann : Die vom Vorredner verlesenen Be -

stimmungen sind nicht mehr in Geltung . ( Hört ! hört l rechts . )
Die jetzigen Bestimmungen haben zur Beanstandung in erheblichem
Maße leinen Anlaß geboten . Wer einer Korporation an -
gehört , muß sich gewissen Bestimmungen fügen , die zur
Aufrechterhaltung der akademischen Ordnung notwendig sind .
( Sehr richtig ! rechts . ) Ohne Ordnung geht es nun einmal nicht .
Das Reichsvereinsgesetz steht nach Ansicht der Unterrichtsverwaltung
nicht im Widerspruch mit den Bestimmungen von 1379 . Der Karzer
wird übrigens von den Studenten nicht so ttagisch genommen .

Abg . Graf d ' Haußonville ( Kons . ) zieht seinen Antrag auf
Kommissionsberatung mit Rücksicht auf den bevorstehenden Sessions -

zurück .
Abg . Dr . von JazdzewSki ( Pole ) erklärt sich für den Anttag .
Abg . Kirsch ( Z. ) beantragt , die Beziehung auf das Gesetz von

1879 fallen zu lassen und den Antrag ganz allgemein zu fassen .
In dieser Form wird der Antrag einstimmig ange -

n o m m e n.
DaS HauS vertagt sich .
Der Präsident setzt die nächste Sitzung an auf Dienstag 11 Uhr

mit der Tagesordnung : Petitionen und Anträge . Darunter befinden
sich fünf konservative , nationalliberale , polnische , sozialdemokratische
und ZentrumSanträge . Auf Zulassung der litauischen , masurischen .
wendischen , französiichen , mährischen und polnischen Sprache in öffent¬
lichen Versammlungen .

Abg. v. Brandenstein (k. ) beantragt , alle diese Anträge abzu -
setzen .

Der Antrag wird abgelehnt .
Abg . Schwabach ( natl . ) beantragt , morgen zunächst die Anträge

und dann die Petitionen zu verhandeln .
Präsident v. Kröcher : Ich widerspreche . DaS Petitionsrecht de »

Volkes hat dem Antrogsrecht der Mitglieder des Abgeordnetenhauses
wenigstens nach billigen Rücksichten vorzugehen .

Es bleibt beim Vorschlag des Präsidenten .
Schluß b Uhr . __

Nerdlttldstllg der Krautteiarbkiter .
Berlin , 12. Juni .

In der heutigen Sitzung führte der Verbandstag die Statuten -
beratung zu Ende . Unter anderem wurde beschloffen , daß bei den

Wahlen zum Verbandstage auf je 700 Mitglieder ein Delegierter
kommt . Bei der Beratung dieser Angelegenheit wurde die Frage
aufgeworfen , ob und wie den Mühleirarbeitern eine entsprechende
Vertretung auf den Verbandstagen gesichert werden könne . Die

Mühlenarbeiter erklärten , sie verzichten auf die Stellung eines An -

tvages in dieser Frage , da sich eine Form für die statutenmäßige
Festlegung nicht finden lasse . Sie setzen aber voraus , daß in

größeren Zahlstellen , wo mehrere Delegierte zu wählen sind , auch
ein Mühlenarbeiter gewählt werde , damit einige Vertreter dieses
Berufes auf den Verbandstagen anwesend sein können . Wider -

spruch gegen diese Auffassung wurde nicht erhoben . » Mit Rück -

sich * auf die Verschmelzung würde der Titel Set „ VrRkerelarSelker .
Zeitung " geändert . Er soll hinfort lauten : «Verbandszeilung " ,
Organ für die Interessen der Arbeiter in der Brauerei - , Bren -
nerei - , Mühlenindustrie und deren verwandter Berufe .

Ein Antrag , den weiblichen Mitgliedern die «Gleichheit " , den
jugendlichen Mitgliedern die „ Arbeiterjugend " zu liefern , wurde
abgelehnt mit der Begründung , wenn die weiblichen Mitglieder
sich der Parteiorganisation und die jugendlichen der Jugendorgani -
sation anschließen , dann bekämen sie ja die Blätter .

Der nächste Verbandstag wird in Mannheim abgehalten .
Das neue Statut tritt am 1. Oktober in Kraft . Von da an

datiert auch die Verschmelzung der beiden Verbände .
Der Sitz des Vorstandes ist Berlin . Der Ausschuß hat seinen

Sitz in Frankfurt a. M. , sein Vorsitzender ist Mttich . — Der Vor¬
stand setzt sich aus folgenden Personen zusammen : Erster Vorsitzen -
der Etzel , stellvertretende Vorsitzende K a p p l e r ( bisheriger Vor -

sitzender des Mühlenarbeiterverbandes ) und B a ck e r t. Kassierer
K a p e r l , Redakteur Krieg . Sekretäre H a p k e ( bisher Ange -
stellter des MühlenarbeiterverbandeS ) und W i t t o r f,

Gegen Schluß der Sitzung kam nochmals eine '

BerschmelzungSfrage

zur Sprache . Den Anlaß dazu gab ein Antrag , welcher den Ver »

bandsvorstand beauftragt , bis zum nächsten Verbandstage keine
neuen Verschmelzungsverhandlungen anzubahnen . Ein « Ausnahme
sclle nur zulässig sein in bezug auf den Verband der Böttcher . Der

Antrag wurde damit begründet , daß sich der Verband erst in die

durch die Verschmelzung mit den Mühlenarbeitern geschaffenen
Verhältnisse einleben müsse , ehe er an neue Verschmelzungsprojekte
herantreten könnte . — Der Airtrag wurde abgelehnt .

Zum internationalen Arbeiterlongreß wurden K ä p p l e r und
W i t t i ch delegiert .

Nachdem die Tagesordnung erledigt war , erhielt Etzel zu
einer Erklärung das Wort . Er sagte : In dem heutigen „ Vor -
WärtS " - Bericht über unsere gestrige Sitzung steht der Satz : „ Es
stehe in der Arbeiterbewegung einzig da — sagt « Träger -
Berlin — , daß der Mühlenarbeiterverband gleichzeitig mit zwei Or -

ganisationen über seinen Anschluß verhandelte und daß jed « der
beiden Organisationen den Anschluß an die andere zu hintertreiben
gesucht habe . " Ich habe die Bemerkung Trögers nicht gehört ,
die Vertreter der Presse bestätigen mir aber » daß er sie gemacht hat .
Ich erkläre dazu : Ich kann jederzeit nachweisen , daß von uns nicht
das mindeste geschehen ist , was geeignet wäre , den Anschluß der
Mühlenarbeiter an einen anderen Verband zu hintertreiben .

Hetzschold : Ich bedaure , daß Tröger heute nicht hier sein
kann . Mit der anderen Organisation ist der Bäckervcrband ge -
meint . Es kann keine Rede davon sein , daß wir den Anschluß der

Mühlenarbeiter an den Brauereiarbeiterverband zu hintertreiben
versucht hätten . Als wir erfuhren , daß beide Verbände wegen ihrer
Verschmelzung in Unterhandlung getreten waren , hat stch unser
Hauptvorstand die größte Zurückhaltung in dieser Angelegenheit
auferlegt und die Frage durchaus loyal behandelt .

Käppler : Ich will Ihnen erklären , warum wir mit zwei
Verbänden wegen der Verschmelzung in Verhandlung traten . Seit
vielen Jahren steht die Frage der Gründung eines NahrungS - und

GenußmittelarbetterverbandeS auf der Tagesordnung . Daß sie
kein praktisches Ergebnis gebracht hat , darunter hat unser Verband
und ich persönlich sehr gelitten . Wir mußten nun die Frage end -
lich zum Abschluß bringen . Entweder daß si « ganz von der Tages -
ordnung verschwand , od « r daß eine Verschmelzung in der einen
oder anderen Weise erfolgte . Nur dadurch , daß wir sowohl mit
den Bäckern wie mit den Brauereiarbeitern in Verhandlung traten ,
war ein Abschluß zu erreichen .

Der Verbandstag nahm diese Erklärungen zur Kenntnis .
Dann beschloß er eine Sympathiekundgebung zugunsten der kämp -
senden Berufsgenossen in Oesterreich und der Schweiz .

Mehrere Schlußreden wurden gehalten , die alle auf die Ver -

schmelzung der beiden Verbände Bezug nahmen und derselben den
besten Erfolg wünschten .

Der Vorsitzende H o d a p p sprach dem die Generalkommission
vertretenden Genossen Sassenbach Dank aus für seine erfolg -
reichen Bemühungen im Ausgleich der zwischen beiden Verbänden

strittigen Fragen und schloß den Lerbairdstag mit einem Hoch auf
die vereinigten Brauerei - und Mühlenarbeiter sowie auf die Partei -
und Gewerkschaftsbewegung .

Zehnte Generalversammlung des Zentraloerelns der in

der Hut- «nd Fitzmareuindustrie beschäftigten Arbeiter .
Altenburg , 11. Juni 1910 .

6. Berhandlungstag . M

Die am Freitag beschlossene Erwerbslosenunter -
stützung soll am 1. Jpnuar 1911 in Kraft treten , auch die

höheren Beiträge . Alle Beiträge müssen bis Ende 1919 beglichen
werden , alle Reste auS dem Jahre 1910 sind vom 1. Januar
1911 nach den neuen Sätzen zu bezahlen .

Nachdem dies beschlossen ist , werden die verschiedenen Wahlen
vorgenommen .

In den Borstand werden Metzschke als erster Vorsitzender
und Siefert als Kassierer einstimmig wiedergewählt .

Der Sitz des BcrbandSausschuffeS wird von Dresden nach
Luckenwalde verlegt . Die Kollegen G r a s s o w und E i ch « l b a u m
sind seine Vorsitzenden .

Die Beschlüsse des Internationalen Hutarbeiterkongresses von
1909 in Wien werden vom Verbandstag anerkannt . Insbesondere
schließt er sich dem Beschlüsse wegen der böhmischen Sonder -

oraanisation an , um dadurch zum Ausdruck zu bringen, , daß er
nicht gewillt ist , den separatistischen Neinungen dieser nationalen
Organisation und der dadurch hervorgerufenen Zersplitterung in

Oesterreich auch nur im geringsten Vorschub zu leisten . Aus dem

nächsten Internationalen Hutarbciterkongreß in Mailand wird
der Verband durch die Delegierten Heintzmann - München ,
Schüler - Guben und Sännisch - Luckenwalde vertreten sein .
sein . —

Metzschke wird den Verband auf dem Internationalen
Sozialistenkongreß in Kopenhagen vertreten , während Stuck »
Luckenwalde und Möckel - eBrlin den Deutschen Gewerkschafts -
kongreß besuchen werden . Zu dem letzteren entsendet der Vorstand
noch einen Vertreter aus seiner Mitte .

Der nächste VerbandStag soll 1913 kurz nach Pfingsten statt .
finden . _

13. Gtveralvtrsammlvvg der Schnhnmcher Deutschlands .
Köln , 11 . Juni 1910 .

Der letzte Berhandlungstag brachte zunächst das Referat des
Genossen Bock » Gotha über die

Reichsversicherungsordnung .

Genosse Bock schlug als Forderungen der Generalversammlung
vor : Vereinheitlichung der Versicherung , mit voller Selbstverwaltung
der Versicherten , Ausdehnung des Versicherungszwanges auf alle
in Industrie und Gewerbe , der Landwirtschaft , in Handel und
Verkehr beschäftigte Personen , deren Lohn oder JahreSgehalt S0V9
Mark nicht übersteigt . Vollen Ersatz des Schadens der durch
Krankheit , Unfall und Invalidität herbeigeführten Erwerbs .
Unfähigkeit und zwar für deren ganzen Dauer . Erhöhung der
Altersrente und Herabsetzung der Altersgrenze zur Erlangung der
Altersrente .

Den Forderungen wurde ohne Debatte zugesimmt .
Die am Freitag abgebrochene Frage der

Regulierung der Bcaintengehälter
wurde ««och einmal aufgenommen und beschlossen , daß für Vor ,
standSbeamten eine sofortige Erhöhung um 400 M. , für Gauleiter
um 200 M. , und für Hilfsarbeiter um 120 M. eintreten soll .

Nach diesen Beschlüssen erhöht sich daS Gehalt deS Vorsitzen -
den , des Kassierers und des Redskteurs von 2400 auf 2300 M.



bat deS zweiten KasfiekKS vtlf 2550 , und das deS Sekretärs von
2100 auf 2500 M.

Zum Internationalen Schuhmacherkongreß , der in Kopen -
klagen zur Zeit des Internationalen Sozialistenkongresses statt -
findet , wurden , nachdem Simon auf die Bedeutung desselben hin -
gewiesen und für eine Beschickung plädiert hatte , sechs Verbands -
delegierte gewählt .

Ueber den Internationalen Sozialistenkongretz referierte eben -
falls Simon . Räch dem zwischen Parteivorswnd und General -

kommission getroffenen Ucbereinkommen , stehen dem Schuhmacher -
verband drei Mandate zu . die beschlossen wurde auszunutzen .
Gewählt wurden Simon , Bock und Haupt .

Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Ver -
bandsbeamten wie Redaktion . Der Sitz des Verbandes bleibt
Nürnberg , der Sitz des Ausschusses Magdeburg ; Genosse
Haupt bleibt Ausschußvorsitzender .

Die Berliner Stadtiynode vor dem

Schwurgericht .
Riesenunterschlagungen bei der Berliner Stadtsynode beschäs

tigen seit gestern das Schwurgericht des Landgerichts I unter
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber . Auf der Anklagebank
nehmen Platz : Bureaua sfistrnt Bernhard Bolt , Hilfsarbeiter Albert
Bannicke , Oberassistent Johannes Grunack und Bureauassistent
Willi Schmidt .

Die Angeklagten werden beschuldigt : als Beamte ihnen in
amtlicher Eigenschaft anvertraute Urkunden vernichtet bezw . bei -
seite geschafft , ferner Gelder , die sie in amtlicher Eigenschaft
empfangen , sich rechtswidrig angeeignet und zur Verdeckung dieser
Unterschlagung Register und Bücher gefälscht zu haben . Alle
vier Angeklagten sind verbeiratet , die beiden ersten haben Kinder ,
die Kinder des Bannicke stehen im Alter von 30 bis zu 25 Jahren .

Bei den Unterschlagungen sollen Bolt und Bannicke einerseits
und Grunack und Schmidt anderseits zusammengewirkt haben . Tic
Ehefrauen der beiden letzten Angeklagten sind Schwestern . — Nach
den Feststellungen des geschäftsführenden Ausschusses der Stadt -
synode sollen die Unterschlagungen die Gesamtsumme von über
180 000 Mark erreichen . Hierbei ist zu bemerken , daß die Anklage
nur die Fälle heranzieht , die in den Zeitraum der letzten 10 Jahre
fallen , während die übrigen als verjährt betrachtet werden . — Die
Art , in welcher die Unterschlagungen vorgenommen worden sind ,
war nur durch die loddrige Art , die für die Steuereinziehung und

» verbuchung bei der Stadtsynode im Schwange war , ermöglicht .
Das Material für die Veranlagung zur Kirchensteuer erhielt der
geschäftsführende Ausschuß der Stadtiynode vom Magistrat in

Listen , die von Magistratsbcamten aufgestellt wurden . Das
Formular für diese Listen war nur einseilig mit Kolonnen ver .
sehen und war aus jeder Seite für 10 Steuerpflichtige eingerichtet .

20 M. Staatseinkommensteuer veranlagt sind , aufgenommen werden .
Während zunächst alle Steuerpflichtigen ohne Rücksicht auf ihre
Konfession aufgenommen wurden , sollten später nach 1901 Katho -
liken und Dissidenten weggelassen werden . Sobald die Listen vom
Magistrat im Bureau der Synode eingingen , wurde zunächst die
Zahl der in ihnen aufgenommenen Steuerpflichtigen festgestellt .
Dann wurden die Listen lagerweise aufeinander gelegt und in der
Kalkulatur in der Weise zerschnitten , daß jede Liste in 10 Teile
zerfiel , so daß jeder Teil sich auf einen Steuerpflichtigen bezog .
Diese einzelnen Stücke wurden die Steuerextrakte der Steuerpflich -
Ilgen . Die vier Angeklagten waren sämtlich vom Eingang der

Magistratslisten mit der Bearbeitung derselben befaßt . Bannicke ,
der bis 1900 als Steuererheber mit dem Einkassieren der Kirchen -
steuer befaßt war , erfreute sich des besonderen Vertrauens seiner
Vorgesetzten und erhielt auch Sonderaufträge als Rechercheur ,
wenn es sich um Anstellung von vorsichtigen Ermittelungen einzelner
Steuerpflichtiger handelte . Da die Angeklagten den Geschäftsgang
deS Bureaus in allen Stadien genau kannten , waren sie bald darauf
gekommen , daß es bei dem nicht lückenlosen System der Bearbeitung
der Steuerangelegenheiten bei geschicktem Zusammenwirken
mehrerer Beamten eS nicht allzu schwierig war , von den Steuer -
zahlern die Kirchenstcucrbcträge zu erheben und zu unterschlagen ,
ohne daß dies bei den vorhandenen Kontrollvorschristcn gemerkt
werden konnte . Sie ließen von den zerschnittenen Extrakten einige
von besonders hohen Steuerzahlern verschwinden , fertigten dafür
solche von fingierten Personen mit einer Einkommensteuer von
nicht mehr als 20 M. an und rangierten diese an Stelle der ver -
nichteten ein . Sie setzten sich dann in den Blssitz bereits mit faksimi -
lierten Unterschriften versehener Steuerquittungen , versahen diese
mit den ihnen gleichfalls zugänglichen Stempeln und zogen von
den Zensiten die Steuerbeträge ein . Die kontrollierenden Beamten
wurden durch ein ganzes System der Fälschung von Kontrollver -
merken , Eintragungen auf die Personen - Kontrollblätter , teilweise
Vernichtung der Hebelisten , Ersatz der entnommenen Stücke durch
fälschlich gefertigte ustv . usw . getäuscht .

Die Angeklagten sind im allgemeinen geständig . — Der An -
gekagte Bolt war bis zum 19. Lebensjahre bei einem Rechtsanwalt
beschäftigt und kam dann in das Bureau der vereinigten Kreis -
fynoden . Cr hatte sich von dem Angeklagten Bannicke etwa 250 M.
geborgt , die er nicht zurückzahlen konnte . Nach seiner Behauptung
hat Bannicke ihn darauf hingewiesen , wie leicht es fei , bei dem
herrschenden System Unterschlagungen in größerem Umfange zu
begehen , ohne daß Entdeckung zu befürchten sei . Aus diesen An ,
regungen wurden dann verbrecherische Taten . Eannicke kassierte
die Beiträge ein und beide teilten die Beträge , die in den 10 Jahren
etwa 150 000 M. betrugen . Bolt will den auf ihn entfallenden An -
teil zunächst für seine Familie verwendet und sich erst später an
Rennen beteiligt , dafür viel Geld ausgegeben und auch Beziehungen
zu einem Mädchen unterhalten haben . Auf Befragen des RechtS -
anwaltS Dr . Alsberg bestätigt der Angeklagte , daß er als Soldat
einmal einen schweren Unfall erlitten habe , wobei ein Geschütz über
ihn weggefahren sei ; auch sei seine Mutter in einer Landcsirren -
anstatt gestorben . — Der Vorsitzende weist demgegenüber darauf
hin . daß der Angeklagte doch zehn Jahre hindurch bei der Aus -
führnng der Unterschlagungen sehr viel Intelligenz bewiesen habe ,
denn zur Verhütung einer Entdeckung sei doch eine ganze Neben -
buchführung nötig gewesen . — Auch Angeklagter Bannicke bestätigt ,

daß die Erkenntnis , wie leicht sich Unterschlagungen ausführen
ließen , ihn auf die schiefe Ebene getrieben habe . — Borsitzender :
Wo ist das viele Geld geblieben ? — Angeklagter : Ich habe es

leichtsinnig durchgebrachti habe viel gewettet und auch viel ge -
trunken , um mich zu betäuben . — Borsitzender : Sie haben
auch eine Geliebte gehabt . Nun konnten Sie aber doch jeden Augen -
blick Schluß machen ; warum taten Sie das nicht ? — Angeklagter .
Die günstige Gelegenheit verleitete mich immer wieder . — Die
beiden letzten Angeklagten geben gleichfalls zu , daß die sehr einfache
Art . wie die Kontrolle getäuscht werden konnte , sie zu den verbreche .
rischen Handlungen verführt habe . Diese beiden Angeklagten haben
ihre Veruntreuungen nur in der Zeit von 1901 bis 1900 aus -

geführt und konnten etwa 30 000 M. unter sich teilen . Sie wollen
beide in einer gewissen Notlage sich befunden haben . Ihnen fallen
7 Fälle der Anklage zur Last , während die beiden ersten Ange -
klagten in 17 Fällen beschuldigt sind . Teilweise bestreiten die An -

geklagten , daß sie sich als Beamte im Sinne des § 359 des Straf -
gesetzbuchS betrachtet haben .

Einzelne Fälle zeigen , wie die Angeklagten bei Ausübung ihrer
Unterschlagungen vorgegangen sind . Die größte Steuersumme ,
nämlich über 64 000 M. , haben sie während der Jahre 1902 bis 1909
von dem Bankier v. Schwabach auf Grund der von ihnen ange -
fertigten Quittungen eingezogen . Andere hohe Beträge flössen
ihnen zu vom Geh . Kommerzienrat Landsberg ( 13 525 M. ) , von
dem Bankier v. Krause ( 3990 M. ) , vom Konsul Staudt ( 5000 M. ) ,
vom Fabrikbesitzer Töbelmann ( 3900 M. ) , von Herrn Justizrat Ernst
( 14 700 M. ) , vom Kommerzienrat Abel ( 5997 M. ) , vom Geh . Kom¬

merzienrat Caro ( 11 100 M. ) usw . usw . In einzelnen dieser Fälle
haben sich die Angeklagten die Sache sehr bequem gemacht , indem

sie einfach die Steucrextrakte der betreffenden Personen fälschlich
mit der Aufschrift „ Mosaisch " versahen und dadurch bewirkten , daß
die betreffenden Personen zur Kirchensteuer nicht veranlagt wurden
und sie ihr Privat - VeranlagUngs - und Einziehungsgeschäft un «

gehindert ausüben konnten .
Die Entdeckung der Veruntreuungen geschah erst am 2. De -

zember 1909 , als eine Unregelmäßigkeit bei Durchsicht der Personal -
blätter sich herausstellte . Zunächst blieben Bolt und Bannicke aus
dem Bureau weg . Das Finanzbureau übernahm die Leitung der

Untersuchung und die Unterschlagungen von Bolt und Bannicke
kamen nach und nach zur Entdeckung . Grunack und Schmidt mußten
bei dieser Sachlage damit rechnen , daß auch ihre Verfehlungen
nicht mehr verheimlicht werden könnten , so blieben auch sie am
10. Dezember vom Bureau weg . Am 12. Dezember haben sie sich dann

selbst gestellt und auf dem Polizeipräsidium und später vor dem
Untersuchungsrichter ihre Straftaten eingeräumt . Mit welcher
Unverfrorenheit die Angeklagten vorgingen , zeigt ein charakteristi »
scher Fall , der die beiden letzten Angeklagten angeht . Im �ahre
1905 wurde ein bekannter Geschäftsmann , der früher mosaischen
Glaubens gewesen , aber schon seit dem Jahre 1900 evangelisch ge -
worden war , bei dem Bureau der Stadtshnode vorstellig , daß er
nicht zur Kirchensteuer veranlagt seil Das betreffende Schreiben
hatte Schmidt in Empfang genommen und sofort mit dem Ange -
klagten Grunack den Plan geschmiedet , die gesamten rückständigen
Kirchensteuern von dem Herrn einzuziehen und zu unterschlagen .
Auf einem Formular , welches Schmidt mit seiner Unterschrist
versah , wurde von Grunack ein Veranlaaungsschreiben angefertigt ,
das aber nur dadurch ermöglicht wurde , daß sie sich die im Bureau
aufbewahrten Extrakte des als „ mosaisch " nicht in die Hebelists
aufgenommenen Herrn verschafften und danach die Kirchensteuer
nach der Einkommensteuer richtig berechneten . ES kam eine sehr
stattliche Steuersumme heraus , die nachgezahlt werden mußte . AIS
der betreffende Zensit gegen die Höhe der Veranlagung reklamierte ,
setzten sich die beiden ungetreuen Beamten in den Besitz deS Rella -
matiansschreibens und beschiedcn ihn durch ein mittels Schreib -
Maschine hergestelltes Schreiben , das mit der Unterschrift des Vor »
sitzenden des geschäftsführenden Ausschusses , Generalfuperinten
deuten Faber , versehen war . Danach wurden dem Reklamierenden
zirka 3100 M. nachgelassen und der sehr stattliche Rest eingezogen
und von beiden untereinander geteilt .

Nach Beendigung deS Verhörs der Angeklagten gab Bureau »
direktor Oehmke eine eingehende Darstellung von dem ganzen
System der Steuerveranlagung und - einziehung , welches bei der
Stadtsynod « gehandhabt wird . Es handelt sich dabei um eine sehr
komplizierte Maschinerie , die der Sachverständige den Geschwo -
renen an den verschiedenen in Betracht kommenden Formularen
erläutert . Er sucht dabei nachzuweisen , daß diese « außerordentlich
umständliche , recht fehlerhafte System durchaus als ein bewährtes
anerkannt werden müsse , aber , wie ein jedes System , auch eine Lücke
habe und auf der Voraussetzung beruhe , daß man es mit gewissen .
haften und redlichen Beamten zu tun habe . Die Arbeit , welche bei
der Veranlagung zur Kirchensteuer zu belvältigen sei , fei ungeheuer
groß und viel schwieriger als auf anderen Steuergebieten . — Auf
eine Frage des Landgerichtsdirektors Lieber , wie denn die Unter -
schlagungen zur Entdeckung gelangt seien , erklärt der
Sachverständige , daß den ersten Anstoß zur Unter -

suchung die Unterschlagungen gegeben hätten , die ein
inzwischen flüchtig gewordener Supernumerar Schulz im Jahre
1900 begangen habe . In diesem Verfahren seien seinerzeit auch
die Angeklagten Schmidt , Boldt und Grunack verwickelt gewesen ;
das Verfahren sei jedoch eingestellt worden . Seit dieser Zeit hätten
die Angeklagten ein völlig verändertes Wesen zur Schau getragen .
Die Angeklagten , die früher ganz vorzügliche Menschen gewesen
feien, hätten sich im Laufe der Zeit vollkommen verändert und da -
durch Verdacht erregt . Es seien wiederholt auch Stichproben ge -
macht worden , die jedoch keinen Erfolg gehabt hätten .

Rechtsanwalt Dr . Donig macht auf verschiedene erheblich «
Mängel in der Verwaltung der Synode aufmerksam . Er legt
u. a. dar , daß vor einiger Zeit die Aufnahme der Steuerzahler in
die Listen auf folgende Weise stattgefunden habe . Wenn jemand
einen jüdisch klingenden Namen hatte , so sei ohne weiteres der
Vermerk „ mosaisch " in die Listen gemacht worden . Wenn jemand
einen polnisch klingenden Namen hatte , fo sei einfach der Vermerk
„katholisch " gemacht worden und der Betreffende sei von der
Kirchensteuer befreit gewesen . Wie der Verteidiger behauptet , habe
dieser

„ Schlendrian "

sogar dazu geführt , daß bei Leuten , die in der Rheingegend geboren
waren , einfach angenommen wurde , daß sie katholisch sind . Der
Zeuge protestiert gegen den Ausdruck „ Schlendrian " , muß aber

zugeben , baß ta ' tsächlich eine derartige Bestimmung bestanden habe .
Dies sei aber nur eine Art Vorarbeit gewesen . Die als nicht «
evangelisch angesehenen Namen seien nochmals bei dem Einwohner »
Meldeamt kontrolliert worden . — Rechtsanwalt Donig weist ferner
darauf hin , daß die Folge dieser laschen Methode gewesen sei , daß
häufig Leute jüdischen Glaubens mit einem nicht jüdisch klingenden
Namen zur evangelischen Kirchensteuer veranlagt worden seien .
Wenn diese dann vergaßen , rechtzeitig zu reklamieren , so sei es

wiederholt vorgekommen , daß Leute jüdischen Glaubens die evange -
lische Kirchensteuer zahlen mußten . Der Zeuge gibt die Möglich -
teit zu , daß sich etwas Derartiges ereignet haben könne . — Zur
Sprache kommt ferner noch , daß der Angeklagte Bannicke beim
Militär als Unteroffizier wegen Diebstahls gegen einen Unter -

gebenen bestraft and degradiert worden ist . Frau Wolfs , die

Schwester des Angeklagten Bannicke , bekundet , daß die Mutter im

Wahnsinn in einer Irrenanstalt verstorben sei . Ein Sohn befinde
sich noch jetzt in der dlaison de sanic . — Der 02jährige Vater deS

Angeklagten Grunack , ein mit Orden und Ehrenzeichen geschmückter
Veteran , bekundet , daß dieser wiederholt Anfälle krampfartiger
Natur gehabt habe . — Im völligen Gegensatz zu dieser Angabe
steht ein bei Eintritt des Grunack in die Dienste der Synode von
einem Arzt ausgestelltes Attest , in welchem G. als ein völlig , sowohl
geistig wie körperlich gesunder Mensch bezeichnet wird .

Die Verhandlung wurde gegen 7 Uhr abgebrochen und auf heute
vertagt . _

Vermilektes .

Neues Unwetter im Ahrtal .
Nachdem erst vor kurzem das Ahrtal von einem schweren Unwetter

heimgesucht worden war , ging am Sonntag über das Landgebiet
wieder ein schwerer Wolkenbruch , der große Verwüstungen anrichtete ,
nieder . Häuser wurden beschädigt , Vieh getötet und die ganze Ernte

vernichtet . Die Eifelbäche gleichen wilden Gießbächen , die

Ahr ist zu einem reißenden Fluß geworden , auf dem Möbel -

stücke . Fässer und andere Gegenstände dahintreiben . Die

Berwüstungeii durch Hochwasser haben eine ungeheure Ausdehnung an -

genommen . 11 Steinbrücken für Fußgänger , sowie mehrere im Bau

befindliche Eisenbahnbrücken wurden fortgerissen . Die Ahrtal -

bahn hat den Verkehr eingestellt , da der Bahndamm unterspült ist
und ein Einsturz weiterer Brücken befürchtet wird . In Schuld

sind mehrere Häuser fortgeschwemmt . Zwischen Re -

wagen und Neuenahr gleicht das Tal einem ungeheuren See .
An mehreren Stellen sind die Telephon - und . Telegraphen «
leitungen zerstört . Die Proinzialstraße des Ahrtales steht
unter Wasser , an der oberen Ahr sind alle Bahndämme fort -

gerissen . Zur Hilfeleistung ist Militär in Automobilen herangezogen
worden . Ueber Verluste von Menschenleben ist noch nicht » Be -

sttmmleS bekannt .
_

Die Bergung der Opfer .
Noch immer werden die Arbeiten zur Bergung der Leichen aus

dem Unterseeboot . Pluviose " fortgesetzt . Von Zeit zu Zeit zwingt
die steigende Flut zur Einstellung der Arbeit , aber auch die

giftigen Gase , die der BergungSmannschaft auS dem Innern
der . Pluviose " entgegendringen , erschweren ein schnelles Vordringen
außerordentlich . Am Sonnabend wurde der Leichnam des Schiffs -
fähnrichs Engel geborgen . Am Sonntagabend gelangten
die Taucher in den Maschinenraum , wo an seiner Arbeits -

statte der Mechaniker Brezillon , da » Gesicht nach unten , tot
auf dem Boden lag . DaS Gesicht war verzerrt und zeigte , daß
der Todeskampf unter großen Schmerzen eingetreten war .
Vor der Tür des Maschinenraumes lag eine weitere Leiche , die des
Mechanikers Lemoal , wie die deS Brezillon . zusammen «
gekrümmt und mit schmerzverzerrten Gesichts «
zügen . Zuletzt fand man in der Kabine deS Kommandanten die
Leiche desselben , namens C a l i o t. Die Leiche war total schwarz
und man hatte große Mühe , sie zu identifizieren . Lediglich an seinen
Kleidungsstücken und Uniformabzeichen gelang es , ihn wiederzuerkennen .
Auch die Leichname zweier Leute der Besatzung waren so unkenntlich ,
daß nur an bestimmten Merkmalen ihre Identität festzustellen war .
Die Aerzte erklären , daß der Steuermann Lebraton erstickt
ist , was darauf hindeutet , daß der Unglückliche die furchtbare
Katastrophe von Anfang bis Ende überlebt hat und erst
später , als die Luft das Atmen nicht mehr gestattete , erstickte .

Lebendig verbrannt .

Ein Plantagenbesitzer auS Louisiana war , wie uns ein

Telegramm meldet , feit einigen Tagen verschwunden . Die von

seinen Freunden vorgenommene Streife nach dem Verbleib des

Plantagenbesitzers führte auf eine Waldlichtung , wo man den Ver -

mißten an einem Baum angekettet fand . Um ihn herum
brannte Feuer . Der Körper wies zahlreiche Wunden von

scharfen und spitzen Waffen auf , Haare , Hände und

Füße waren verbrannt . Der Unglückliche gab noch Lebenszeichen
von sich , doch starb er wenige Stunden nach der Einlieferung in

ein Krankenhaus .
_

Für ihre Kinder in den Tod .

In Lommel in Belgien ist am Sonntag ein Ehepaar mit

zwei Kindern auf recht tragische Weise ertrunken . Auf einem

Teiche in der Nähe des Ortes vergnügten sich die vier Kinder des

Ehepaares , indem sie auf einem Floß herumfuhren . Plötzlich
kippte das Floß um und die vier Kinder stürzten in das Wasser .
Auf das Hilfegeschrei ihrer Lieblinge eilten die Eltern , die in der

Nähe weilten , sofort herbei und konnten zwei der Kinder retten .

Bei dem Versuch , auch die beiden anderen auS dem Wasser zu
holen , verloren sie selbst den Grund und ertranken mit den
beiden Kindern .
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Unserem treuen K

. fosepl , Mayer | |
� zu seinem 50jährigen Arbeits - <:j
G jubiiäum die herzlichsten Glück - W
(!) wünsche Kallogsn W
W üer Lelilozsersi it . 5e>i «rbsl . W
� Weiszensee , den 14. Juni 1910. �

TrvNdcm und alledem 1' i
VOH - SOHHSSASSSSS

« « �SVGGckSSSSSlSSSS » »
Unserem Referenten vom Frauen -

abend , dem Genossen 5817L

Mio Geithner
ein heralichcs I - cbowolil .

Die Genossinneu u. Genossen
der LS . Abteilung .

weil !
für de »

S.ök!' !iizei' Kk!e!Ktops!i!te.
Todcs - Aitieeige .

Den Genossen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Schneider

Fritz Rofll
Am Zirkus 7 (6. Abteilung )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet morgen
Mittwoch , den 15. Juni , nach -
mittaas 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhofes in
FriedrichSseldc aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
223/ « Der Vorstand .

Am Donnerstag , 9. Juni , ver -
starb plötzlich insolge Herzschlag
beim Baden unser lieber Kollege
und Mitarbeiter , der Maschinen -
mcister

Otto Stock
im 25. Lebensjahre . 2527b

Ein ehrendes Andenken wird
ihm bewahren

Das Personal der Buchdruckerci
Gebrüder Ernst .

Die Beerdigung sindet heute
Dienstag , abends 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Heilig < Kreuz -
Kirchhoses , Mariendors , Eisenacher
Straße , aus statt .

I
Am 12. Juni verstarb nach

kurzem schweren Leiden unser
lieber Kollege , der Schristsetzer

Ködert Oeisel
aus Halle a. S. , im 57. Lebensjahre .

iherer langjähriger Gau -
kassierer jür Halle a. Si , geht mit
ihm ein braves Mitglied des
V. d. ®. B. dahin . 25286

Sein stets freundliches und hilss -
1bereites Entgegenkommen sichert
| ihm bei uns ein ehrendes Andenken !

DaS Personal
j der Buchdruckerci K. Marsebner .

Beerdigung : Mittwochnachmittag
1 5 Uhr auf dem neuen Jerusalemer

Kirchhof , Rixdorf , Hermannsir . 84.

VoelS « - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Schwieger - und Grogmutter

�uxuste Heiland
geb. Giese

nach langem , schwerem Leiden im
Aller von 52 Jahren verstorben ist.

Im Namen der Hinterbliebenen
Franz Heiland .

Die Beerdigung findet am >
Mittwoch , den 15. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen - j
balle der Dankesgemeinde , Blanke -
straße, aus statt . 252<Zb I

Tode » - Anzeige .
Am 11. Juni , abends 9 Uhr ,

verstarb nach langem , schwerem
Leiden im Birchow - Krantcnhause
meine innig geliebte Frau , unsere
nute Mutter - , Schwiegcr - und
Grostmntter im 57. LebenS -
jähre . Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen

�uxust
nebst

Sditite
Kinder , SchwIogertSchter

und Enkel .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 15. Juni , nach -
mittags pünktlich 4 Uhr , von der
Leichenhalle dcS Virchow - Kranlen -
haujeS ( Eingang von der Sylter -
strafe ) aus statt .

Hclw

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen und Kolleginnen

zur Nachricht , daß unfer Mitglied ,
die Arbeiterin

�uxuste 8climey
am 11. Juni an DannkrebS ge-
starben ist.

Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung sindet am
Mittwoch , den 15. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Lazarus - Kirchhofes in
Ahrensfelde bei Berlin aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
117/2 Die L- rtSverwaltung .

Dauksagttttg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes

Heinrick Bautz
sage ich allen Freunden , Bekannten
und Kollegen , besonders dem Gesang -
verein „Einigkeit III " , Rummelsburg ,
für ihre rege Beteiligung , sowie reichen
Kranzspenden meinen herzlichsten
Dank . 58162

Die trauernde Witwe
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Teil -

nähme und reichlichen Kranzspenden
bei dem Hinscheiden meines geliebten
BtanncS , unseres lieben Vaters , des
Tischlers 252gb

( Zustav Bleck
sage hiermit allen Kollegen , Freunden
und Bekannten . sowie auch dem
Zentralwahloerein , dem Wablvercin
von Mariendon und Maricnsclde , dem
Gesangverein Mariendors und dem
Holzarbeiter - Vcrband meinen herzlich -
sten Dank . Ww. Harle Bleck

und Kinder .

Verein Meiter- Jugendhehn.
Wwch , den 15. Juni, ndends 8V2 ilhr, im Geumkschaftshanst, Eugtlufer 15 ( Wl' ) :

Mitglieder = Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über „ Die Bedentnug des Jugendheims für die Jngendbewegnng " . Referent :
Wilhelm Schenk . 2. Geschäftsbericht . 3. Diskussion .

« WM- Mitgliedskarte legitimiert i " MII

_ Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand . I . A : Dr. Kurt Resenfeld .

Arbeiter-Wanderverein

„Berlin".
Mittwoch , den 15. Juni , abds . 8' /z Uhr ,

bei Wühlisch , Skalitzerstr . 22 :

Versammlung
To g es - Ordnung :

1. Beratung des neuen Touren -
planes . 2. Tourenberichte . 3. Vereins -
angelegenhcllen , Ausnahme neuer
Mitglieder . 2537b

m
A rbeitsnacbwcis :
Hos l. Amt 3. 1239 .

Verwaltniigsftclle Berlin . Hauptburcau :
CharitSstratle 3. Hos III . Ami 3. 1987.

Mittwoch , den 15 . Juni 1910 :

I Bezirks - Versammlungen
für die gesamte Verwaltungsstelle Berlin

in folgenden Lokalen :

Norden Pkarns - Sdle , Miillcrstr . 143 . abends 8' / , Uhr .

Vortrag bei Kollegen Adolf Wuschick .

Norden ' V1�10* ��tsme . Schwrdter Strafte 33 . abends

Vortrag des Kollegen Hilpert .

Norden Frankes FestsUIe , SBab fit . 19 , abends 81/, Uhr .

MOäbit * Akord �Vest , Wiclefstrafte 34 , abends

Weslen und Lebonederg : TVIeloeli , MeliSnekerg ,
Grunewaldstr . 83 , abends 8' / , U.

llslen lllld Heblenberg :
Stralau und Rummelsburg :

�

' Ost ,
8' / , N.

Waldemarstrafte 75Süden und Südost : Ä
Vortrag des Kollegen Adolf Cohen .

Rixdorf : Hoppes Festsüle , Hermannstr . 49 , abends 81/, Uhr .

Cliarlottenburg : Volkshans , Rostneustr . 3 . abend » 8' / , Uhr

Clan ÜIt * Wahrendorf , GroB - L - tcbterfelde , Bäkestr . 33 ,
dlcylUk . abends 8' / , Uhr .

Wailianona ' Penkerts Bestaarant , König - Chaussee 38 ,
W ClUCliaCC . abends 8' / , Uhr .

Köpenick u. Friedrlchsliagen : SÄffi .
Cnonilaii * Restaurant Vorwärts , Schönwalder Strafte 89 .
SittlUUaU . abends 8' l , Uhr .

Ober - Sehöneweide : SfÄÄrÄv ,v . m
TageS - Ordnung : 117/1

Beriebterslatlnnti von der Qeneraloersatnminng .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Zahlreichen Bcsllch erwartet Die Ortsverwaltnng .

Inr i
- VrtsvenAslwng Sedin . =

Kammachei *
Mittwoch , den 15 . Juni , abends 8� Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engetufer 14/15 , Eingang S, Saal 4.
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Zentrallommission . 2. Diskussion . S. Berichterstattung
von der Generalversammlung . 4. Verbandsangeiegenheiien .

Perlmutt - , Horn - und Steinnuß - Ärbeiter
im Gewerkschastshause ,Mittwoch , den 15 . Juni , abends k Uhr .

Eugclnfrr 14/15 .
TageS - Ordnung :

1. Bericht von der Generalversammlung . 2. Bericht der Kommission .
3. Verbandsangeiegenheiien . _

Bautischler
Donnerstag , den 10 . Juni , abends 81/ , Uhr , im Gewertfchaftsyause ,

Engetufer 15 , Saal 4.
Tages - Ordnung :

1. Arbeitsnachweis und Arbcitsvcrmittelung . Referent : Kollege G ü t h.
2. Diskussion . 3. Bericht der Tarisberatungs - Kommisfion .

Achtung ! Bibliothek !
Wegen der im Juli stattsindcnden Inventur wird die Bibliothek bis

aus weiteres geschlossen .
Sämtliche ausgeliehenen Bücher müssen bis Ende Juni eingeliefert

werden . Vom 20. Juni ab werden keine Bücher mehr ausgegeben .
85/4 _ _ Die OrtSverwaltnng .

Zweigverein Berlin und Umgegend . ( Sektion der Staker . )

�cdtunZ ! Stauer . �cdtuax !
Donnerstag , den 16 . Inn ! 1916 , abends 8' /z Uhr

AußeronleiitliGhe Mitglieiler-Versasiiinlunp
in Anton BökerS Festsälen , Weberstraße 17 .

TageS - Ordnung :
1. Sind die Staker gewillt , den Beschluft der Mitglieder - Ber -

sammlung vom 3. Juui aufrechtzuerhalten ? Resereut : Kollege Karl
Gräber . 2. Diskussion . 30/2 *

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir vollzähliges Er «
scheinen der Kollegen . Die Bauhandwerker werden ersucht , die Staker aus
diese Versammlung ausnicrksam zu machen . Der ZwcigvereinSvorftand .

Llsinsrdsitsr .
Mittwoch , 15 . Juni , abends SVzUhr , I

in «

Gewerkschaftshause , Engelufer 15: 1

Donnerstag , lö . Juni , abends 8 Uhr ,
im

Verbandslokal , Scydelstraße 30 :

Mitglieder - Uersammwng

ZentraMand der Schmiede ,
- Zabirtcllc Berlin . -

Bureau und AtbeitSnachweiS : Linienstr . 73 . — Telephon : Amt III Nr. 9319 .

Am Mittwoch , den 15 . Juni , abends 8' / , Uhr , bei Bocke r ,
Weberstrafte 17 :

HP Versammlangf M
iämtllcher Innungsgeiellen .

Tagesordnung :

i Kencht ilber den Stand der Lohnbemgung.
s. Keschlnßfassnng «der die meiterell Maßnahmu .
Kollegen l Zu dieser Versammlung müht Ihr alle pünktlich erschemen .

damit eine einheitliche Stellungnahme zu der Antwort der Meister
möglich ist. Kein Juiiungsgesellc darf fehlen :
176/15 * _ _ Ple Ortsverwaltnng .

der Sektion II

( Marmorbranche ) .

1.

der Sektion I

( Bau - und Grabsteinbranche ) .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Beitrags¬
erhöhung . 171/15 *

Verschiedenes .
In Anbetracht des nahen O. uartalsabschl,is ? es und des Marken -

Wechsels wird in beide » Versammlungen kassiert .
Die Wichtigkeit der Versammlungen erfordert daS Erscheinen

sämtlicher Kollegen . Ol « Ortsverrvaltnng : .

TageS - Ordnung :
Wahl deS ScktionSleiterS . —

2. Stellungnahme zur BeitragS -
regelung . — 3. Verschiedenes .

— — — Zahlstelle Rixdorf . -

Mittwoch , den IS . Juni , abends 8' / , Uhr :

in Hoppes Jestsälen , Hermannstr . 40 :

AußeMlseililicht Gcnerlii-Ncrfiiilimilliig .
Slbschlust des1. Unsere

Vertrages .
2. BerbandSangelegcnheit

TageS - Ordnung :
Slrbeitsvermittelung nach

85/2

OW - In folgenden Zahlstellen werden Sonnabends von 8 —10 Uhr
Bellräge entgegengenommen :

1. Wilhelm Müller » Ziethenstr . 62 .
Oskar Preil , Rosenstr . 24 .
Albert Schmidt , Reuterstr . 23 .

Paul Gleisberg , Pannierstr . 63 .

Friedrich Knbat , Hermannstr . 169 .
Karl Wendt , Herrfurthstr . 27 .
Otto Zils , Britz , Werder Straße 28 .

2.
3.
4.
5.
6.
7.

H . & P . Uder ,
Berlin 80 . 16 , {
engel - Ufer 5 .

_ Tabak - GroßiiandInng und Tabakfabrik .
Rauch - , Kau - , Scbnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " MS

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverk &ufer .
Größte Auswahl gelagerter Xlgarrcn In allen Prsislagen .

[kanten Marken" AgArStteA Orlglnalprelsen .

Amt 4, 3014 .

vi * . Timms !
8peziaI - . Arz1

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, m' ÖhÄ
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 — 4

Dr . Schünemann
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , •

Friedrichstr . 303 . Ecke Schützenktr .
Wochentags 19 —3 , 5 —7 .

Ktnmtn - « nd ßraufbindklei
von kobert Meyer ,

'

nur WarllillUkn - Araße 2.

Beste Bezugsquelle
Auf Teilzahlung

Wöchentl . nur 1 Mark

Belaickendorlcr Str .
Göbcnstr . 10 .

üngewitter' 8

Eautabak

Syphi I is ■ Nachweis
In allen Irisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wissenschastl . Untersuchung .
sosort : dcSgl . Harn - (spez. aus Go -
norrhoo - Fädcn ) u. Sputuni - Analysen .
0r . Homexer & Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen , und
Mohrenstraftc ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
diStr . u. kostenl . Geöffnet von 8 —3
Sonntags von 12 — 1. _

*

m
Bruch - Pollmann
empfiehlt seinLager in Bruch -
bandagon , Leibbinden , Ge¬

radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬

pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant
für Orts - und HilfS - Krankenlasfen .

Öerlia Jtf -, *

jetzt I - othringer Strafte 60 .
Stile Bruchbänder mit elaftifchen Pe -
lotten , angenehm u. weich am Körper .

AMiiag, Grünau!
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten zu den bevorstehenden
Sommerausflügen mein ( renoviertes )
Lokal und Garten . Nur reelle Speisen
und Getränle zu billigsten Preisen .

Gustai) Lindenhayn,
Telephon 17. Friedrich , tr . 3 .

' Leihhaus seit 27 Jahren�
Gelegcnholtskilnle

| verfallener Brillanton ,
] Gold - , Silhom aren etc .

Iteiizplatz , ' . SiT/rr
Im Hause der Nalional - Bank .

1( frUher Prinzenstr . äS )

und elegant sich kleiden will , empfehlen wir große Posten beste Monatsgarderobe . Unsere Sachen sind in
feinsten Wcrküälten ( teils auf Seide ) gearbeitet , von Herrfchasten , Doktoren , Kavalieren nur kurze Zeit gebraucht .
Für jede Figur ( auch für den stärksten Herrn ) haben zoir passende Sachen aus Lager , sabelhast billig . Außerdem

Herren - PaletotS . . . 19 13 1 « 18 M . l Gehrock - Anzüge . . . 18 33 3S 39 M .
Jackett - Anzüge . . . . 19 14 18 39 M . Herren - Hoseu . . . . 3 4 5 —7 M .
Rock - Anzüge . . . . .14 18 39 34 M . I JackcttS , JrackS . Smokings : c.

J . WANS > , Hauptgeschäft : Cr . Frankfurter Str . 116, And«asstt ° f >e .
nonats - Garderoben - Haos . II . Geschäft : Chansseestr . 89 . 277/20 *

IH . Geschäft : Brunnenstrafte 179 .

( Ze5cheakt bekommen Sie

neben abgebildete nnd noch viele andere hübsche Gegenstände ,
wenn Sie das Schnhcrsme

„ Nlgrin "
in Ihrem Haushalt verwenden . •

AUeiniger Fabrikant : Oftl * l OdltllCr in GÖppiflgeQ ( Württemberg )

und Fabrikant des beliebten Veilehenselfenpulvere „ Goldperlc " mit Geschenk is jedem Paket

Verantwortlicher Redalteur Sii . chgrd Barth , Bkrlin . Für d « LnferateLtkilveraM ' � Td . S» - <le , Berlin . Krück u. Verlag l Borwärts VllKdruditti u. LkrlsgSanttalt Paul Singer & So , Petita SW .
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Die ßlitzkataftropbe in der

! unpferni ) eide .
Als ein „ schwarzer Tag " wird der letzte Sonntag in der Ge -

schichte Berlins für lange Zeit bezeichnet werden müssen . Durch
elementare Gewalt , durch einen furchtbaren Blitzschlag sind vm
Sonntag

li Personen getötet , 12 schwer und etwa 15 Personen leicht
verletzt oder betäubt worden .

TaS Unglück trug sich Sonntag gegen S' A Uhr abends in der
�ungfernheide an dem neuen Johanniskirchhof unweit des Plötzen -
sces zu . An dem langen Zaun des Friedhofes hatten am Sonntag
viele Tausende von Ausflüglern , welche bei dem heißen Wetter
nicht weit spazieren gehen und doch frische Luft genießen wollten ,
zusammengefunden . Tie Kinder spielten , während die Erwachse -
neu zum großen Teil das mitgebrachte Vesperbrot verzehrten , teils
ausruhten . Gegen Uhr zogen , nachdem kurz vorher ein leichtes
Gewitter vorübergegangen war , schwarze Wolken am Horizont auf
und ein großer Teil des Publikums zog es vor , in das nahe be -

legene Schützenhaus zu flüchten , um vor dem Regen Schutz zu
finden . Mehrere Hundert Personen aber verblieben an jener Stelle
und postierten sich unter den Bäumen . Blitz und Donner setzten
aber immer stärker ein . Gegen tHH Uhr schlug

der Blitz in das Schützenhaus ,

ein bekanntes Sommerrestaurant , das unweit an der Ecke des

Nordufers und der Seestraße belegen ist . Der elektrische Funke
lief durch den Schornstein in den großen Tanzsaal , in dem sich etwa
200 Personen befanden . Ter Blitzstrahl richtete glücklicherweise hier
keinerlei Schaden an , sondern fuhr in die Erde und scheint dann

nach dem etwa 100 Meter entfernten Zaun des Friedhofes ge -
leitet worden zu sein . Dort sprang der Funke auf den über dem

Bretterzaun angebrachten Stacheldraht über und glitt in den

Menschenhaufen hinein .

Die Wirkung war eine entsetzliche .

Zu Hunderten stürzten inmitten eines grellen schwefeligen Strahls
die Menschen nieder . Eine lautlose Stille , dann ein Schrei der

Verzweiflung , ein gellendes Hilfcgcschrci , das weithin gehört wurde .

Hier und da richtete sich ein Mann oder eine Frau auf , schwankte
taumelnd umher , sich betastend und in sinnloser Flucht das Weite
suchend . Andere wieder krümmen sich in seltsamen Stellungen .
Diesen ist die Hand , jenen sind die Beine gelähmt und laut ertönt
es aus zahlreichen Kehlen : „ Hilfe l Hilfe I " Dazu die herein -
brechende Dunkelheit und der unerbittlich herniederprasielnde Ge -

witterregen , der bald große Pfützen und Lachen bildete . Als

mehrere beherzte Männer die Betäubung abgeschüttelt und sich der
anderen Verunglückten annehmen wollten , bot sich ihnen ein furcht -
bares Bild dar .

Etwa 40 Personen , Männer und Frauen , lagen betäubt , der -
brannt und entsetzlich zugerichtet auf dem Erdboden . Hier lag lang
ausgestreckt ein toter Gardist mit offenen Augen ; ihn hat der Blitz
wie im Schlaf überrascht . Die eine Hand hielt das Seitengewehl
umklammert , die andere Hand lag auf dem Herzen . In die Knie

gesunken , vorn übcrgebeugt , als wenn sie betete , fanden die Retter
etwa 10 Meier entfernt unter einem Baume eine zirka llöjährige
Frau , die weiß gekleidet war . Einige Schrite davon entfernt lag
ein junger , etwa 23jähriger Mann in schwarzem Jackettanzug . Er

lag auf dem Rücken , während neben ihm ein idjähriges Mädchen ,
am ganzen Körper völlig gelähmt , entsetzlich wimmerte . Uebcrall

Schwerverletzte und Tote . Dazu " noch etwa 50 leichter Verletzte ,
die zum Teil nur vom Blitz betäubt worden sind . Nun setzte

die Ncttungsarbcit

ein . Vom Schützenhaus her eilten Hunderte von Ausflüglcrn nach
der Unglücksstätte , um Hilfe zu bringen , unbekümmert um die

noch immer hernicderzuckendcn elektrischen Entladungen . Was an
Automobilen und Droschken aufgetrieben werden konnte , war in

wenigen Minuten zur Stelle . Nach kurzer Zeit gelang es auch ,
tclephonisch das Rudolf Virchow - Krankenhaus zu benachrichtigen ,
und «ine Viertelstunde nach der Katastrophe weilen bereits vier

Anstaltsärzte an Ort und Stelle . Der Verband für erste Hilfe ent -

sandte Krankenwagen und Krankcnautomobile , und gegen TM Uhr
waren etwa 40 Personen im Virchow - Krankenhaus eingeliefert Auch
die 6 Toten , die der Blitzschlag dahingerafft hat , sind nach der

dortigen Leichenhalle gebracht und dort aufgebahrt worden . Die

schwerer Verletzten , im ganzen 12 Personen , wurden sofort in

ärztliche Behandlung genommen , der größte Teil derselben wird

bald entlassen werden können . Bedenklich ist nur der Zustand der

Arbeiterin Alvine Schulz aus der Waldstraße 44 , die am ganzen
Körper derartig schwere Brandwunden davongetragen hat , daß sie

lange Zeit im Krankenhause wird verbleiben müssen . Das Sama -

riterwerk , das die Aerzte und das Pflegepersonal des Rudolf -

Virchow - KrankenhauseS bis jetzt geleistet , verdient besonders her -

vorgchoben zu werden .

Nachstehend geben wir die Liste und die Personalien
der Opfer der Katastrophe .

Getötet sind :

1. Schneider Alexander Liedtke , 10 Jahre alt , Turmstr . 54 ;
2. Maurer Karl Dreßler , Kottbuser Ufer 35 ;
3. Richtmeister Michael Hübner , 44 Jahre , Elberfelder Str . 0;
4. Buchhalterin Ella Kruschath , 17 Jahre , Turmstr . 54 ;
5. Arbeiter Fr . Gehrmann , aus der Straße 60 Nr . 50 ;
6. Gardefüsilier Scherr , von der 1. Kompagnie .

Verletzt sind :

1. Frau Margarethe Wittig , geb . Schulz , Torfstr . 20 ;
2. Köchin Emma Walter , Bredowstr . 43 ;
g. Arbeiterin Enrma Dirch , Wäldstr . 57 ;
4. Plätterin Frida Kuntze , Scharnhorststr . 1;
5. Arbeiterin Alvine Schulz , Waldstr . 44 ( schwer ) ;
6. Frau Laura Annowski , geb . Otto , Grünthalerstr . 11 ;
7. Frau Hedwig Ladwig , geb . Otto , Rummelsburg , Goethestr . 0;
3. Arbeiter Karl Heydc , Adolfstr . 6;
0. Kaufmann Max Wittig , Torfstr . 20 ;

10. Gardefüsilier Johann Dewerth ( 1. Kompagnie ) ;
11. Schlosser Ernst Hesse , Beusselstr . 55 ;
12. Hausdiener Hermann Ruft , Waldstr . 57 .

In Bernau und Umgegend waren einzelne Straßen infolge

der Regenmassen unpassierbar geworden ; in Gärten und Feldern
wurde infolge der Regenmassen und des Hagels großer Schaden

angerichtet . Das Korn liegt an einzelnen Stellen vollstädig da -

nieder . In Karow an der Stettiner Bahn schlug der Blitz in ein

mit Stroh bedachtes Wohnhaus und entzündete dasselbe . Nur

mit knapper Not konnten Menschen und Vieh in Sicherheit ge -

bracht werden . Das Haus brannte vollständig nieder . Ein Blitz -

strahl fuhr in die Birkholzer Windmühle , welche ebenfalls ein Raub
der Flammen wurde . Auch in Schwanebeck und Blumberg schlug
der Blitz ein , ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten .

Partei - EtogelegenKeiten .
Die Generalversammlungen der Wahlvereine

finden am heutigen Dienstag statt . In denselben wird über
den Internationalen Kongreß in Kopenhagen referiert und
werden die Delegicrtenwahlen vorgenommen .

Die Mitglieder werden gebeten , für zahlreichen Besuch
Sorge zu tragen . _

Charlottcnburg . Zweite Gruppe heute abend 8 Uhr im Volks -
Hause , Nosinenstr . 3 : Gruppenversammlung . Der Vorstand .

Tempelhof . Heute Dienstag , abends 8' / , Uhr , im „ Wilhelms -
garten " . Berliner Str . 9 : Mitgliederversammlung . Vor -

trag des Genossen Schütte über Ferdinand Freiligrath . — Ver -
schiedenes .

Lankwitz . Am Mittwoch , den 15. Juni , abends 8' / , Uhr , findet
im Restaurant Ebel , Mühlenstraße , eine öffentliche Versammlung
statt , in der Genosse Katzcnstein über „ Die Finanz - und Tages -
Politik referieren wird . Parteigenossen l Erscheint vollzählig . Agitiert
für regen Besuch !

Maricnfclde . Am Mittwoch , den 15. , abends 8>/z Uhr , hält der
Wahlverein seine Mitgliederversammlung im Lokal " des Genossen
Adolf Berger , Berliner Str . 114 , ab . Genosse Kurt Hcinig spricht
über das Thema : „ Entstehung und Zweck des preußischen Herren -
Hauses . " Gaste haben Zutritt . Der Vorstand .

KönigS - Wustcrhauscn . Am Mittwoch , den 15. d. M. , abends
8 Uhr , findet im Lokale von Wedhorn , AlteS Schützenhaus , unsere
Wahlvereinsversammlung statt . Tagesordnung : 1. Wabl von zwei
Delegierten znr Generalversammlung Groß - Berlin . 2. Unser dies -
jähriges Volksfest . 3. Parteiangelegenheiten und Verschiedenes .

Der Borstand .

Borsigwaldc - Wittcnau . Heute , Dienstag , den 14. Juni , abends

8' / , Uhr . findet in den Borsigwalder Festsälen die Mitgliederver -
sammlung des Wahlvereins statt . Vortrag . Beiträge werden in
dieser Versammlung entgegengenommen . Die Bezirksleitung .

LerUner JVacbncbtcn .
Gcwittcr - Ncgeln .

Das furchtbare Unglück in der Jungfernheide läßt eS an -

gezeigt erscheinen , wieder auf die Vorsichtsmaßregeln hinzu -
weisen , deren Befolgung den von einem Gewitter überraschten
Ausflüglern anzuraten ist .

Es ist allgemein bekannt , daß man im Walde bei solchen
Gelegenheiten nicht unter starken , großen Bäumen Schutz
suchen darf , am wenigsten dann , wenn sie ihre Umgebung
überragen und beherrschen . Am gefährlichsten sind er -

fahrungsgemäß Eichen , umgekehrt sind Blitzschläge in Buchen
selten . Ein Kiefcrnforst aus lauter gleichhohen Bäumen ,
überhaupt gleichhohe Waldungen , sind wenig gefährlich und
es konimt nur darauf an , sich eine Stelle zu suchen , die nach
allen Seiten mehrere Meter von den nächsten Bäumen ent -

fernt ist . Ganz verkehrt ist es , bei einem Gewitter aus einem
Walde etwa in die angrenzende unbewaldcie,Fläche hinaus -
zulaufen . Auf solchen Flächen bildet der Bamsch dann den

höchsten Punkt , und dieser ist , wie die vielen Blitzschläge be -

weisen , die auf den Feldern arbeitende Menschen töten , sehr
gefährdet . Befindet man sich aber einmal auf freier Fläche ,
so sucht man den Schutz höherer Punkte , wie Gebäude usw . ,

zu erreichen , so lange man zwischen Blitz und Donnerschlag
noch einige Sekunden Zwischenraum zählen kann . Sobald
der Zwischenraum auffällig kürzer wird , wirft man sich flach
auf den Boden und wartet so ab , bis Blitz und Donner wieder

länger getrennt sind . Bei der Annäherung eines schweren
Gewitters ist es serner ratsam , die Kleidung , vor allem den

Halskragen , zu lockern , um die Blutzirkulation zu erleichtern .
Notwendig ist auch eine Verteilung der Personen , falls eine

Gesellschaft zusammen wandert . Zusammengedrängte und

dabei stark schwitzende Personen erhöhen die Blitzgefahr , wo -

für die Katastrophe in der Jungfernheide, , an der die Zu -
sammendrängung vieler Menschen zweifellos die Hauptschuld
trägt , wieder einen traurigen Beweis bildet . Erfahrungs -
gemäß sind bei Gewittern auch zugige Orte zu meiden , was

auch für den Aufenthalt in der Wohnung gilt .
Der größte Schutz liegt im besonnenen Verhalten und

die größte Gefahr im besinnungslosen ängstlichen Dahin -
rennen und Zusammendrängen . Der Blitz , den man sieht ,
und der Donner , den man hört , schaden nichts mehr . Ein

ängstlicher Mensch , dessen Herz bereits in Aufregung ist , wird
aber unter Umständen auch von einem schwachen Schlage
getötet , den jemand , der dem Gewitter in Ruhe entgegensieht .
nach einer Betäubung überstanden hätte . Äengstlichen Ge¬
mütern ist freilich nicht leicht predigen . Wo aber Personen
bei einem Gewitter zusammendrängen , sollten sich immer

einige finden , die durch besonnenes Verhalten in suggestiver
Weise wirken und die Auflösung solcher gefährlicher Angst -
Versammlungen herbeiführen .

Eispiraten .

Die Eispreise sind unter dem Einfluß der tropischen Hitze enorm
gestiegen . Nach dem letzten überaus milden Winter , der nur eine

sehr mäßige deutsche Eisernte brachte , machte man sich ja überhaupt
auf nicht allzu billiges Eis gefaßt . � Die anhaltende Juniglut , die

sonst kaum in den „ Hundstagen " stärker war , hat jedoch schon jetzt
die Preise für Natureis auf die doppelte Höhe und mehr steigen
lassen . Dabei sollen die Eisschuppen bei Berlin gar nicht so leer

sein , weil die großen Eiswerksbesitzer stets Vorräte von mcchreren
Jahren auf Lager halten . Die Situation wird jedoch von den

Großhändlern ausgenutzt und der Preis durch sehr knappen Eis -

verkauf künstlich in die Höhe getrieben . Wenn die Grossisten hohe
Preise verlangen , müssen natürlich auch die kleinen Eishändler
die Preise entsprechend erhöhen , so daß , falls die Hitze weiter
anhält , ein empfindlicher Rückschlag auf Lebensmittelpreise kaum
ausbleiben kann . Die Grossisten reden sich damit aus , daß sie
bedeutende Mengen Natureis aus Schweden und Norwegen beziehen
müssen , und daß dort die Hitze in Deutschland geschäftlich aus -

geschlachtet werde . Es ist richtig , daß auch diese auswärtigen
Großhändler die Eisprcise aufgeschlagen haben , aber damit ist
gleichwohl die übermäßige Forderung der hiesigen Großhändler
nicht in Einklang zu bringen . Es könnte trotz der Hitze billiger
verkauft werden , wenn diejenigen Kreise , die den Eishandel Haupt »
sächlich in der Hand haben , nicht enorm verdienen wollten . Einen

Rückhalt haben die Natureishändlcr leider dadurch , daß bei uns
die Produltion von Kunsteis nicht auf der Höhe der Zeit steht .
Hier kann mit den vorhandenen maschinellen Einrichtungen gar
nicht so viel Eis . wie die Nachfrage fordert , fabriziert werden .

Zudem beutet man auch hier die Hitzeperiode aus und berechnet

für Kunsteis fast den doppelten Preis als vor ein paar Wochen .
Bäcker , Schlächter , Konditoren , Gastwirte , Milchhändler und andere

Lebensmittellieferantcn suchen natürlich den erhöhten Eispreis

durch irgend welche Manipulationen wieder herauszuschlagen , so
daß die kleinen Konsumenten immer die am meisten Geprellten
sind . Namentlich gegen eine etwaige Preissteigerung für Milch ,
die schon leise angedroht wird , soll man sich rechtzeitig energisch
wehren . Unseren „ Notleidenden " kommt es gar nicht darauf an ,

auch ihrerseits die Konjunktur auszunutzen . Schließlich spielt dcch
eine Hitzeperiode von nur zwei Wochen noch keine so ausschlag -
gebende Nolle . Es ist nach der Ansicht von Fachleuten genug Eis

vorhanden , um mit mäßigem Aufschlag alle Anforderungen zu be -

friedigen . Man wird sich also die gegenwärtige Ausbeutung der

Berliner Bevölkerung durch eine Handvoll Eiskapitalisten für die

Zukunft merken . und entsprechend vorbauen müssen .

Mehr Schulzahnkliniken . In Berlin bestehen jetzt zwei Schul -

Zahnkliniken : in der Brandenburgstraße und Hochstr . 4. �Beide

werden dauernd im steigenden Maße von Schulkindern besucht ; der

Andrang in der Hochstr . 4 wächst ständig . Er ist so enorm , daß

oft täglich 100 Kinder abgewiesen werden müssen . Die beiden in

der Hochstr . 4 tätigen /Zahnärzte sind nicht imstande , alle Kinder

zu behandeln . Die Anstellung eines 3. Assistenzarztes ist dringend
notwendig .

Als im Rathause über die Höhe der den Schulzahnkliniken von
der Stadt zu gewährenden Subvention verhandelt wurde , hatten

unsere Genossen die Erhöhung dieser Summme von 10 000 auf 15 000

Mark beantragt , was aber abgelehnt wurde . Jetzt schon zeigt cS

sich, daß nur Mangel an Mitteln die Erfüllung dieser dringenden
Kulturaufgabe hindert . _

Protest gegen die Lustbarkeitsstcuer .

DaS Projekt des Magistrats , die Unterhaltung und Erholung
der Einwohner Berlins einer drückenden Steuer zu unterwerfen ,

stößt selbst in den Kreisen sonst recht loyaler Bürger auf lebhasten
Widerstand . Die in erster Linie an dieser neuen Steuer inter -

essierten Kreise , die Gast - und Schaniwirte , hatten gestern nack >

mittag eine Protestversammlung nach der Brauerei Königstadt
einberufen . Veranstalter der Versammlungen waren sämtliche
Berliner Gastwirtekorporationen einschließlich der Innung und
des Verbandes der freien Gast - und Schankwirte . Diese Vereins -

gungen , welche sich zum gemeinsamen Protest gegen die drohende
Steuer zusammengetan hatten , repräsentieren eine Mitglieder -
zahl von 20 000 .

Die von der Lustbarkeitssteuer mit Sicherheit zu erwartenden

Wirkungen erfuhren in der Versammlung eine sachkundige Ve .

leuchtung durch mehrere Redner . Hier nur einzelne Proben aus
der langen Reihe der angeführten Beispiele . Die Berliner

Cafetiers haben berechnet , daß sie durch die Lustbarkeitssteuer mit

jährlich 700000 M. belastet werden würden . Der Pächter der

Sophiensäle hat festgestellt , daß , wenn in seinem Lokal im nächsten

Jahre ebenso viele Vergnügungen abgehalten werden wie in diesem
Jahre , er 47 000 M. Lustbarkeitssteucr zu zahlen hat . Bei der

Besprechung dieses Beispiels wies der Referent Dill darauf hin .

daß die Sophiensäle dem Berliner Handwerkerverein gehören , der
eine Petition gegen die Lustbarkeitssteuer beim Magistrat einge -
reicht hat , daß ober der Stadtverordnete Cassel , der dem Vorstande
des Handwerkervereins angehört , für die Lustbarkeitssteuer ein »

getreten , ja loahrscheinlich als einer ihrer Väter anzusehen ist . —

Als Maßnahmen zur Abwehr der Steuer empfahl der Referent
eifrige Propaganda sowohl der einzelnen Gastwirte , als auch ihrer
Korporationen .

In der Diskussion trat der Abgeordnete Müller - Sagau
entschieden gegen die LustbarkeitSsteuer ein . Der nachfolgende
Redner , Stadtverordneter Wa l d e ck- Ma na ss e gab ihm zu
verstehen , er möge auf seine politischen Freunde in der Stadtver »

ordnetenversammlung einwirken , die unter Führung des Herrn
Cassel die Steuer durchzudrücken bemüht sind . Nach einer treffen -
den Verurteilung des Steuerprojekts zeigte Manasse die in den

politischen Verhältnissen liegenden Ursachen dieser und anderer

Steuerbelastungen und ersuchte die Anwesenden , bei den Wahlen
die Nutzanwendung aus der ihnen jetzt erteilten Lehre zu ziehen .
— Auch in den Ausführungen anderer Redner kehrte dieser Ge »
danke wieder . Es sprachen noch Vertreter der an der Protest -
bewegung beteiligten Vereinigungen , darunter auch ein Tanzlehrer ,
der die Belastung seines Berufs durch die Lustbarkeitssteuer kenn .

zeichnete . Es wurde den Gastwirten empfohlen , in Gruppen die
Stadtverordneten ihrer Bezirke — mit Ausnahme der Sozial »
demokraten , die ja so wie so Gegner dieser Steuer seien — auf .
zusuchen und ihnen die gegen die Lustbarkeitssteuer sprechenden
Gründe persönlich vorzutragen . Petitionen und Eingaben würden
nichts nützen .

Einstimmig wurde eine Resolution angenommen . Sie spricht
einen scharfen Protest gegen das Projekt der Lustbarkeitssteucr
aus und begründet denselben damit , daß diese Steuer das Gast -
Wirtsgewerbe so stark belasten würde daß der Ruin deL Gewerbes
dadurch herbeigeführt werde , um so mehr , da das Gastwirtsgewerbe
ohnehin durch die Reichsfinanzreform , die Stempelsteuer und
andere Abgaben , so stark belastet werde , daß die Angehörigen des
Berufes schon jetzt schwer um ihre Existenz kämpfen müssen . Zum
Schluß sagt die Resolution , daß eine Erhöhung der Einkommen -
steuer der einzige Weg sei , um den Etat der Stadt zu balanzicren ,
falls dies überhaupt notwendig sein sollte .

Umfangreiche Betriebsstörungen im Straßendahnverkchr werden
vom Sonntag gemeldet , durch die der Norden und Osten Berlins
in Mitleidenschaft gezogen wurden . In der Unterstation Volta -
straße war infolge Ueberlastung ein Kabeldefekt eingetreten , wodurch
die Speisepunkte 22 »znd 84 stromlos wurden . Infolgedessen erlitt
der Straßenbahnverkehr vom Wedding - beziv . Nettelbeckplatz , in der
Gericht - , Müllerstraße bis zur Seestraße und weiter bis zur Schorn -
Weber - und Berliner Straße in Tegel bis nach Dalldorf in der Zeit
von 7. 40 bis 8. 48 Uhr abends eine Störung , die durch Zuschalten
benachbarter Spcisepunkte behoben wurde . Während der Dauer der
Störung wurden die Wagen der Linie 3 in Richtung B von der
Feuiistraße ab durch die Chaussee - und Jnvalidenstraße abgelenkt ,
lvährend die Linien 23, 24. 5. 8, 26, 26 , 20, 63, 43 und 34 am
Wedding umlegten und die Linien 30 und 42 nur bis zur Exerzier «
straße verkehrten .

Eine zweite Störung im Straßenbahnbetriebe ereignete sich in
den späten Abendstunden an der Ecke der Andreas - und Breslauer
Straße . An dieser Stelle , an der zurzeit Bauarbeiten ausgeführt
werden , entgleiste der Anhängewagen eines Zuges der Linie 22 mit
beiden Achsen und wurde durch den Rettungswagen der Straßen -
bahn wieder in die Schienen gehoben . Während der 50 Minuten
dauernden Störung wurden die die Strecke passierenden Wagen bis

zum Grünen Weg zurückgenommen und durch die Markus - , Holz -
marktstraße und Jannowitzbrücke resp . Blumen - , Alexanderstraße und
Alexanderplatz abgelenkt .

Gewaltiger Andrang herrschte am Sonntag in den Badeanstalten ,
vor allem in den sogenannten „ Freibädern " . Geklagt wird , daß
manche Anstalten zu spät öffnen , wie dies beispielsweise von dem
„ Freibad " Grünau berichtet wird . Dort mußten die Besucher eine
Stunde warten , bis sie endlich Badewäsche erhielten . Die Garde -
robenräume . das Bedienungspersonal sind gänzlich unzureichend .

Besonder ? schlimm war es wieder einmal auf der Stadt - und
Borortbahn . Die Eisenbahnverwaltung war dem Andränge nicht im
mindesten gewachsen . Uebcrall wiederholten sich die häßlichen Szenen ,
die wir wiederholt gegeißelt haben . Eingepökelt wie die Heringe
wurden die Ausflügler „befördert " .

Die Leiche eines zehnjährigen Mädchens wurde gestern im
Teltowlanal gefunden . Es stellte sich heraus , daß es sich um das



TAchtcvchcn deZ Metallarbeiters Züge aus Schöneberg bandelte .
Züge wurde , wie wir berichteten , am Tcltowkanal erschossen auf -
gefunden und ist im Grofr - Lichterfelder Krankenhause , wohin er
gebracht wurde , gestorben . Züge war nerven - und herzleidend und
hat infolge seiner Schmerzen zu dem Revolver gegriffen . Bei der
Gelegenheit hat er sein Töchterchcn mit in den Tod genommen ,
das er allem Anscheine »ach ins Wasser gestoßen hat . Univeit der
Stelle , wo Züge sich erschoß , wurde gestern die Leiche des Kindes
gefunden .

Die verfehmtc Porzcllanbibcl .

Auf dem Kirchhofe der Sophien - Gemeinde in der Freien -
walder Straße hatten Angehörige aus dem Grab « einer Verstorbenen
eine Porzellanbibel niedergelegt , die die Worte cnthilt : „ Kein Jen -
scits ist , kein Auferstehnl " DicscsDcnkzeichen wurde nach Einholung
der Genehmigung bereits vor drei Jahren niedergelegt . Jetzt ist
man dahintergekommen , daß die Ausschrift anstößig ist . Einer der
Angehörigen ist vom Gemeindekirchcnrat der Sophicngemcinde bc -
nachrichtigt worden , daß die Porzcllanbibcl wegen der Aufschrift
entfernt worden ist und beim Küster in Empfang genommen wer .
den kann . Drei Jahre hat man gebraucht , um die Aufschrift an -
stößig zu finden .

Ein schauderhafter Kindesmorb ist dreieinhalb Jahre nach der
Tat erst jetzt ans Licht gekommen . Eine 25 Jahre alte Arbeiterin
Agnes Tenscr gebar , als sie bereits Mutter von 4 Kindern war , am
24 . Januar 1907 in der Charile noch ein Mädchen . Dieses gab
sie bei ihrer Entlassung cinex ihr bekannten Frau in der Schlesi -
scheu Straße in Pflege . Dann nahm sie in der Schulstraße einen
Dienst an . Bald darauf holte sie das Kind unter dem Vorwande ,
es anderweitig in Pflege geben zu wollen , wieder ab . Eine Frau
Katschmareck aus der Steinmetzstraße , so erzählte die Mutter , ivarte
schon auf der Straße , um es mitzunehmen und sei unter Umständen
geneigt , es an Kindesstatt anzunehmen . Wie jetzt festgestellt
worden ist , war diese Behauptung falsch . Es wurde ermittelt ,
daß die T. das Kind nach ihrer Wohnung in der Schulstraße mit -
genommen hatte , ohne daß die Dienstherschaft etwas merkte . Dort
packte sie es unter ihr Bett . Als morgens um 4 Uhr die Kleine
zu schreien anfing , steckte sie ihr ein Taschentuch in den Hals und
schlief dann wieder ein . Als sie wieder erwachte , war das Kind tot .
Die Mutter heizte jetzt den Bratofcn , um die Leiche zu verbrennen .
�lls ein Holzfcuer nicht genügte , ging sie nach dem Keller und holte
noch Kohlen dazu . Aber auch so wollte ihre Absicht nicht gelingen .
Die kleine Leiche verbrannte nur halb . Jetzt nahm die Mutter
ein großes Hackmesser , schlug die Leiche damit in Stücke und
spaltete den Kopf in mehrere Teile . Die einzelnen Stücke warf
sie dann in das Klosett und in mehrere Müllkästen auf den Nachbar -
grundstücken . Die T. hat ein Geständnis abgelegt ; sie wurde ver -
haftet und nach dem Untersuchungsgefängnis gebracht .

Blitzschlag in eine Kirche . Eine jähe Unterbrechnng fand am
Sonnabend gegen Abend eine Trauung in der Nathanaelkirche in
Friedenau . Der Pfarrer hatte soeben bei dem jungen Paare die
Ringe gewechselt als durch einen donnernden Schlag alle Insassen
der Kirche fast gelähmt wurden . Im nächsten Augenblick schoß
eine Feuerkugel an der Orgel herunter . Der Organist
wurde vollständig betäubt , so daß er sich erst nach
längerer Zeit wieder erholen konnte . Die Sicherungen
wurden nun schnell durchgeschnitten , damit der Blitzstrahl nicht
weiteren Schaden anrichten konnte .

In der östlichen Umgebung ist durch Blitzschläge recht erheblicher
Schaden verursacht worden . In Köpenick sowie in der Nachbarschaft
schlug der Blitz mehrfach ein und zündete . Im Wald bei FrederS -
darf wurde durch Zünden eines Blitzstrahles em Brand herbecgeführt ,
dem nahezu SO Morgen Baumbestand zum Opfer fielen . Ferner
schlug der Blitz in Oberschöneweide in das Haus SiemenSstr . S ein
und richtete Verwüstungen an .

Zahlreiche Hitzschläge sind am Sonntag durch die enorme Hitze
herbeigeführt worden . In der Umgebung Berlins , in der sich ern
ungeheurer Lusflüglerverkehr entwickelt hatte , wurden allein acht
Personen vom Hitzichlag betroffen . Am Ufer des Müggelsees brach
eine ältere Frau vom Hitzschlag getroffen zusammen und nach kurzer
Zeit war sie tot . Auch nr den Freibädern ain Wannsee mrd am
Tegeler See kam eS mehrfach zu Hitzschlägen .

Auch unter dein Pferdebestand hat die Hitze wieder großen Schaden
angerichtet . Zahlreiche Tiere , die vom Hitzschlag betroffen wurden ,
mußten der Abdeckerei überwiese » werden .

Opfer deö WasscrS . Zwei Opfer hat am Sonntag das Baden
in freien Bewässern gefordert . In der Oberspree ertranl das sechzehn -
jährige Hausmädchen Elfe Stark . Die St . hatte mit einer Freundin
an verbotener Stelle gebadet und war dabei an eine Untiefe geraten .
Sie verlor den Halt unter den Füßen , ging unter und ertrank . —
Bei Erkner fand ein unbekannter Schwimmer den Tod in den Fluten .
Er ist anscheinend im Wasser von einem Herzschlag ereilt worden .
so daß er unterging und ertrinken mußte .

Bor feiner Laube tot aufgefunden wurde gestern vormittag der
52 Jahre alte aus Heuerswcrder gebürtige Arbeiter Paul Poppe ,
der in der Kolonie an der Seestraße eine Parzelle gepachtet hatte .
Kolonisten , die ihn da fanden , holten einen Arzt . Dieser
konnte aber nur noch den Tod feststellen und vermutet , daß der
Mann einem Blutsturz erlegen ist .

Eine mutige Tat unternahm am Sonntagnachmittag ein Herr
Paul Kiepert , der sah , wie ein im Seebad in Wilhelmsruh baden -
der Unteroffizier im Wasser nach einmaligem Hilferuf unterging .
Er entledigte sich seines Rockes und seiner Stiefel und brachte
den Besinnungslosen ans Land . Mittels Krankenwagens der
Sanitätskolonne wurde der Bewußtlose nach einem Krankenhause
gebracht .

In seiner Wohnung erhängt hat sich der S3 Jahre alte
Schlächter Paul Neumann aus der Thaerstr . 11. Der Mann hatte
längere Zeit keine Arbeit .

Gram über de » Tob ihrer Schwester hat die 43 Jahre alte
Kontoristin Anna Clausnitzer aus der Wisbyerstr . 6 zum Selbst -
mord veranlaßt . Sie nahm den Schlauch ihres Kochers in den
Mund und vergiftete sich mit dem ausströmenden Gas .

Um Einbrecher festzunehmen » wurde in der Nacht zum Montag
die Feuerwehr nach der Fennstratze alarmiert . Dort hatten Ein -
brecher um Mitternacht einem Kinematographentheater einen un >
erwarteten Besuch abgestattet und waren angeblich mit ihrer Beute
nach dem Dach des Haufes Fennstr . 4a entkommen . Die Polizei
machte nun Jagd auf die Burschen . Diese liefen über die Dächer
bis zum Hause Fennstr , 6, wo sie in der Dunkelheit verschwanden .
Die Feuerwehr suchte dann ebenfalls die Dächer ab , konnte aber
keinen von den Einbrechern entdecken .

Sportpgrk . Treptow . Die Nennen an » Sonntag , den 12. Juni ,
wurden abermals durch die Ungunst des Wetters beeinträchtigt und
konnten nicht zu Ende gebracht werden . Die Dauerrennen , die
über 20 und SO Kilometer führten , mußten beim zweiten Laufe ,
nach dem 22 . Kilometer abgebrochen werden und sahen jedesmal
S t e l l b r i n k an der Spitze vor Rhscr und Butler . Der Letztere
kam im ersten Lauf zu Fall , ohne jedoch ernstlich Schade » zu
nehmen , » achvem er schon 6 Runden eingebüßt hatte und endete
weit zurück, während Ryser mit SSO Meter Abstand den zweiten
Platz belegte . — Der Start zum SO Kilometer - Rennen brachte ver -
schiedene Verzögerungen durch einen Sturz Butlers nnd das Ver -
sagen deS Ryserfchen MotorS . Stellbrink nahm wieder die Führuug
und Rtjser hielt sich anfänglich , um dann bald zwei Runden ein -

zubüßen , während Butler gleich zurückblieb . Der Ausbruch eines

schon lang « drohenden Gewitterregens machte dem Nennen ein Ende .
Luch das Hanptfahren der Flieger konnte nickt zum Abschluß gc -
langen und wurden nur die zahlreichen Vorläufe ausgefahren . —
Der Besuch war infolge der großen Hitze «in mäßiger .

SO Kilomettr - Rennen : 1. Stellbrink , t7 Min .
89 % Sek . ; 2, Ryser , 550 Meter ; 8. Butler , weit zurück .

SO Kilometer - Rennen ( beim 22 . Kilometer abgebrochen ) :
Stellbrink . 17 Min . 30 Sek . ; 2. Ryser , 690 Meter ; 3. Butler ,
1630 Meter .

Er st fahren : 1. , Münzner ; 2. Hausse ; 3. Gottschalk .
Vorgabefahren : 1. Winzelberger ; 2. Finn ;

3. Schwendke .

Gefundene Kindcsleiche . Am 9. d. Mts . vormittags 6� Uhr
wurde an der 5ircuzberg - und Kl . Parkstraßen - Ecke die Leiche eines
neugeborenen Knabcn gefunden . Dieselbe war eingehüllt in gelb -
lichcs Packpapier und ebensolchen Karton . Spuren einer getvalt -
samcn Tötung waren nicht wahrzunehmen . Nachrichten über die
Persönlichkeit der Mutter werden in jedem Polizeirevier oder bei
der Kriminalpolizei , Polizeipräsidium Zimmer 346a III zu 2390
IV . 55. 10. entgegengenommen .

Einen erheblichen Verlust hat am Sonnabend zwischen 1 bis
5 Uhr nachmittags ein Arbeiter dadurch erlitten , daß ihm sein
Portemonnaie , enthaltend den ganzen Wochcnlohn , einen goldenen
Siegelring und einLotterielos in Schöncberg in der Meraner Straße
abhanden gekommen ist . Ter etwaige Finder wird um Abgabe an
Fr . Malchin , Allensteiner Straße 38 , Quergebäude 4 Treppen , ge -
beten .

Bei der Explosion einer GaSätcrlampe schwer zu Schaden ge -
kommen ist am Sonnabend der Bäckermeister H. Dunkel in seiner
Bäckerei in der Zietenstr . 3. Dort waren die Rohrleger Lindenlaub
und Neumann mit dem Legen eines Rohres beschäftigt . Der
Bäckermeister hielt die Gasäterlampe , als diese plötzlich aus un -
bekannter Ursache explodierte . Dunkel wurde von dem Aeter voll -

ständig übergössen und brannte im Ru vollständig . Die beiden
Arbeiter bemühten sich , die Flammen zu ersticken und erlitten dabei

ebenfalls Verletzungen . Die Feuerwehr schaffte alle drei nach dem

Elisabeth - Krankenhause . Dunkel hat lebensgefährliche Brand -
Wunden davongetragen , die beiden Arbeiter leichtere .

Beim Ardeiter - Sängcrfeste Sonntag , den 12. Juni , in EberS -
Walde ist auf dem Wege vom Aussichtsturm nach der Stadt eine

goldene Damenuhr mit einer Stahlschleife verloren worden . Es
wird gebeten , dieselbe bei Meyer , Wallner - Theater - Straße 21 , v. III

abzugeben, , _

Vorort - Nadmebtem
Chnrlottenbnrg .

Die Wasserversorgung CharlottendiirgS . Die am Sonnabend
von Berliner Abendzeitungen gebrachte Meldung , daß in Charlotten -
bürg die Häuser der Stubenrauch - , Prinz - Handjery - und der Knese -

beckstraße am Freitag abermals ohne Wasser geblieben feien , ist in -

sofern unrichtig , als die genannten Straßen nicht in Charlottenburg ,
sondern in R i x d o r f liegen . Wie vom hiesigen Magistrat mit -

geteilt wird , erfolgt die Wasserversorgung seit Mittwoch früh , seit -
die Abhilfemaßnahmen durchgeführt sind , in durchaus normaler
Weise . Der Magistrat hat demnach auch keine Veranlassung gehabt ,
die Einwohnerschaft zum sparsameren Wasserverbrauch aufzufordern .
In der Suarez - und Kantstraße erlitt die Wasserversorgung keine

Störung ; wenn in einzelnen Häusern der Druck gering ist , so ist
der Grund für das langsame Fließen des Wassers in den zu engen
HauSrohren zu suchen . Daß die Temperatur des Wassers höher ist
als sonst , ist allein auf die große Hitze zurückzuführen .

Rixdorf .
Eine Stadtverordnetenversammlung findet am Domiecslag , den

16. Juni , nachmittag ? L Uhr , im neuen Sitzungssaal des Rathauses
statt .

Auf der Tagesordnung steht unter anderen : Die Benutzung
von Schulhöfen als Spielplätze während der Sommer -
ferien . Weiterer Ausbau des Krankenhauses . Antrag der sozial -
demokratischen Fraktion auf Aufhebung deS OrtsstatutS
vom 17. Dezember 1908 , betreffend die Bildung der
Wählerabteklungen .

Da durch die Entscheidung deS Oberverwaltungsgerichts vom
13. Januar 1910 nur das Drittelungsverfahren für Rixdorf An -

Wendung finden darf , die bevorstehende Aufstellung der Wählerlisten
und die darauf folgenden Wahlen nach dem 1 % fachen Durchschnitt ,
wie das obige Ortsstatut bestimmt , aber zu neuen Beunruhigungen
und Protesten Veranlassung geben werde , ist zu wünschen , daß dieser
mißliche Zustand endlich beseitigt wird .

Mariendorf .
Unter polizeilicher Bewachung fand am Sonnabend die Be -

erdigung unseres Genossen Scheck statt . Dieser neueste Akt der
Mariendorfcr Kirchengeineinde machte bei den zahlreich erschienenen
Freunden und Bekannten des Toten einen sonderbaren Eindruck .
Wenn jemals die Art , wie die Mariendorfer Kirchengemeinde in

letzter Zeit christliche Pietät walten läßt , Verwunderung ausgelöst
hat . so am Sonnabend . Schon am Eingange machte ganz über -

ffüssigerweise der Totengräber die Kranzträger darauf aufmerksam .
daß sie die roten Schleifen zu entfernen hätten . Dazu hatte der

pflichteifrige Diener der Kirche natürlich kein Recht , denn die

Schleifen waren sämtlich umflort . Selbstverständlich kam
niemand diesem Verbot nach . Nach diesem Abfall ver -
bot der schlecht unterrichtete Mann den Kranzträgern das

Sprechen am Grabe . Da sich letztere jedoch nicht davon

überzeugen konnten , daß eine einfache Widmung untersagt werden
kann , so ignorierten sie auch dieses Verbot . Als der Delegierte des

Zentralvorstandes des Wahlvereins für Teltow - Beeskow bei der
Kranzniederlegung die Üblichen Widmungsworte sprach , unterbrach
plötzlich der Totengräber den Trauerakt . warf den Spaten beiseite ,
stieg vom Piedestal . selbstgeschaffener Höhe ' herab und notierte sich
den Namen des „ Unbotmäßigen ' . Dieser Vorfall , verbunden mit
der polizeilichen Ueberwachung de ? Begräbnisaktes , dürste abermals

jene Teilnehmer , die noch zur Kirche gehörten , zum ernsten Nach -
denken veranlaßt haben . Im übrigen beweisen die letzten Vorgänge
bei Beerdigungen , daß eS Pflicht der Gemeinde ist , an die Schaffung
eines eigenen Friedhofes zu gehen . Die Intoleranz der hiesigen
Kirchengemeinde Andersdenkenden gegenüber zwingt die Gemeinde
hierzu .

Reinickendorf .
Parteigenossen ! Gewerkschaftsmitglieder ! Am Donnerstag ,

den 23 . I u n i d. I . , finden die Neu - resp . Ersatzwahlen
der Beisitzer zum hiesigen Ge Wervegericht statt .
Von den Arbeitgebern scheiden aus die Herren : Klempner -
meisler Naumann , Fabrikdirektor Brandes , Malermeister Bürkner ,

Fabrikbesitzer Dr . Kühnemann und Bäckermeister Schmidt ; als
Arbeit nehmerbeisider die Genossen : Dreher Henschel ,
Maurer Hirsch , Bauarbeiter Hornburg und Klempner Lüders . Alles

Nähere über Wahlzeit , Kandidaten und Wahllokale wird noch bekannt

gemacht werden . Die GewerkschaftSkommission .

Borfigwalde - Wittenau .
Gegen dir Unsitte , die wichtigsten Gemeindeangelegenheiten in

geheimer Sitzung zu verhandeln und damit den hiesigen Steuer -
zahlern jeden Einblrck in die Verhältnisse des Orts zu verwehren ,
nahm vor einigen Tagen eine von Anhängern verschiedener Parteien
gut besuchte Volksversammlung Stellung . Der Einberufer Herr
Jakubowski ging zunächst auf die Gaswerlsangelegenheit ein .
Während andere Gemeinden mit ihren Gas » und Elektrizitätswerken
erhebliche Ueberschüsse erzielten , habe das hiesige neuerbaute GaS -
werk eine Unterbilanz von 25 000 M. und das Elektrizitätswerk eine
solcke von 9000 M. in einem Jahre zu verzeichnen . Die Gemeinde
wolle nun daS ElektriziiätSwerk verkaufen und so ihrer Gasanstalt
einen neuen Konkurrenren schaffen . Und diesen Plan habe man völlig
im geheimen verhandelt . Gen . Adam betonte , baß das Defizit deS
Gaswerks wahrscheinlich nicht 25 - , sondern 40 000 M. betragen werde .
Dis Abrechnung fehle noch . DaS Elektrizitätswerk stehe mit

,84000 M. zu Buch ; die B. E. - W. hätten erst 50 000 M. dafür ge -
boten , dann aber ihr Angebot auf 75 000 M. erhöht . Der Vertrag
solle auf 23 Jahre abgeschlossen werden . Redner wandte sich ganz
energisch gegen den Verkauf des Werkes .

Zu dem Projekt der Verlängerung der Straßenbahnlinie 28 bis

zum Nordbahnhof Wittenau soll die Gemeinde an die Große Berliner

Straßenbahn einen jährlichen Zuschuß von 10 000 M. leisten , die

Schienen auf eigene Kosten verlegen , die Oranienburger Chaussee
unterhallen und die Vertragsdauer bis 1959 ausdehnen . Zu den
Terraintransaktionen der Gemeinde übergehend , tadelte Genosse A.
den Ankauf des Jahnschen Grundstückes zu 180 000 M. und des

Weckwerthschen Grundstückes zu 35 000 M. , da diese nur zur Vergrößerung
der Dorfaue dienen sollen und weit über den Wert bezahlt
wurden . Das Niedersche Grundstück hätte die Gemeinde mit 420 M.

pro Quadratrute angekauft , trotzdem die Straße breit genug gewesen
wäre , und dann das Restgrundstück mit 300 M. pro Ouadratrute
wieder verkauft . Das Lagesche Grundstück hatte die Gemeinde für
120 000 M. gekauft nnd dann an den Vorbesitzer für 500 M. ver -

pachtet , während die Zinsen schon 5 —6000 M. betragen . Wie die
Gemeinde als melkende Kuh betrachtet werde , zeige das Beispiel beim

Bahnübergang an der Gasiverkstraße in Borsigwalde , wo die Ge »
meinde durch die Terraingesellschaft gezwungen sei , 7500 M. jährlich
zu bezahlen . Nachdem noch einige Redner zur Debatte gesprochen .
nahm die Versammlung eine an den Gemeindevorsteher gerichtete
Resolution an , in der gegen die angeführten Mißstände protestiert
und um schleunige Abhilfe ersucht wird .

Spandau .
Arbeitcr - Samariterkolonne . Mittwoch , den 15. Juni , findet bei '

Böhle , Havelstraße 20. ein UebungSabend statt , an dem kein Mit -

glied fehlen darf . Gäste haben Zutritt .

Vermischtes .

Opfer cier Arbeit .
' Auf den Thyssentverken bei Mülheim

a . Ruhr explodierte im Blechwerk ein Karbonitkessel .
Einem Arbeiter wurde durch herumfliegende Eisenftücke die

Schädel decke weggerissen . Ter Tod trat sofort :

ein ; ein zweiter Arbeiter , der ebenfalls Verletzungen erlitt ,
wurde infolge der Explosion irrsinnig . — Auf dem

Mannes m annröh renwerk in Saarbrücken er -

folgte am Montag beim Aufstechen einer Gußform eine

Explosion , wodurch drei Arbeiter und ein Hütten -
m e i st e r schwere Verletzungen davontrugen . Einer der Ver -

unglückten ist seinen Verletzungen erlegen . II Arbeiter

erlitten leichtere Verletzungen . — Nachdem es auf der Zeche
„ Konsolidation " bei Gelsenkirchen erst am

Sonntag gelungen war , die am Freitag verschütteten beiden

Bergleute als Leichen zu bergen , wurde am Montag nach -

mittag die Grube von einem neuen schweren Unglück heim -

gesucht . Im Schacht 1 der Zeche wurden infolge eines

Pfeilerbruches drei Bergleute abgeschnitten . Es isp
sehr fraglich , ob trotz der sofort aufgenommenen Rettungs -

arbeiten die Verunglückten noch lebend das Tageslicht wieder -

sehen . _

Katastrophe bei einer Prozesfion .

In der kleinen Stadt C l a s a in Portugal ereignete sich
am Sonntag ein schtoeres Unglück . Bei einem städtischen
Feste zog eine kirchliche Prozession durch die Straßen , als

plötzlich ein Balkon , auf dem etwa 200 Personen Platz ge¬

nommen hatten , in die Tiefe stürzte . Das Unglück
passierte gerade in dem Moment , als die Prozession vorbei -

zog . Eine große Anzahl Menschen wurden unter den Trüm -

mern begraben . Erst nach längerer Zeit gelang es , vier

Tote und 32 mehr oder minder Schwerver -
letzte zu bergen . 14 der Verwundeten mußten in ein

Krankenhaus gebracht werden .

Vom Hofrichter - Prozest .
Die Wiener Blätter , die den Regierungs - und Militärkreisen

nahe stehen , dementieren die Nachricht , daß H o f r i ch t e r vor dem

Kriegsgericht sein Geständnis widerrufen habe . Eine Begnadigung

HoftichterS zu 20 Jahren Kerker sei deshalb schon sehr wahr -

scheinlich und der Fürsprache deS gesamten Offizier »
k o r p S sicher , weil man an allerhöchster Stelle selbst dem Offizier -

korps die Schande ersparen will , daß einer der ihrigen den Tod

durch den Strang erleidet .
_

Kleine Notizen .
Der Alkohol . Am Sonntagnachmittag gerieten in einer Wirt ,

schaft in Duisburg drei Italiener infolge reichlichen Alkohol -
genusscs in Streit , wobei einer seinen Kameraden mit dem Messe »
verletzte . Der Gestochene holte hierauf aus seiner Wohnung ein
Küchcnmesser und erstach auf offener Straße seinen Gegner .
Der Täter wurde verhaftet , mußte aber in ein Krankenhaus gc -
bracht werden .

Den Feuertod erlitt da ? Dienstmädchen einer Berliner

Familie , welche zurzeit in Wyk auf Föhr wohnt . Beim Feuer »
anmachen benutzte sie Spiritus , wobei das Gefäß e x p l o »
d i e r 4 e. Nach qualvollen Leiden starb das Mädchen .

EikenbahnunfaL . Am Sonntagabend entgleisten bei der Ein -

fahrt eines Personenzuges in den Bahnhof Kreuzau bei Kölw
die zwei letzten Personenwagen und der Packwagen . Sechs
Personen wurden dabei leicht verletzt .

Ein diebischer Polizeihauptmann . In Naghkilinda iir

Ungarn wurde ein Polizeihauptmann verhaftet , weil er verdächtig
ist , anläßlich des Todes eines reichen Gutsbesitzers aus dessen Kasse
50000 Kronen entwendet zu haben .

Rebellische Bauern . In Rjetschiza ( Rußland ) haben die

Pächter eines Gutsbesitzers einen mit der Anweisung von Land -

Parzellen beschäftigtest Feldmesser getötet und Gendarmen mit
Keulen und Beilen angegriffen . Ein Bauer wurde getötet , ein
Gendarm und viele Bauern verwundet .

Ei » Unwetter richtete in der Stadt Tiflis große Ver -

Wüstungen an . Mehrere Häuser wurden von den Fluten fort -
gerissen , wobei verschiedene Menschen ertranken .

Eisenbahnunglück . Aus der Station Sokkenbakker in

Finnland stieß ein Güterzug mit einem überfüllten Personenzuge
zusammen . Drei Personen wurden getötet , 14 schwer
und viele leicht verletzt .

Infolge heftiger Regengüsse wurden einige Stadtviertel von
Adrianopel überschwemmt . Das Militärgefängnis ist ein -
gestürzt . Mehrere Soldaten wurden getötet .

Durch eine Flutwelle wurden auf dem französischen Dampfer
„ Marie " in der Nähe von Halifax iNeuschottland ) sechs Ma »
troscn über Bord gespült . Alle sechs ertranken .

Wetterprognose für Dieuötag , de » 14 . Juni ILIO .
Zeitweise heiter und warm , aber veränderlich , bei mäßigen südöstlicheu

Winden und sortdauernder Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .

klmtltcher Marktbericht der stä Milchen Marktballen . Dtrettwn ödet
den Großhandel in den Zentrat - Marktballen . Marktlage : Fleilcht
Zutuhr genügend . Geichäst stau , Preise teilweise nachgebend . Wildt
Zusnhr genügend , Geschäsl ruhig , Preä « bcsriedigend . G es In gel : Zutuhr
genügend , Geschäft rege , Preise bcsrtedtaend . Fische : Zusnhr mäßig .
Geichäjt ruhig , Preise teilweise gedrückt, Butter und Kase : Geschäft
ruhig , Preite unverändert . Gemüt « , Obst und Südfrücht « ! Zusnbr
genügend , Geschäst ziemlich rege , trotzdem wurden die Bestände vieljach nicht
geräumt . Preise gedrückt , Spargel säst unverkäuflich .



Eingegangene Druchfchnftcn .

Die soeben im Verlag von Paul Singer in Stuttgart erschienene
Nummer 13 des Postillo « enthält an Bollbildern und Illustrationen :
Dernburgs Ende . — BethmannS Trost . — Die Evangelisch - Sozialen . —
Aus dem preußischen Herrenhaus . Aus dem Text erwähnen wir : Ein
Königswort . — Villa Malta . — Rund um Theobald . — Vom Grasen
Lchsenivirt . — Piui Tcusel . — Negentcnhumor . — Die Maximierung . Usw.

Außerdem liegt der Nummer ein acht Seiten umsassendes Blatt
. Zum Gedächtnis FreiligrathS " bei . Aus dem reichen Inhalt
dieser Beilage heben wir hervor : Die Ehrung des Dichters durch die
Arbeiter . Illustrationen zur Schlacht . Am Birkenbaum " und zur . Revo -
lution " . — Ein Porträt Freiligraths nach einer Photographie aus dem
Jahre 1870 . — Versassungslänipfcr im Exil . Davon drei Vollbilder in

Dreifarbendruck und zlvei Bilder in Doppeltondruck . — Ferner eine Rhein¬
studie ( Köln am Rhein ) . — An Text bringt das Blatt eine Würdigung des
Dichters des Proletariats sowie eine kleine Sammlung von Gedichten unter
dem Titel . Stimmen der Freiheit " .

Diese Nummer wird auch an Nächtabonnenten sür 10 Ps. abgegeben .
Natur . Hcst 19. Zeitschrist der Deutschen naturwissenschastlichen Ge »

sellschajt . Herausgegeben von R. H. Franca . Th. Thomas . Leipzig .
Dokumente des Fortschritts . Internationale Revue . Heft 6.

Jährlich 11 Hefte . 10 M. G. Reil aer . Berlin W. 35.
Max Gnch , ein deutscher Ingenieur und Dichter . Biographische

Skizze von Dr . G. Bicdenkapp . 1 M. — Aus der Wunderwelt des
Wassertropfens . Von Dr . W. Kuhluiann . 1 M. — Welt der Planeten .
Von Dr M. W. Meyer . IM . — Kosmos - Handweiser für Natur -
freunde . Hcst 6. Herausgegeben vom Kosmos , Gcjellschast der Natur -

Zeitschrift für
und Dipl . - Jng .

freunde . — Technische Monatshefte . Heft 4 und S.
Technik , Kultur und Leben . Herausgegeben von F. Kahl
Dr . A. Neitz. Viertels . 1. 7S M. gram " "

.

. . . . .
Der brennende Busch . Roman

5 M. Dr . Wedelind u. Co. , Berlin L. 14.
Wclthumor . Von Roda Roda u. Th. Etzel . ( Das lachende Deutsch -

land . ) 4 M. , gebd . 5 M. Schuster u. Lössler , Berlin V. 67.
Grost - Berlins bauliche Zukunft .

1,50 M. R. Federn , Verlin - Grunelvald .
7. Geschäftsbericht des Arbeitersekretariats und GcwerkschaftS -

kartells Kronach und Umgebung . 1909. 20 Seiten . Selbstverlag .
Der „ Monismus " . Nr. 48. Zeitschrift sür einheitliche Weltansclinuung

und Kulturpolitik . ( Blätter des Deutschen Moliistenbundes . ) Jahres¬
abonnement 3 M. Verlag , Berlin IV. 67.

Franckhfche VerlagShandlung , Stuttgart .
man von Clarirc Tartujarl . 4 M, gebd

Von Dr. K. Keller u. PH. Ritze .

Theater und Vergnügungen
Dienstag , den 14. Juni .

Ansang 7' / , Uhr .
NeneS köuigl . Opern . Theater .

Mignon .
Königl . Schauspielhaus . Der

deutsche König .
Antang 8 Ubr .

Deutsches . Ueber unsere Kraft .
Kam ni erspiele . Jakob und

Kristoffer .
Pessing . Kasernenluft .
Komische Oper . Zigeunerliebe .
Neues Schauspielhaus . Der

Flieger .
Kleines . Nur ei » Traum . ( Ansang

' ' ,S Uhr. )
Berliner . Taifun .
Neues . Die goldene Ritterzeit .
Neues Overelten . Der Gras von

Luxemburg .
Thalia . CharleyS Tante .
Hebbel . Wem gehört Helene 1

Koketterie . ( Ansang 8' / « Uhr. )
Schiller «> «iv . iu »» . ibeui " . )

Die zärtlichen Verwandten . In
Zivil .

Sch l n er Gliarlottenburg . Die
Liebe wacht .

Friedrich - WillielmstädtischcS .
Shcrlock Holmes .

Bolksopcr . Der Herr Verteidiger .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Roie . Einjährig - UnsreiwiMg .
Lustspiellinus . Das Leutnants -

mündel .
Mctrovul . Hallohl l — Die große

Revue .
Folie » Gaprice . Pariser Ehen .

Das VcrsöhnungSjest . ( Ansang
S- / . Uhr. )

Slpollo . Spezialitäten .
Wiutergarieu . Spezialitäteu .
»taliagc . Spezialitäten .
McichöbaNen . Steltlner Sänger .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Sveziatitälen
Pratcr . Im Reiche des MarS .
Urania . T» » ve " >lr » iie 4»</4N .

Abends 8 Uhr : Im Firnenglanz
deS Obcrengadin .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 67 — 62.

Lessing - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Kasernenluft .
Berliner Theater .

Heute 8 Uhr : X Alf Uli *

Morgen : Taifun .

Heues Theater .
Abend » Ü Uhr :

D!s goldene Ritterzeit.
Morgen und folgende Tage :

IM « goldene Kttterxeit .

Friedrich - WühelmsMisctias

Schauspielhaus.
Dienstag , den 14. Juni , abends 8 Uhr :

Sherlock Holmes .
Detektivkomödie in 4 Akten von

Ferd . Bonn .
Morgen und solgende Tage :

Sherlock Holmes . _

Volks- Opm. ÄÄÄ
Dienstag , den 14, Juni , Ans. st, 9 Uhr :

Der Herr Verteidiger .

Lustspielhaus .
Abends 9 Uhr :

Das Leutnantsmündel

Weoe « Operetten - Theater .
Heute und folgende Tag « 8 Uhr :

Der Graf von Luxemburg .
Sonntag nachmittag 3 Uhr , zu er «

mäßigt . Preisen : vi « oollarprinre «, ! «.

OSE = THEATE |
Große Frankfurter Str . 132.
Ans. 8 Uhr. End « >/,1l ' Uhr.

Einjährig -ünlreiwilllg.
Schwank in 3 Alten v. SB. Laverenz .
Morgen : Siujährig - Uufreiwtllt « .

Aus der Gartenbühne : Theater -
Vorstellung . Spezialitäten . Gr .
Konzert . Ansang 4' / , Uhr . _

Reichshallen - Thealer .
Stettiner Sänger

Künstler d. Landstraße .
Musik . Ens . von »«>»«>.

Ansang
wochentags

S Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Donnerstag , 16 . Juui : Gr .
Fest - S- iree z. Benefiz für Herrn
Rudolf Schräder zur Feier seiner
Mjäbrigen Mitgliedschaft bei den
Steltwer Sängern .

BilleUS schon jetzt zu haben .

Urania .
�Viessiisdikiftlictiss Theater '

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Im Firnenglanz des

Ober ' Engadin . _

Abends 8 Uhr : Das sensationelle
Programm !

llenet Peer ! ose ge. rooiog . Potpourri ,
Novität I Einzig dastehend l

Katze , Kanarienvogel und Maus .
Henrz� de Vrys

Ideal - Schönheiten
mit dem Entwurf z. Heinrtch - Heine -
Denkmal . 9' / , Uhr : Die Welt -

berühmte
Schimpansi « KKA

als Universal - Künstlerin
und weitere 8 grosie Attraktionen

I�eues proxrsllim !

Ii Tortajada
in ihrer neuesten Schöpfung :

Abenteuer eines Toreros .

Les fleurs Polonaises
in ihrer Szene ;

Ein polnisches Bauomfest

Amann
Mimiker und Charakteristiker

und eine Kette

hervorragender Kunstkratte .

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Dir . Bich . Schultz .
' ntang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

Tartakofl

#BlädelMika Mikun i

#The Raytons
Zezelarette

und das grolle I

Variete - Programm , j

Castans Panopticum
J ' iiedriohstr . 165 ( Pschorrpal . )

Geöffnet
von 9 Uhr früh bis 10 Uhr abds .

Der

der eiseroen Zunge.

X Täglich vi , Uhr abends X
Sonntags 4 Uhr :

Heitere Vortrage .
' ' wwmm

Hcliillei * -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Dienstag , oben öS 8 Uhr :
Die z &rtltch . Verwandten .
Lustspiel in 3 Ausz . von R. Benedix .

Hieraus : In Zivil .
Schwank in 1 Akt v. Gustav Kadciburg .

Ende 10' /2 Uhr .
Mittwow . abends8Uhr :

Zaplenutrelek .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Der Hldllotdelrar .

Schiller - Theater ( CharloKenburg ) .
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die I - iebe wacht .
Lustspiel in 4 Alten v. G. A. de Caillavet

und Ziobert de FierS
Ende 10' / , Uhr .

Mittwow . adeudS8Uhr :
Der Dli » ll « » thelrar .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
. Die �Itrtllch . Verwandten .

Hierauf : In Zivil .

Folies Caprice
Anfang 8' / , Unr .

pariser Eben .

Der Htblet .

Die verfolgte Qnfcbutd .

Das Versöknungsfelt .

Vereins - Brauerei
Rixdorf , Hermannsir . 214/219 .

Oekonom : Max Wandt

TUgllch : - Mg

Gr. Militär -Kenzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

, Sonntags 4 Uhr .

Achtnng ! Diez ' nur Achtnng !
- a

Seeterrasse Siehtenfeern
RttdcriütraUc 11/13 . Zwischen Landsberger Allee und RSderplatz .

Größtes und schönstes Lokal Berlin » . Bc! ungünstiger Witterung

Schutz sür 8000 Personen . - Tägltd ) :

Ob schön I ob Regen : R�h011Zd * ti » Austreten der

besten Turmseilkiinstler d « Wen Th . uapeit .

sowie der neuesten und grfifiten Sensationen der Gegenwart : Die Reise

SMS: 1 * Moiiiorfiilt n. 10 Mklcr Wht
mit dem Fahrrad In den See .

Sensationell : The O. Goudsmlt « , komischer akrobatisch . Burleske .
Alt mit ihren konkurrenzlosen Arrobatenbunben . — 4 LepomS .
Mensch oder Affe ? Phänomen , urkomische Asfcnpantomime . Duett
Urlll , Leopold Roasev , Original - Humorist mit ihren wunder
baren

Rlesen ? Dand ? 0nndÖWa8ser - FeUerWerk .
Anfang 3 Uhr . Wochentags 4 Uhr . Gesamtcintritt 20 Ps. Kinder frei .

Uli « »

amTämissen .
Größter Vergnügungsp

Tlglich geölfnet ; Terrassen ab

Halmsse
ark des Kontinents

Uhr , Lunapark ab 8 Uhr .

Neu ! Schau - Tanzsaal . Neu !

Mon Pläsier - Lachhaus

Brauerei Friedrichshain
Am Königstor .

Täglich : Große Militär ' Konzerte .
Jeden Dienstag nachmittags 3 —6 Uhr :

Frei = Vorstellung
der beliebten

Apollo - Bänger .

„Pharus - Sommer- Theater "
Besitzer : Max Ludwig . Art . Leitung : Max Beinhart .

Berlin ' S. , Hillloratr . 14 » .

Täglich : Im herrlichen Naturgarton Bei Regen im Theatersaal !

Konzert». Spezialitäten-Vorstellung
20 Künstler - Attraktionen . Stets wechselnde * Famlllen - Prograniffl .

Außerdem jeden Freitag ; Die beliebten ApolloaSänger .
_ Anfang Sonntage 4 Uhr . Wochentags 6 Uhr .

Hagenbeck
BfilowcPlatz , - w, » « , »

3 Minuten vom Bahnhot Aiexanderpiatz . _
Nor noch 3 Tage !

Mi« Rull) Radklah ' ÄSÄ im RaubReiMflg" SAr
Letzte Vorstellung unwiederruflich am DonnerStag , den IN . Juni .

PaHage- Panoptitliiin .
« Prinz Atom
der kleinste Mensch , der Je geleht .

Buddhas Tafel
woiß , kann , schreibt alle » !

Alles ohne Extra - Entree I
Eintritt 50, Kinder , Soldaten 25 Pf.

- Victoria - -

Brauerei , LDtzowti . nt/m
Im Garten oder Saal : Täglich

Cr . hnmorlst . Solree .
( Gesangsvorträge , Theater und

Barietö - Vorstellungen . )
Sonntags , Dienstags , Donnerst .
und Sonnabends : TanzkrSnzchen .

Aas . : Wochentags 8, Somttags
7 Uhr . — Alle BonS gültig .
Im Restaur . : Mittagstisch 76 Ps.

Gr . u. ll . Säle zu Festlichkeiten
aller Art . Mar Steger .

Walhalla
▼ ▼ Varlefe - Theafer

1 Weinbergsweg 19- 20. Rosenth . Tor . I
Abends » Uhr :

Die großen Juni - Spezialitäten .
An jedem Mittwoch :

I N » - NS - Ball . - VG I

und Festsäle .
Inb . : Budolf Krüger .

Hasenheide 13/15 , vis - k- vis v. Turnpl .
TUglich :

Große Theater- n. Spezialiten-
Vorstglluni

itung : WalTeiArtist . Leitung : Waller Grlvenitz ,
Kapellmeister ; Max Wetffheim .

Jeden Donnerstag : KHtc - Tag !
Anfang ; Wochent . 6 Uhr, Sonnt ' /i6Uhr .

Schweizer -
HaHan Am Könlgslor —
UnllCU Am Friedrichshain .

Täglich :

Theater ,

SpeziliBiorsMig .
Volksbelustigungen .

Anfang 5 Uhr . Entree SO Pf ,

Volksgarten - Theater
früher Weimann .

vadstr . 8, Bebm - u. Bellermannstraße .
Täglich : Konzert - , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung . Das Riesen -
Programm . Zur Aussührung gelangt :

Der fliegende Berliner .
VollSstück in 6 Bildern mit Gesang

und Tanz .

Kerlmer Prater -Theatkr
Kastanlenallee 7 —9 .

Täglich - - an

Stttf eiche des Rtars
Spezialitäten , Konzert «. Ball -

Ansang4 >/ , Uhr . Entree 30 Ps.

Wmnm steter
Schünh . A. 14 « — Kastanicn - A, 97/99 .
Ob schön 1 Täglich : Ob Regen I
Konzert , Theater , Spezialitäten .

Abends 8 Uhr :

Sellin , tuif ' ö bnutu . vcht .
Ansang wochentags ' /,5 Uhr .

Sonntag « ' /,4 Uhr .
Entree Wochentag « SJO —UO Ps.

Ehren - und Saisonkarten gülttg l
Eutree Sonntags ittt —100 Pf.

Kinder aus allen Plätzen die Hälfte .

Kftniggtadt - Kasino .
( Inhaber : Max Sohindelhauer . )

Holzmarktslraße 72.
Im herrlichen Naturgarten täglich :
Marguerlt Gilten , dress. Rassetaub .
Anton Hlldach , Emmy und August
Clever , Miniatur - Duo und da »
andere reichhaltige Programm .

i4p » rti » ttdel « !
Operetten - BurleSIe in 1 Akt.

Ans�WochenfTst�SonnbüÜhr .

Burgtheater- Kinematograpli
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 8, 9353 .

Lebende Photographien .
Wochent . SO u. 40 Ps. Ansang 7 Uhr .
Sonnt . 80, 40 u. 60 Ps. Ans . 4 Uhr .
Vorzugskarten nur Wochentags gültig .

25 Ps. aus allen Plätzen .
Stets wechselndes Programm .

Jeden Sonntag im Obersaal :

SMV * Künstler - Konzert .
Entree 15 Ps. Garderobe 10 Ps .
N. d. Konzert : Familien - Kränzchen .

Grlerliiier KuniussiuBg 18111
30 . April diS 2. Oktober .

Im Park täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 6 Uhr t M. . v. 6 Uhr ab
60 Ps. , Sonntags 60 Ps. Dauert . 6 M.

V
Alt - BoaMt 47/49 .

Tägllcli :

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

Volgt - Tlteater
Gesundbrunnen Vadstr . 58.

Dienstag , den 14. Juni 1910 :
OroDes Alpcufcst .

Abends >1,8 Uhr :
T/eher » gz - ollc » Teich .

Gr . Lebensbild mit Ges. und Tanz in
4 Abteilungen von Adolf PHillipp .
Das groste Juni > Spezialitäten -

Programm !
Kasseneröffnung 2 Uhr , Ans. 4' / , Uhr .

am See und

Bahnbol Stralau - Rummelsborg .

Täglich :

O- Spezialitäten O
Theater , Konzert .

10 —8 Ubr . Eintritt 1 M.
KSnlgl . Akademische Hochschule ,

Schluß 15. Juni
Oroß - Borlln .

14. Juni : Architekt Hermeim
Jansen : . Groß - Berlia der Zu¬
kunft " ( Lichtbilder ) .

LOGISCHER
GARTEN

Täglich :

Gastspiel d. Kapelle
des Kgl . Schwed .

Dalregiments .
Dir . Leutnant ®. Pegel .

»{ « tritt 1 Mark .
von abends 0 Uhr ab 50 Ps. , Kinder

unter zehn Jahren die Hälste .

Ausstellung
liHaiiiüiliistileii. Feiitonffi

unmittelbar am Bahnhol
Baumschuleuweg .

Gute Bahrverbindung durch
Stadtbnlin , Straßenbahn .

Heute : Doppelkonssert .
Kapelle des 1. Garde - Ulanen -
Regimenta unter persönlicher
Leitung d. Obenmisikmeisters

Herrn BUmcp
und „ Schrammeln " - Konzert .

Nißles Festsäle
Dennewltzstr . 13

Jeden DoimerStag und Sonnabend :

Tsuijlfsuzedeu .
TageS - Restnurant . Glas Vier , Selter ,

Kleine Weiße 10 Ps.
Schöner Garten . Täglich geöffnet .
2633b ' _

K . XiSlc .

UrannenstraOe 10 .

Täglich : i

Garten-Vorstellung.
Aua dem Riesen - Programm |

besonders hervorzuheben :

Marineleutnant von Bnlen

und der Spion .
Eintritt 30 Pf.

Polls Scheuer

Berliner nik - Trlo .
StralsunderRtr . l

Rauclifangswenler
bei Zeuthen .

Restaurant zur Linde
Besitzer it . Mittler . *

Gute Bedienung , gute Kflohe .
Daiiipfcr - Anlegestelle ,

Q große Hnlle □
Ausflüglern und Vereinen

bestens empfohlen .

Für den Inhalt der Juserate
übernimmt die Siedaktto » de «
Publikum gegenüber
Berantwortung .

keinerlei



Ans zur Stichwahl !

Berlins .
Heute , Dienstag , den 14 . Juni , abends 8' / - Uhr :

Gelierckechmslugm der 6 KmmchmeiN
1. Kreis .

Dräsels Festsäle , Neue Friedrichstr . 36 .
Tages - Ordnung :

l . Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .
Referent : Eduard Uerustcln .

2. Wahl des Delegierten .
Z. Vcremsaiigclegenhciten .

2 . Kreis .
Bockbrauerei , Tempelhofer Berg�

TageS - Ordnung :
1. Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .

Referent : Zliittvr , vom Parteivorstand .
2. Wahl deS Delegierten .
S. VeremSangelegenheiten .

3 . Kreis .
Getverkfchastshaus , Engelufer 15 .

TageS - Ordnung :
1. Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .

Referent : Max Grumvald ,
2. Wahl des Delegierten .
S. VeremSangelegenheiten .

Zahlreiches Erscheinen erwarten

4 . Kreis .
Keller , Koppenstraße 29 .

TageS - Ordnung :
1. Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .

Referent : Rcichstagsabgeordnetcr Elchborn . '
2. Wahl der Delegierten .
3. Einführung der Urabstimmung zur Vorstandswahl .
4. Antrag auf Entschädigung der Funktionäre .
S. Diverfe Anträge .

5 .Kreis .
Altes Schntzetthans , Linienstr . 5.

Tages - Ordnung :
1. Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .

Referent : " Willi Friedldudcr .
2. Wahl des Delegierten .
3. Vercinsangelcgenheiten .

6 . Kreis .
Germania - Säle , Chausseestr . 110 .

TageS - Ordnung :
1. Der Internationale Kongreß in Kopenhagen .

Referent : ReichStagsabgeordneter Liedeboar ,
2. Wahl der Delegierten .
3. VereinSangclegcnheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .

We in Berlin und Umgegend arbeitenden

des Reichstagswähler

Wahlkreises Ueckermunde - Ufedom - Wsllm
ersuchen wir dringend , sich am Freitag , den 17 . Juni , m ihren Heimats «
ort zu begeben und ihr Wahlrecht auszuüben .

Der Sieg am 17 . Juni muh unser sein .
Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

I . A. : Paul Steinföhr . _
Anssclincldcn 2 Restaurateuro ! Aufbewahren I
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Die Vorstände .
Stenersreie vteretnhalbprozentige Prioritiits - Anlrihe von ISIit der

Moskau - Kiew - Worouescli Eisenkahn - € tesellscliaft
mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung .

Subsl
Aus Grund des im Deutschen ReichSanzeiger und Königlich

Staatsanzeiger veröffentlichten Prospcltes sind
M . 7S7ö1v00 . — 4' /,Pro » . steuerfreie , von der Russischen Regierung

garantierte Prioritüts - Aiileibe der Moskau - Kicw -
Woronesch Eiseubnhn - Gesellschaft von ISIV

— Rückzahlung auf Grund von Gesamltündigung oder verstärlter Verlosung
bis zum l. Januar lv20 n. St . ausgeschlossen —

zum Handel und zur Notierung an der hiesigen Börse zugelassen worden
und werden hierdurch zur Subskription ausgelegt . Die Notierung au der
Börse in Franksurt a, M. wird beantragt werden .

Die Subslriptton findet statt
Seuuabeud , den 18 . Juni 1910

In Berlin bei dem Bankhaus « Mendelssohn A So . ,
, , S . BleichrSder ,
, der Direktion der Diskouto - Gesellschaft ,
„ , Berliner Handels - Gesellschaft ,

in Frankfurt a . M. , . Direktion der Diskonto - Gesellschaft ,

sowie in Amsterdam bei dem Bankhause Hope & Co. , ( zu den Bedingungen ,
„ , , Lippmann , ! welche diese Häuser

Rosenthal�Co . f veröffentlichen werden

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden , und zwar in Berlin
Und Franksurt a. M. zu nachfolgenden Bedingungen :

"i e r l i n , im Juni kS10.
Rendelssohn A Co . Blelcbrtfder .

Einladung .
1. der SudskriptionspreiS beträgt gk Proz . vom Nominalbeträge in

Mark , zuzüglich 4' / , Proz . Stückzinfen vom 1. April 1910 bis zum Tage der
Abnahme . Den Stempel der Zuteilungsschlußnote trägt der Zeichner zur Hälfte .

2. Die Subskription erfolgt aus Grund des zu diesem Prospekt gehörigen
Anmcldungssormularcs , welches von den vorgenannten Stelle » bezogen
werden kann . Jeder Subslriptionsstelle ist die Befugnis vorbehalten , die
Subskription auch schon vor Abiaus der sestgeseßteu Frist zu schließen und
nach ihrem Ermessen den Betrag jeder einzelnen Zuteilung zu bestimme ».
Die Zuteilung erfolgt so bald wie möglich nach Schluß der Subskription .

3. Bei der Subskription ist eine Kaulion von 5 Proz . des gezeichneten
Nominalbetrages in bar oder in solchen Effekten zu hinierlegen , die die Sub -
slriptionsstelle als zulässig erachten wird .

4. Die Abnahme der zugeteilten Beträge kann gegen Zahlung des Preises
vom 28. Juni d. I . an geschehen . Der Zeichner ist indessen gehalten , die
Hälstc des zugeteilten Betrages am 28. Juni d. I . , die andere Halste des
zugeteilten Betrages spätestens am 28. Juli d. I . abzunehmen . Zugeteilte
Beträge bis SOCIO M. sind am 28. Juni d. I . ungeteilt zu ordnen . — Bei
vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Kaution verrechnet oder zurück -
gegeben . — Anmeldungen aus bestimmte Abschnitte können nur soweit berück -
sichtigt werde », als dies nach dem Ermessen der Subslriptionsstelle mit den
Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

5. An den deutschen Plätzen tönnen nur die von den Berliner Häusern
ausgestellten Jnterimscheine in Origlnal - Obligationen umgetauscht werden .

291,3
Dliehtlon der DI Skonto - Gesellschaft . Berliner Handels - Gesellachaft .

Das Todesurteil
ist verhängt über jede Wanze bei Anwendung von Reichels vor »
sthrktem Wanzcnfluid . . Radikal * ' . Sicherstes Spczial -
mittcl von absoluter Wirkung . Kein übler Geruch und nicht fleckend .
Glänzende Anerkennungen . Fl. SO Pf - , 1 . —, 8 . —, 3 . —, Literfl . 5 . —,
Sprübapparat von 50 Vf. an. Man nehme aber nichts anderes als nur
die echten Original - Packungen mit Marke „ Vod und Tenfel " ,
die für Erfolg bürgt . In den Drogerien und bei Otto Reichel ,
Berlin , Ei ' cnbahnstr . 4. F. - A. IV, 4751 . 4752 . 4753 . _

mit und ohne , auch mit

Goldman dstiiek , St .

2, 3, 4 und 5 Pf .

Cigarettenfabrik

NAMKORI

Verkäufe .

Durch Rauch und Staub beschä -
digt « Gardinen , Stores , Tllllbeltdccken ,
Fabrikreste . 1. 75. 2. 25, 2. 85, 3. 75, 4. 85,
5. 50, 6. 75 usw.

Erbstüllstores und Bettdecken ,
3. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 usw. E.
WeißenbergS Gardinenhaus , Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbcisabrit .

Tuch - und Plüschdecken 1. 25. 1. 75,
2. 50, 3. 85, 4. 75, 6. 50, 8. 75 biS 30
Mark .

Plüsch - und Tuchportieren 1. 25,
2. S5, 4,85 , 6 35, 7. 85 usw. Große
Franlsurterstratze 125.

Abfallteppiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
usw. _

Plüschteppiche mit kleinen Fehlern ,
in allen Größen , 6. 75, 8. 25, 9. 85,
11. 50, 13. 50 bis 60 Mark . Große
Fi anksiuterstraße 125, im Hause der
Möbclsabrik .

Sport - und Lammwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 bis 20
Mark .

Möbelstoff - , Läufer - und Lino -
leumrcste spottbillig . E. WeißenbergS
Teppich haus , Große Franksurter -
ftraße 125. _ 911K '

Teppiche ! ( seblcrbaste ) in allen
Größen sür die Halste des Werte »
Teppichtager Brunn , Hackischer
Marli 4, Bahnbos Börse . ( Leser deS
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! »

Masjanzüge . Tuche . Knaben -
anzöge 1,50 . Herrenanzüge 9,50 .
PaletotS 12. 00. Monteurjacke 1,00 .
Mechanikerlittel 2. 00. Zwanglose Be -
sichtigung . Verkauf an Private .
Tuchgescllschast Kottbuserdamm 16/17 .

Vorwärtsleser erhallen 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei Gelegenheits -
käufen . Tepp ich- Thomas , Oranien -
strage 160, Oranienplatz . K94K

175 Lüster - Jackells von 2 —15 Mark
liegen billig zum Verkauf bei Hermann
Schlesinger , Turmstraße 58 und
Reinickendorserstraße 48. 923K *

Singers . 75. 00, Naumann - Bobbin ,
Schncllnähcr , Adler , auch ohne An -

eng , 1. 00 wöchentlich an. Anstalt
ten erhält Käufer Proviston .

Pöstlarte erwünscht . Kalisli , Brunnen -
straße 173, Bellealliancestraße 4,
Chausseestraße 80, Beusselstraße 18,
Franksurterstraße 115, Oranienstr . 2a,
Tauenzienstraße 5, Frankfurter Allee72 ,
Charlottenburg , Scharrenstraße 2.
Rixdors , Reuterstrnße 56. 773K

Schuhware » « . Elegante Damen -
stiesel , braun 7,50 , schwarz 6, —,
Rosenthalerstraße 33, Engrosgeschäst .

Pfandleihhans Krcbber . Küstriner -
platz 7, spollbilliger Bellenoerlaus ,
Gardiiienvertaus , Wäscheverlauf ,
Uhrcnv erkauf , Dcckenvertaus , Schmuck -
lachen , Goldsachen , Silbersachen , ver -
sallene Pfänder . 2492 $

Hermannplatz 6. Allerbilligste
Psänderverkäuse . Sommerpaletots .
Jackettanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
boien . Extrabilliger Bettenvcrkaus .
Vermietungsbelt . Brautbelten . AuS -
steuerfachen . Wäsche auSwahI . Gar -
dinciiauswabll TcvpichauSwabI I
Plüschtischdecken . Steppdecken . Wand¬
uhren . Taschenuhren . Goldlachen .
Großberlins allerbilligster Waren -
verlauf im PsanMeiHHaus Hermann -
piatz 6. Auch Sonntags geöffnet . *

LittauerS Nähmaschinen oone An -
zabtung , gebrauchte spottbillig , Sla «
litzerstraße 99, Warschaueritraße 67.

Kanarieuhähne 4,00 , Alexander -
straße 61, I, vormittags . 250/15

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seinsten Magstoffen
20 — 40 Marl . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 25306 *

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenbosen auS feinsten Maßstoffen
7 —15 Marl . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2531b *

QescdSktsv erkSule .

Grüiikramgesch äft wegen Umzug
nach außerhalb sofort sür 500 . 00 zu
verkaufen . Bischof , Rixdors , Walter -
straße 1. - fl08 *

Parteilokal im Zentrum Berlins ,
Zentrale der Gewerkschaften , zirka
15 Vereine , FremdenIogiS , lang -
jähriger Kontrakt , volle Konzession ,
sür JnventarpreiS von Brauerei zu
übernehmen . Chiffre Z. 570 Gerst -
mannS Annoncenbureau , Alexander -
platz . 250/14 *
Mtlchkcller , Existenz , zwei Zimmer .
Lagerkarle 5. S\ V. 13.

_ 25236
® cifengeschSft , existenzfähig , billig ,

Rixdors , Kaiser Fricdrichstraße 74.

Krnnlheitswegen Restaurant billig ,
Wattstraße 10. +61

Gardinen - SpezialHaus Emil
Lesövre , nur Oranienstraße 158, Gar -
dinen in Tüll 2,50 bis 25, Erbstüll
13,50 bis 75, Tüllstores 1,85 bis 10.
Erbslüllstorcs 4,35 bis 75 Mark .
Spczialkatalog 600AbbiIdimgen gratis .

Gasbronzekroncn k Gaszug -
lampen I 9,00 . Gashängelichtl Speise -
saallronei Geschäslsperkaus spottbillig !
Extragroße Gassparlochcr I 2,00 .
Wobiauer , Walliierthcatcrilraße 32.

Teppiche ( seplerhaste ) Gelegen .
. slauj . Fabriklager Mauerhoff ,
roße Franksurterstraße 9. Flürein -

gang . Vorwärtslejeru 6 Prozent
Extrarabatt . Sonntags geöffnet . *

Steppderten billigst Fabril Große
Franksurierilraße 9 , Flureingang .
�Gardinenhaiis , Groge Frank .
furteritraße 9, Flureingang . 2491K *

Gemüsehändler täglich frisch ge»
erkaufen .pflückte schoten hat zu verlausen .

Angebote mit Preisangabe erbeten .
Karl Koch, Zerpenschleuse , Kolonie
Berg 15. _ . +69

Ich erkläre hiermit , daß ich Herrn
Philipp Forst . Berlin , Milastraße 7
wohnhast , irrtümlich verdächtigt habe ;
ich nehme die Verdächtigung gerne
zurück und erkläre denselben sür
einen Ehrenmann . Friedrich Erd -
mann , Pankow , Prinz Heinrich -
straße 2. III . +148

iermtt erkläre ich Frau Klara
Schirm , Wrangelslraße 86, als ehren -
halte Frau . Wilhctiniiie Satomon ,
Manteufsetstraße 8. +29

51ödel .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ucbervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksichi . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Giicisenaustrage . Kein AbzahlungS -
grschäst ! 2901 $ *Damenkoftüme . englische , PaletotS ,

monatlich 10 Marl , liefert Tompo -
rowski , Schneidermeister , Linden -

. Araße 110. ( Maßansertigung . ) 317K *
_

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _
Lkrantwortlicher Redakteur Richard Narth , Aerlig . Lur den Lnieratenteil veraMwu T h. Glocke . Berim , Krück u. Verlag : BoWärtS VpKdcuiterei u. BerlagSgichaU Pgzzl Sing « & lioH SOetiin kw. ' "

Gneisenauftr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung .

fvlöbeltlichlerei . Harnack . Tilchler -
meifter , gegründet 1901 , Stallichrciber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liesert tom -
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
VorwärtSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Räumungshalber und Uebrr -
füllung der Lagerräume gelangen
lomplette Wohnzimmer , Schlaf -
zimmer , modern Küchen lolossal billig
zum Verkauj . Hirschowitz , Möbel -
speicher , Chaussccstraße 50. 922K '

Möbelangedot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein¬
richtungen , einsachste . eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben gewesen , versallen ,
ivottbillig . Rieseniager , 5 Etagen .
Möbeispeichcrel Neue Kinigstr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöffnet . *

Krautstraffe 4/5 . Möbel nach Be.
endigung Umzugssaison vcrkause
diese Woche jedem annehmbaren
Preise . Kleiderschrank 27 . —. Gc -
Icgcnbeitskaus , ganze WohnungS -
Einrichtung 185 Mark . 308 Marl mit
farbiger Kücheneinrichtung . Besich -
tigung lohnend . Möbelfabrik , Lager
Saalseld , Fabrikgebäude , Laden .

Pabrräder .

Hrrrrnfnfirrnti , Damenkabrrad
einmal benutzt 35. 00. Holz . Sliimeu .
ftiage 36 b. 1683K *

GeiMäftSdreirad , äußerst nabil ,
50 . 00 an. Hotz , Blumenstraße 36b . *

Arbetter - Radfahrer erhalten zehn
Vrozent Rabatt im Fahrradgroßhaus
Charlottcnburg , Bismarckstratze 62. *

Teilzabluiigen . Dreijährige Ga -
rantie . Svcziai - Garanlierad 55,00 ,
Kasse . Jnoalidenstraße 20, Wilhelms .
havenerstraße 73. 760K *

iNusik .

Biollnuntrrricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a l . 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expeditivu des
. Vorwärts * . s»

Versckieäenes .

Pareiilnuwa ! « Weisel . Gitschmer -
khage »4».

� «» nililopserei oo » Frau Kolosly
Scklachteniee . Kuri ' traße 8, lU .

Batistblusen - Zusammensetzerin
Clement , Friedelstraße 41. 69/7

Künstliche Biumenlleberinnen und
Kröserinuen , nur im Hause , sucht
Schindclhauer , Alte Jakobstraße 156.

Englischen Unterr +chl sür Anjänger
und Vorgeschrittene , Einzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swicnty
Schöueberg , Sedanstraße 57. III . '

Ehanffeiir - Ausbildung , theoretisch
und praktisch . Auto - , Flugtechniker .
Tages - , Abendkurse . Prospekt ! Auto -
technitum , Charlottenburg , Fritsche -
straße 27 u. 444K

Piatina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse . Kehrgold , Gold -
watten , sowie sämlüche gold - und
silberhaltigen Rückstände kaust Gold -
schmelze Broh , Köpenickerstraße 29.
Telephon IV , 6958 . 774 $ *

Anfertigung schicker Binsen ,
Kleider , Röcke. Konrad , Ncander -
straße 23,

_ + N6 *

Handwäscheret . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Ver -
tauschen . Abholung Donnerstag » .
Frau Kudasch , Köpenick , Flcmming .
straße 9. K31g

Vermietungen .

�Vodnunxen .
Prachtwohnungen Soldinerstr . 32.

Zwe « Stuben . Küche , eine Stube ,
Küche , mit Balkon , 1. Juli . Kleine
Marlusstraße 3. . 2b25b *

�. rbeitsmarkt .

LteUemmKedote .
Tüchtige Korbmacher sür De -

Mhohns und Korbflaschen in dauernde ,
lohnende Beschäftigung gesucht . Stra -
lauer Glashütte . A. - G. , Stralau .

Jiigenienrbureau sucht Kauf -
Mannslehrliug . Offerten an die Ex-
pcdition dieses Blailcs unter E. 3.

Plätterin verlangt , eventuell
letzte Tage . Küstriner Platz 2. +37

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Prinzcnstraße 41. _ 69/6

Wcstcniiähcriu .
Meisterstraße 30.

Beyer , Hoch.
W08b

Tüchtige Näherinnen im Hause
sür Waschkleider verlangt Rataiczak ,
Boppstraße 4. +122 *

Im Arbcitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 50 Pf . die Zeile .

Guten Verdienst
auch als Nebenerwerb , erzielt jeder »
mann durch Uebcrnahme einer loh¬
nenden Vertretung . Näheres unter
A. 2451 an Haasensteiii d Vogler
A. - G. , Berlin . 213/4 *

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik « nd Differenzen

sind gesperrt :
Stockfabrik Remmert , Inhaber

Schmciing , Rixdors , Sander «
straße 29/30 .

Möbelfabrik Lukat , Dieffenbach -
straße 35.

Alle Betriebe der Orte Angermünde
und Eberswalde .
Gleichzejttg eriuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz .
industrie das Vermittelungsburcan
des gelben �andwcrkerschutz .
Verbandes * streng zu meiden .

Die OrtSverwaltung .

Buchbinder , Etnisarbeiter .
Galanteriearbeiter und Arbeite -
rinnen ! Die Firma H. Büchner »
Apparate - und Maschinenbau , Belle .
Alliancestr . 92, ist wegen Reduzierung
der Aklordpreije bis zu 33' / , Proz .
gesperrt . 23/20 *

Die OrtsTcrwaltnag .
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